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Poorte-Jäntßc.

Geschichte spanischer Anschläge auf die clevischen Städte
Goch, Emmerich und Rees im Jahre 1590.

Nach den Original-Acten mitgetheilt hon !»>'. P. B. Bergrath in Goch.

In mehreren im Drucke erschienenenSchriften H findet sich im
Anschlüsse an die Geschichte der Einnahme von Goch durch den Gou¬
verneur von Nymegen, Lambert Charles, im Jahre 1625 und der
Vertreibungder Spanier aus dem Orte die Erzählung eines nicht
lange nachher mit einem Stadtpförtner, Poorte-Jäntge genannt, vorge¬
kommenen Vorfalles, darin bestehend, daß dieser, in der Absicht, die
Stadt wieder an die Spanier zu verrathen, weil diese seine Glaubens-
Verwandte, die Holländer aber Ketzer wären, Wachsabdrückeder Thor¬
schlüssel nach Geldern geschickt habe, beim Sondiren des Grabens er¬
tappt, ins Gefängniß geworfen und, nachdem er sich vor der Ber-
urtheilnng durch in der Halskrause verborgenesGift das Leben ge¬
nommen, als Leiche geviertheilt worden sei. Seinen Kopf habe man
auf das Vvßthor gesteckt, die übrigen Kvrpertheile an den anderen
Thoren in Ketten aufgehängt, seinen Mitschuldigen aber, welcher die
Flucht ergriffen gehabt, zu Xanten erwischt und lebendig geviertheilt.
Es ist mir nicht bekannt, aus welchen Quellen die Schriftsteller ge¬
schöpft haben, welche diese Erzählung zuerst durch den Druck veröffent-
licht haben, doch lehrte mich ein Zufall, indem er mich in einem
Convolute von etwa 50 Docnmenten die Original-Acten des über den

I) Westphalisches Magazin zur Geographie, Historie und Statistik, herausgegeben
P. F. Weddigeu.Heft III. ( 1784) S. 30 u. f. - I. H. (Westmnanu) Rück¬

blick auf die Geschichte des Herzogthums Clevc, Wesel 1830, S. 145. — Eduard Höl-
w'hoff, Vatcrlaudskuude, Solingen 1841, S. 113. — I. Char, Geschichte des Her-
-ogthums Eleve. Eleve 1845, S. 214 u. f.

Annalen d. hjst. Vereins. ^



erwähnten Vorfall geführten Processes entdecken ließ, daß obige Mit¬

theilung keinen Anspruch ans historische Treue machen, vielmehr, wie

so Manches ohne eigentliche Quellenbenutzniig Nacherzählte nur für

ein Gemisch von Wahrheit und Dichtung gelten darf. Dieser Umstand

gab die nächste Veranlassung, den Sachverhalt den Acten nach zn er¬

zählen. Weitere Gründe hierfür ergeben sich daraus, daß das betref¬

fende Attentat sich in Wirklichkeit von weit größerer Tragweite und

ungleich größerer Bedeutung erweist, als es nach den obigen dürftigen

Mittheilungen erscheinen muß. Schon als eine Episode ans der Zeit,

in welcher das Land sowohl spanischen als staatischen Heerführern zum

Schauplatz ihrer Operationen dienen mußte, nicht ohne Interesse, ge¬

währt die Geschichte des Vorfalles einen Einblick in die Art der da¬

maligen Kriegführung, außerdem aber auch nicht unwichtige Auf¬

schlüsse über die Zustände im Lande selbst, über die Verwaltung, Ge¬

rechtigkeitspflege, den Stand der Finanzen, die zum Schutze des Landes

vorhandenen Hülfsmittel, die Beziehungen des Fürsten zur Landes¬

regierung u. s. w. "

Erzählen wir nun den Vorfall nach den Original-Verhandlungen i

Am 16. Februar 1590 erhielten Wolter van Bneren zu Warden-

stein, Herr zn Kalbeck und Amtmann zn Goch, und Mathias Roms-

winkel, Richter daselbst, ein Schreiben, worin dieselben aufgefordert

wurden, ein wachsames Auge ans die Stadt und zwei Einwohner der¬

selben, den Pförtner Peter Bongardt ans dem Voßthore und den Bürger

Heinrich Rieckens, Jost's Sohn, zu halten, indem von Seiten der zu

Geldern') lagernden spanischen Kriegsvölker ein Anschlag auf den Ort

beabsichtigt werde und die beiden Genannten hierbei hülfreiche Hand

leisten zu wollen verdächtig seien. Die Warnung war von Johann

Kniper, einein Bürger von Nhmegen, im Namen eines spanischen

Soldaten der Garnison von Geldern Namens Antonio Basta abgefaßt

und verbreitete sich über das der Stadt beim Gelingen des Anschlags

bevorstehende Unheil, so wie über die von den Verschworeneil verab¬

redeten Maßregeln in so bestimmter und ausführlicher Weise, daß an

der Wahrheit der Sache nicht gezweifelt werden durfte und die Furcht

vor dem drohenden Ueberfalle durchaus gerechtfertigt erscheinen mußte.

1) Die Stadt Geldern war bekanntlich im Jahre 1587 (Jnni) dnrch Verrath de-

Gouvcrncnrs Patton in die Hände der Spanier gerathen. Siehe Geschichte der Faniitie

Schenk von Nydeggen, Köln nnd Neuß 1866. S. 237. .1. Slracia Uo boUo wix.

Oeens. II. ^ntvrorx. 1648, g, 595 seg.



Alsbald suchte man der beiden verdächtigen Personen habhast zu wer¬
den. Doch gelang es, nur den Pförtner aufzugreifen. Rieckens befand
sich nicht in der Stadt.

Peter Bongardt wurde sofort von dem Richter und zwar ohne An¬
wendung der Tortur auf die Angaben des Warnungsschreibens hin
verhört, bekannte alles ihm zur Last Gelegte freimüthig und holte so¬
gar die nachgemachten Thorschlüssel (die wahren hatten die Thorwärter
allabendlich dem zeitigen Bürgermeistereinzuhändigen)aus einem
Berstecke in seiner Bienenhütte hervor, mit welchen er seiner Zeit den
Spaniern das ihm anvertraute Stadtthor hatte öffnen wollen, und
welche sich bei einem alsbald von dem Richter angestellten Versuche wirk¬
lich hierzu passend fanden. Er war in dem städtischen Gasthause ans
Armeumitteln erzogen worden und hatte, obgleich leichtsinnigund locker
lebend, die Stadt-Obrigkeit über seine Gesinnung und Lebensweise zu
täuschen verstanden. Sein Bekenntniß ergab Folgendes:

Heinrich Rieckens war während eines längeren, wie es scheint, ab¬
sichtlichen Aufenthaltes zu Geldern in dem Logis eines königlichen Sol¬
daten Namens Antonio Basta („so ein Albaneser oder Hochburgnndier
gewesen") zu Tische gegangen, hatte bei dieser Gelegenheit mit Gaerdt
Penninck, einem Fähnrich in des Königs Dienst Verkehr und Unter¬
redung gepflogen, „wassmassen der Stadt Goch in der königlichen
Kriegsvölker Gewalt zu bringen", dazu zu helfen versprochen und dar¬
auf Geld empfangen. Peter Bongardt sei von Rieckens überredet
worden, bei dem Anschlage mitzuwirken und zu diesem Zwecke zunächst
einen Abdruck der Thorschlüssel zu nehmen. Diesen Abdruck habe er
gemacht und dem Rieckens übergeben, welcher denselben nach Geldern
gebracht und darnach Schlüssel habe anfertigen lassen. Drei auf solche
Weise nachgemachte Schlüssel seien ihm in Gegenwart Rieckens durch den
Jungen des Antonio zugebracht worden und habe er dieselben in seiner
Bienenhntte unter Stroh verborgen. Rieckens habe mit dem genannten
Lfficier Penninck, er selbst mit einem Hauptmann Namens Daniel das
Nähere über den Anschlag verabredet. Demnach sollte er seiner Zeit mit den
falschen Schlüsseln das Stadtthor bei der Burg („nehest des Herren Hauß")
öffnen, das Schloß der Zugbrücke vor der Stadt mit einein Hammer ab¬
schlagen und dadurch den Spaniern (achthundert Fußknechten und ein- bis
zweihundert Rentern) die Stadt öffnen. Vorher sollten heimlich mehrere in
der Stadt versteckte spanische Soldaten ans das Thor kommen und das
Fallgatter bewachen, damit die Bürger dieses nicht herablassen und das



Thor sperren könnten. Ihm seien für diese Dienste 4000 Kronen, eine

Hauptmannsstelle und sechs Hänser in der Stadt versprochen worden,

dem Rückens das Nämliche. Nach gelungenem Anschlage sollte die Stadt

geplündert und bloß das elterliche Hans Rückens geschont werden.

Aehnliche Anschläge seien noch auf andere clevische Städte im Werke.

Nach Beendigung des Verhörs begab sich der Richter sofort nach

Cleve auf die Kanzlei, trug den Räthen die Sache vor und deponirte

die aufgefundenen Schlüssel. Es begreift sich, daß die Räthe in

große Besorgnis; geriethen. Bereits am 17. erließen sie Schreiben

an die herzoglichen Richter zu Nees, Calcar, Grieth und Emmerich

mit dem Befehle, sofort die Stadtthore schließen, auf den flüchtigen

Heinrich Rückens fahnden und denselben in sicheren Verwahr nehmen

zu lassen. Dem Richter von Goch wurde aufgegeben, sofort nach Goch

zurückzukehren und den Gefangenen weiter peinlich zu examiniren, zn

welchem Zwecke auch der Scharfrichter von Cleve alsbald nach Goch

abgehen mußte.

Peter Bongardt hatte inzwischen Maßregeln ergriffen, sich dem

Arme der Gerechtigkeit zu entziehen. Nachdem er bis zum Mittag

(17.) wohl auf uud gesund gewesen, auch zur Mittagszeit Speise be¬

gehrt und genossen hatte, war er alsbald nach den; Essen krank ge¬

worden und als der Richter ihn in Gegenwart der Schöffen Elbert

Pauw, Gossen Exken und Gent Abels zum Verhöre vorführen ließ,

schon so schwach erschienen, daß man nichts mehr aus ihm herauszu¬

bringen vermochte, als er schon Tags zuvor bekannt hatte. Ungeachtet

er den Scharfrichter noch nicht vor Augen gesehen, wurde er doch bald

so elend und ohnmächtig, daß die Gerichtspersonen befürchteten, er

möge ihnen unter den Händen sterben. Schon jetzt kam diesen der

Verdacht, der Gefangene könne Gift zu sich genommen haben, da ihnen

jedoch bedeutet wurde, derselbe „möge vielleicht erkältet sein", wurde

rathsam befunden, ihn in die Nähe des Feuers zu bringen, damit er

sich dort erquicken und man später mit der Examination fortfahren

könne. Anfangs schien dieses Mittel günstig zu wirken, als die Ge¬

richtspersonen aber die Gefahr beseitigt glaubten und den Gefangenen

für wieder gekräftigt ansahen, verfiel derselbe in noch größere Schwäche

und starb, nachdem er „under und boven affgaen laten" des Nachts

zwischen 11 und 12 Uhr (17. Februar). In seinem Wamms fand

man kleine Kügelchen enthaltende Briefchen eingenäht, zwischen seinem

Brnstrocke ein Brodmesser verborgen. Die Leiche zeigte die Erschü
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innigen der Vergiftung, Finger und Zehen wurden schwarz, zogen sich

krumm, das Letztere that auch der Rücken, die Verwesung trat sehr

schnell ein u. s. w.

Außer dem genannten Rieckens hatte Vongardt während der Ver¬

höre auch einen gewissen Gaerdt Heymann und dessen Ehefrau Gert¬

gen, zu Warbeyen bei der Kirche wohnend, als Complicen nnd Mit¬

wisser des Verraths angegeben. Der Erstere, welcher sich gerade zu

Goch befand, wurde sofort gesanglich eingezogen und bereits am 18.

Morgens erst gütlich und nachher peinlich verhört. Man hatte bei ihm

einen Zettel versteckt gefunden, welcher doppelsinnig zu sein schien. Nach

Heymann's Aussage hatte ihm Bongardt diesen Zettel am Samstage

vor acht Tagen (10. Februar) vor dem Steinthore übergeben und ihm

„dessen Meinung" gesagt, doch kenne er die in diesem Zettel benannten

Personen nicht und seine Frau ebenso wenig; der Zettel enthielte an

sich nichts Anderes „dan Hurerei, womit sich gedachter Peter behelpen

willen." Der Letztere verschulde ihm 310 Thlr., sei dieserhalb von

ihm wiederholt zu Goch gemahnt worden und habe bei einer solchen

Gelegenheit einmal ihm nnd seiner Frau vorgestellt, ob sie keinen

Rath wüßten, einen in Wachs abgedrückten Schlüssel nachmachen zu

lassen. Hierauf habe seine Frau eine bejahende Antwort ertheilt, in

der Absicht, den Wachsabdruck in die Hände zu bekommen und den¬

selben mit dem Pastor von Warbeyen an die clevischen Räthe abzu¬

liefern, Bongardt habe aber den Abdruck nicht geben wollen. Spater

sei er noch ein- oder zwei Mal bei dieseni gewesen und da habe der¬

selbe ihm vertraut, daß der Schlüssel fertig nnd Alles bereit sei, er

wolle damit die Stadt Goch verrathen; Goch wäre geldrisch ') und

wenn der König die Stadt genommen habe, werde er diese schon be¬

ll In diesem zum Vorwande des verräthcrischen Planes benutzten Grunde liegt

demnach wahrscheinlich noch ein Rest der Anhänglichkeit verborgen, welche, einer mehr

als hundertjährigen Trennung ungeachtet, den Ort noch mit dem Stammlande verband.

Es ist bekannt, daß Herzog Karl von Burgund im Jahre 1473 mit anderen gcldrischcn

Landestheilen auch Stadt und Amt Goch an den Herzog Johann von Cleve abtrat

(S. die Urkunden in Nhhvss's dsUsuwiv. uit clo Llesolu van deläore. T. V. Urk. 10

und II), weniger bekannt aber dürfte es sein, daß Karl's Nachfolger und als solche

auch die Provincial-Staatcn von Geldern diese Abtretung als nicht zu Recht bestehend

ansahen nnd dieserhalb vom Jahre 1349 bis zum Jahre 1M4 mehrfache Reklamationen

erließen sekr. van Ilassolt. dolär. Oucllioäou 1. I, p. 25 sog. blr. N. Lolu-assort,

dtncbou sn Oollumouton boboorouäe tot äsn docivx dslro-lutpbau. IVaräorrvvoIr

1749 p. 122 sog.).



Häupten. Die Stadt solle mit Kriegsvolk, welches er einlassen werde,

das Amthaus aber, wo viel Geld und Gut wäre, mit Schiffen einge¬

nommen werden. Ihm sei hierfür eine gute Verehrung versprochen,

womit er seine Schulden bezahlen wolle, auch habe er die Zusage,

„Kapitän unter des Königs Volk" zu werden. Heymann gab weiter

an, daß auch seine Frau dies gewußt und einem Mönche zu Calcar

Namens Gisbert von Campen, bei welchem sie gebeichtet, das Vor¬

haben Peters angezeigt habe, welcher ihr den Bescheid gegeben, sie solle

dem Peter, der ihm ein Bube zu sein schiene, nicht glauben und den

selben gewähren lassen. Letzten Donnerstag (den 15. Februar), als

er wiederum nach Goch gegangen sei, habe ihm seine Frau aufgetragen,

etwas Garn mitzunehmen, um dasselbe zu Goch zu verkaufen, und

Acht zu geben, wie Peter seiire Schelmerei in Werk stelle, er habe aber

damals von diesem Nichts weiter vernommen, als daß sich der Verrath

noch wohl drei Wochen verziehen werde.

Während dies zu Goch vorging, hatte man in der Nathskammer

zu Cleve bereits über die dem Bougardt gebührende Strafe Beschluß

gefaßt und am 18. Februar dem Nichter von Goch den Befehl zugehen

lassen, den Gefangenen auf einem Schlitten aus der Stadt schleife»

und an einem Galgen aufhängen zu lassen. Diese Strafe erschien der

Bürgerschaft auch nach dem Tode des Gefangeneil nicht groß genug;

um ein abschreckendes Exempel zu statuiren, forderten sie von den

Räthen eine angemessene Verschärfung des Urtheils. Nachdem der

Richter in eitlem schriftlichen Berichte vom 18. das Vorgefallene und

das Ergebniß des mit Gaerdt Heymann angestellten Verhörs mitgetheilt,

für den Fall fernerer gütlicher oder peinlicher Examination des Letzteren,

um Herübersendung des Landschreibers, „indem er sich sunst

hierin nit tho expediren" wisse, gebeten und angefragt hatte, was linter

den vorliegendeil Umständen mit dem Todteil vorzunehmen sei, lief

unterm 19. aus der Kanzlei der Befehl ein „zu größerem Abscheu und

Exempel solcher Uebelthäter dem Gestorbenen den Kopf abschlage», den

Leib viertheilen, den Kopf auf einer Eiseilspitze über dem Thore, welches

ihm während des Lebens zur Verwahrung übergeben gewesen, auf¬

stecken, ein Viertel des Körpers unter dem nämlichen Thore, die drei

anderen unter den übrigen Stadtthoreil aufhängen und nachdem dies

geschehen, den Scharfrichter sofort nach Cleve zurückgehen zu lasse»."

Man hatte nämlich am 17. zu Rees den zweiteil Betheiligte» Hein¬

rich Rieckens zur Haft gebracht. Auf die Kunde davon war von den



Räthen am 18. dem dortigen Richter Johann Schelskamp der Befehl

ertheilt worden, den Verhafteten strenge durchsucheil zu lassen, ob er

Messer oder Papierchen in den Kleidern versteckt habe, auch denselben

gut zu verwahren, das; er weder entkommen, noch sich verletzen könne.

Am nämlichen Tage waren Richter und Bürgermeister von Goch von

der Jnhaftirung Rieckens in Kenntniß gesetzt und aufgefordert worden,

die von Bongardt über Rieckens gemachten Aussageil und Bekenntnisse,

weil man deren bei dem demnächst mit Letzterem vorzunehmenden Ver¬

höre bedürfeil würde, schleunigst zur Stelle zu liefern. Als schon am

selbigen Tage dieser Bericht eingegangen, stellte man aus diesem und

den mündlichen Mittheilungen des Richters Ramswinckel die Frage-

puucte zusammen, welche dein Heinrich Rieckens im Verhöre vorgelegt

werden sollteil und schickte dieselben durch einen zweiten Boten noch am

nämlichen Tage mit dem Befehle an den Richter von Rees, dem Ge¬

fangenen gutwillig oder zwangsweise Gegengift (Driakel, Einhorn oder

sonst etwas) eingebeil oder einzwingen zu lassen und denselben sofort

unter Androhung der Tortur zu verhören, hierbei aber nur zwei der

allerznverlassigsten (allergeheimsten) Schöffen zuzuziehen und diese noch

außerdem auf ihren Eid anzuhalten, Alles streng geheim zu halten.

Um Nichts zu versäumen, was auf die Spur des Verbrechens führen

konnte, wandten sich die Räthe am 19. auch an den calcar'schen Mönch

Gisbert von Campen, welchem die Frau des verhafteteil Gaerdt Hey-

inann Angaben gemacht haben wollte, und ersuchten denselben, der

Kanzlei mitzutheilen, was ihm von der Sache bekannt sei. Dieser,

ein mit Land und Leuten ganz Unbekannter (er war aus einem Convente

zu Campen in den Unruhen des spanisch-niederländischen Krieges nach

Calcar geflüchtet) berichtete, daß er der Frau Hehmann einmal Geld

geliehen, dasselbe aber nicht habe zurückbekommen können, daß ihm

diese mitgetheilt, ihr Mann habe sich für den (dem Berichterstatter ganz

unbekannten) Peter Bongardt für angekaufte Schweine verbürgt, sie

wisse nicht, wie Bongardt diese bezahlen wolle, doch könne dieser mög¬

licherweise noch einmal etwas anrichten, woran Land und Leuten

gelegen sei, um ihren Mann mit der übernommenen Bürgschaft zu

schrecken. Er habe hierauf geantwortet, es scheine ihm Büberei zu

sein, sie sollten sich von dein Bongardt abhalten und sich des Schadens

getrosten, weiter wisse er Nichts, habe auch keinen Rath ertheilt und

mcht einmal nach der Sache gefragt, welche Peter anrichten wollte.

Bei dem zu Rees in Haft befindlicheil Heinrich Rieckens hatte sich
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nach dem Berichte des dortigen Richters vom 19. nichts Verdächtiges

vorgefunden, doch stellte derselbe sich krank und wollte weder essen noch

sprechen. Seine Lippen waren geschwollen und fürchtete man, daß er

bei seiirer Ergreifung Gift genommen habeil könne und daran sterbe»

werde. In einem Berichte vom folgenden Tage heißt es, daß er noch

fortfahre, zu schweigen und die Speisen zu verweigern, aber angedenket

habe, daß er „Fehler im Halse habe", wovon jedoch der Barbier Nichts

vermerken können, daß man ihm Gegengift eingegeben lind er darauf

eillige Mal Warmbier getrunken habe. Ein zweites Schreiben vom näur

lichen Tage berichtet, daß der Gefangene wieder zu sprechen angefangen

lind zu essen begehrt habe, im angestellten Verhöre aber alles ihm zur Last

Gelegte vollständig läugne. Am 21. Februar traf mit einem Schreibe»

der Räthe, welches Additionalien zu den Fragepuncten brachte, über

welche Weckens verhört werdeil sollte, auch der Scharfrichter von Cleve

zu Rees ein, welcher inzwischen zu Goch das Urtheil an der Leiche Bon-

gardt's vollstreckt hatte lind jetzt bei dem peinlichen Verhöre Rückens mit-

wirken sollte. Die Additionalien zu den Jnterrogatorien handelte» über

einen von dem Gefangenen vor seiner Arretirnng in das „heimliche Gemach"

geworfenen Brief und über ein anderes von ihm selbst abgefaßtes und ihm

zur Anerkennung vorzulegendes Schreiben. Außerdem hatte mall bei ihm

einen auf ihn lautenden, am 3. Januar 1590 unter der Unterschrift des

Notars und Stadtschreibers Jaspar Brouhuis und dem Secretsiegel ml

onllsas von Bürgermeister, Schöffen und Rath der Stadt Goch ausgestell¬

ten Paß (Uasspartt) gefunden, welcher von dein Rathe von Rees auf Er¬

suchen des von Goch letzterem zugestellt und von diesem als gefälscht, von

dem Pförtner Peter geschrieben, „conterfeilich unterschrieben und mit einem

irgendwo anders abgenommenen Siegel versehen erkannt wurde." „Weil

der Richter von Goch allen Bericht eigentlich von denen, so dit verrait

entdeckt, ingenohmen", stellten Bürgermeister, Schöffen und Rath ml

einem Schreiben vom 22. Februar, in welchem sie den Räthen von

der Paßfälschung Bericht erstatteten, an diese das Ansuchen, den Richter

nach Rees kommen und dem peinlichen Verhöre Rückens beiwohnen zu

lassen. Da die Räthe die Examination schon auf den 22. angeordnet

hatten, rescribirten sie, daß der Richter zu Hause bleiben könne, indem

er zu spät ankommen würde, befahlen aber zwei noch nachträglich aus

Verdacht Eingezogene gellall lind namentlich mit Hinzuziehung des sach-

und rechtskundige» Schöffen Goswin Exkens zu verhören. Da ihnen

zu Ohren gekommen, daß der eine Angeber, der Albaneser oder Mace-



donier, och etwas wisseil solle, woran dem gnädigeil jnngen Herrn

sdem nachmaligen Herzoge Johann Wilhelm) merklich gelegeil nnd daß

man diesem von der Stadt eine Summe Geldes als Belohnung ver¬

sprochen habe, wurde am 22, dem Amtmann aufgetragen, das Geld

nicht eher auszahleil zu lassen, bis der Betreffende auch über den frag¬

lichen Punct genügende Auskunft gegeben habe. An demselben Tage

ging Seitens der Regierung zu Cleve ein ausführlicher Bericht über

die Sache an den Herzog ab.

Am 23. Februar wurden ans Ersuchen des Amtmannes Wollen

van Bnereil von dem Richter Mathias Ramswinckel und dem Schöffen

Wilhelm Goeltgens und Elbert Pawe der Macedvnier Antonio Basta,

29 Jahre alt, seine Frau Maria und Johann Kniper, Bürger von

Nhniegen, eidlich vernommen. Basta gab an, daß er ein Neffe des

Molas Basta'), zeitlicheil Gouverneurs des Königs zu Geldern und

Soldat im Heere des Letzteren sei. Als die Stadt Grave staatisch ge¬

wesen ^), habe er dort bei Gaerdt Penninck in Garnison gelegen.

Dieser habe sich den Unwillen des Grafen Karl von Mansfeld zu¬

gezogen gehabt, indem er einmal ans einem Bankette im trunkenen

Znstande einen deutscheil Edelmann aus dem Tanze gerückt, ivaS der

Graf so übel aufgenommen, daß er den Degen ans ihn gezückt habe,

lim wieder bei Mansfeld in Gunst zu kommen, sei Penninck vor etwa

l3 bis 14 Tageil zu Geldern Morgens früh an sein Bett gekommen

imd habe ihn gebeten, ihn zu seinem Verwandten, dem Gouverneur,

zu begleiten, und durch dessen Vermittlung wieder mit dem Grafen

auszusöhnen; er wisse einen guten Anschlag, an welchem dem Könige

viel gelegen wäre und durch den das Kriegsvolk reich werden könne.

Der Gouverneur habe gerathen, diese Sache in einen schriftlicheil Be¬

richt (Uegnost) zil bringen und ihm zur Weiterbeförderung an den

Grafeil zu übergebeil, was auch geschehen sei.

Antonio Basta habe zuerst nicht gewußt, ans welchen Ort es abge-

1) Derselbe spielte in dem spanisch-niederländischen Kriege mehrfach eine wichtige

Rolle, etä. n. StraS-r, I, o, Dec. II, x, 179, 21S, 303, 410.

2) Man nmsz hierunter wahrscheinlich verstehen i als die Stadt Grade aus dem Besitze

da Staaten in den des Königs gekommen war. Dies geschah bekanntlich am 7, Juni

WM, Stracta, I. o. p, 479. Geschichte der Familie Schenk v. Nydeggcn. S. 223.

B Dieser ist der Sohn des Grafen Peter Ernst v. Mansfeld und war eine im

niederländischen Kriege vielfach bekannt gewordene Persönlichkeit. Er hatte noch kurz

vorher (IS89) die Schanze bei Rces und Rheinberg eingenommen.



sehen sei, habe aber vermuthet, daß es Utrecht sein svlle, da in Geldern

die Nachricht angekommen, man habe dort die Mennoniten verjagt.

Rieckens sei oft zn Penninck in die Herberge gekommen und letzterer

habe ihm später von jenem gesagt, „das ist ein guter Mann für uns",

ihm nachher auch offenbart, daß man es auf Goch abgesehen habe,

mit ihm wegen des Abdrucks der Schlüssel gesprochen u, s, w, Pen¬

ninck habe sich erbötig gemacht, an dem Tage, wo Abends der Ver¬

rath geschehen sollte, mit etlichen Soldaten verkleidet zu Goch im bunten

Ochsen zur Herberge zn kommen und dort „gutt Thier zu machen",

Abends, wenn ein Theil der Wachtmannschaft zum Essen gegange»,

an die Wache beim Voßthore zn kommen, der noch auf Wache befind¬

lichen Mannschaft und der Schildwache den Hals abzuschneiden, das

Fallgatter oben einzunehmen und einer auf dem Thore wohnende»

Frau das Schreien zu benehmen. Während deß sollte Rieckens wi

außen das Kriegsvolk anbringen. Den Verräthern seien von den,

Grafen von Mansfeld für das Gelingen des Anschlages 12,000 Thaler

versprochen gewesen, jedem außerdem in der Stadt sechs Häuser und

dem Pförtner Bongardt eine Hauptmannsstelle, mit der Vergünstigung,

drei Jahre hindurch nicht ins Feld ziehen zu brauchen („drei stedige

Jahre lang sonder uith tho trecken in der Stadt"). Dem Grafen

sollte das AmthauS (Castell) Preis gegeben werden, weil die Verräther

vermutheten, daß dort, im Schlosse des Herzogs, die reichste Beute zu

machen sein werde. Daß es dem Mansfelder mit der Sache Ernst

gewesen, darf daraus geschlossen werden, daß er dem Rieckens nicht

nur 20 Pistoletten Handgeld, sondern auch für dessen Ausgaben in

der Herberge zu Geldern 60 Kaisergulden gezahlt hat. Er hatte dem¬

selben auch einen Freipaß ausstellen lassen ^). Mit der Angabe, daß

die Stadt Goch zu dem Herzogthum Geldern gehöre, hatten die Ver¬

räther ihr Unternehmen rechtfertigen und die Spanier zum Eingehen

auf ihren Plan bereden wollen. Die falschen Thorschlüssel hatte Meister

Henrick, der Stadt-Büchsenmeister von Geldern, in der Jssumerstraße

wohnhaft, ohne von dem Handel etwas zu wissen, auf Befehl Mans-

feld's nach dem Wachsabdrucke gefertigt.

Diese von Antonio Basta gemachten Angaben hielten dessen Fran

1) In diesem Passe nennt sich der Graf Karl Grasf nnd Herr zn Mansseld, Edl«
Herr zn Gewrungen, Vogt nnd Herr zu Lcmbechc, Stcinbrneck, Baggenhault, Bäseredi,
nnd St. Amand, Er. Königliche Majestät zn Hispanien General von der Artilleric in

d en Niederlanden.Der Paß ist zrr Geldern am 13. Januar 1SW ausgestellt.



»nd Johann Kniper wahr; der Letztere hatte auf Ersuchen Antonio's

das Warnungsschreiben an den Drost und Richter von Goch verfaßt.

Rieckens peinliches Verhör hatte am 23. Februar zu Rees Statt.

Nach dem Berichte des dortigen Richters darüber vom 24. Februar

legte der Gefangene in demselben das vollständigste und offenste Geständ-

niß ab. Außer dem uns Bekannten hatte er noch angegeben, daß

man ihm für seine Betheiligung die Schonung der Häuser und des

Eigenthums seiner Mutter, seines Bruders, seines Oheims, seiner

Tanten und übrigen Verwandten zugestanden habe. Haß und Rach¬

sucht habe ihn zu dem Schritte verleitet; er habe zu Goch einmal

früher bei Arian Petersson 800 Kaisergulden an Leinentuch Schaden

gehabt und sich hiefür entschädigen wollen. Um sich inr Falle des

Mißlingens der Strafe entziehen zu können, habe er sich Gift verschafft;

Niklas van Namen zu Rheinberg habe ihm zu diesem Zwecke einige

Wurzeln und anderes Gift gegeben. Jan Heyne», früher in der Nähe

von Kalbeck, jetzt beim Voßthore zu Goch wohnend, sei auch Mit¬

wisser; derselbe habe das Fallgatter aufhalten helfen sollen. Auch auf

die Städte Rees und Emmerich seien ähnliche Anschläge inr Werke

»ud zwar seien diese schon früher verabredet gewesen als der auf Goch.

Zwei Leute aus Rees und der Schiffer Kleinpenningh aus Emmerich

mit drei Genossen wollten hierbei mitwirken. Wie der Schiffer dem

Lieutenant des Don Octavio zu Rheinberg mitgetheilt, sollte Rees

zwischen dem Thurme und dem Marktthore, wo die Mauer nur zwei

Steine dick sei, gesprengt werden; zuvor sollten dort zehn bis zwölf

spanische Hauptlente in Kanfmannskleidern einkommen und Alles be¬

sichtigen. Das Resultat dieser Besichtigung sollte Rieckens dein Capi¬

tale Daniel, welcher in der Rheinberg gegenüber liegenden Schanze stand,

überbringen. Die Zusammenkunft in Rees war auf den 18. Februar

festgesetzt; sie, wie die projectirte Besichtigung sei in Folge der Ver¬

haftung des Angeklagten unterblieben.

Es ist erklärlich, daß diese Geständnisse die Besorgniß der Regie¬

rung zu Eleve irr hohem Grade steigern und dieselbe zu angestrengter

Thätigkeit auffordern mußten. Während man dem Richter von Rees

weitere Additionalien zur nochmaligen peinlichen Vernehmung des Ge¬

fangenen zustellte (25. Februar), erging gleichzeitig an denselben der

Befehl, dem Schiffer Kleinpenningh nachzuforschen und denselben wo

möglich zu verhaften, nach Goch aber die Weisung, den Johann Hehnen

einzuziehen und unter Androhung der Tortur (der Scharfrichter befand



sich noch zu Rees) zu verhören. Am 26. gingen Briefe nach Calcar,

Xanten und Wesel ab, auf den Schiffer Jagd zu machen, nach Emme-

rich und Rees, wohl auf die Städte zu achten, die Mauern in gutem

Stande und Verwahr zu halten, den Thorschlüssel abändern zu lassen,

Tag und Nacht Wache zu halten und die Befestigungswerke möglichst

zu verstärken.

Im zweiten peinlichen Verhöre am 26. bekannte Rieckens, daß von

dem Verrathe auf Goch etwa drei Wochen vor Christmesse (1589) zu¬

erst die Rede gewesen und der Anschlag selbst auf einem Hofe bei

Schaavelen zwischen ihm, Peter Bongardt, Penninck und Daniel ver¬

abredet worden sei. Von den Plänen auf Emmerich und Rees sei

schon vorher Sprache gewesen, doch habe er erst im Januar von Pcu-

ninck etwas davon vernommen.

Nachdem hiermit die Examination Rieckens' erschöpft erscheinen dürfte,

erstatteten die Räthe dem Herzoge weiteren Bericht über die Sache und

theilten demselben mit, daß sie „deweill man sich allerley Praktiken

und Gefahr zu besorgen gehabt befohlen, den Verhafften ans sein Kon¬

fession künftigen Samsstag zu verklagen und wie einen Verräther nach

Gebrauch Teutscher Nation und der Halßgerichtsordnungh zu bestraffeu."

In diesem Sinne erging am 28. Februar ans der Kanzlei an den

Richter von Rees die Verordnung, den Verhafteten sofort nach dem

Gesetze abzuurtheilen, demselben Freitag (den 2. März) einen Beicht¬

vater zu bestellen, „ahn masen seines Lebens berichten und des Saters-

dages ihn lebendig viertheilen und snnst durch den Scharfrichter, wie

mit einem Verräther breuchlich und dem Scharfrichter bekannt, handle»

taten, den Kop mit em Stück ahn einer und die ander stücke» uf de»

anderen Portzen der Stadt hangen, folgends den Scharsrichter mit 8

oder 10 Gesellen (womit der Richter und der Rentmeister Heinrich von

Ryswick so nahe to veraceordiren als möglich) bis np Emmerich soll ^

gende Sonntag convoyeren laten." Am 1. März folgte dieser Verord¬

nung der Befehl der Räthe an Richter, Bürgermeister, Schöffen und

Rath, während der am Samstage vorzunehmenden Execution zur Ver¬

hütung etwa beabsichtigter Praktiken die Stadtthore geschlossen z»

halten und jede mögliche Vorsicht anzuwenden.

Auf die Befehle aus der Kanzlei vom 25. Februar berichtete der

Richter von Goch, daß man dort den Johann Heynen nicht habe fin¬

den können, und Lambert Jwendt, Richter von Emmerich, daß der

Schiffer Kleinpenningh nicht anfzutreiben sei (28. Februar). Der letztere



meldete gleichzeitig, daß auf dein Nheine vor der Stadt bei den Krah-

nen ein armirtes Schiff vor Anker liege und das Gerücht gehe, daß

noch mehrere dorthin gelangen sollten; die Schanze auf dem Graven-

werth und die Städte Doesborg, Doctinihem, Lochem und Scherenberg

seien mit vielen Reutern und Fußknechten stark besetzt und weil diese

Truppen sich in kurzer Zeit vereinigen und einen Anschlag auf die Stadt

machen könnten, letztere auch schon lange von allen kriegführenden Par¬

teien bedroht werde, müßten außergewöhnliche Maßregeln getroffen

werden. Zwar würden die Wachen fleißig besorgt, doch reiche dies

nicht ans und müsse er den Vorschlag machen, 25 bis 30 (!) gute

Soldaten zum Schutze der Stadt einzunehmen.

An demselben Tage liefen bei der Kanzlei zwei andere interessante

Schreiben aus Gvch ein. Das eine war von Bürgermeister, Schöffen

und Rath der Stadt abgefaßt und enthielt an erster Stelle die Bitte,

daß ihnen, weil sowohl Bongardt als Rieckens das Geständnis) abge

legt, daß mehr als ein Mittel vorgeschlagen worden sei, sich der Stadt

Goch zu bemächtigen, das Bekenntniß Rieckens zugeschickt werden möge,

indem es die Nothdurft erfordere, davon Wissenschaft zu haben, sich

zu Wohlfahrt einer ganzen Gemeinde und Bürgerschaft am fürsorg¬

lichsten darnach zu schicken. Der zweite Punct war den Räthen bereits

einige Tage früher durch eine besonders zu diesem Zwecke nach Cleve abge¬

fertigte Deputation aus dem Magistrate mündlich vorgetragen worden

und fand sich jetzt schriftlich, wie folgt, vorgetragen: „Dieweil oick

unsere jüngst darhin affgeferdigten Fründen vurgeschlagen, dat der be¬

lasster Henrick Rycken tho .. age peinlich gefraigt und darnae vnr recht

gestalt und condemnirt, folgentz her... aä Icmmu, dair dot verrait

in syn Werck gaen solle, gebracht und aldair justifizirt werde, und dan

solchs dem gemeinen Man hier vnrkommen, als dragt derselvig groit

verlangen, dat dit also geschehen und der Behaffter in ansehen einer

gemeinen Bürgerschafft, die hier durch umb Lhff und gutt gekommen

syn sollte, einen anderen thom affschewlichen Exempel! gestrafft werden

müchte: Bidden derwegen oick ganz dienstlich kl. Erwerden Edelheren

und Liebden wollen sulchem gemeinen Verlangen statt geven und den

Behafften na entfangener sententien dair mit over Ryn leveren laten,

aldair np kl. E. E. n. L. geselligen ortt derselvig van unseren Bürgeren

in bester Sickerhcit overgeholt werden solle." Wie schwer dein Manne,

der zur Zeit an der Spitze des Stadtregiments stand, die Erfüllung

der Pflicht geworden sein muß, seine Unterschrift dieser aus dem Wunsche
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der ganzen Gemeinde hervorgegangenen Petition zu leihen, lehrt ei»

Einblick in das zweite Schreiben, eine Bittschrift der Verwandten des

Angeklagten an die Räthe um Abänderung der Strafe. Nach Gcritge»

van Ray, Weduwe Poliger, Joest Rieckens, der alten Mutter, dem

Bruder, zwei Schwestern, vier Bruderskindern und dem Schwager ist

dieselbe nämlich auch von Heinrich Rieckens, zeitigem Bürgermeister

der Stadt, als Oheim des Beklagten unterzeichnet. Mit den übrige»

Verwandten erbat der arme Mann die Gnade, um die Familie wenig¬

stens mit dem geringeren Makel befleckt zu sehen, daß der Verhaftete

mit dem Schwerdte vom Leben zum Tode gebracht und ihnen seine

Leiche zur Bestattung vergönnt werden möge. Die unbescholtene, an¬

gesehene und wohlhabende Familie erlangte für ihr entartetes Glied

diese Gnade nicht, doch mag ihre Bittschrift nicht ohne Einfluß ans

die Entschließung der Regierung hinsichtlich des von den Räthen der

Stadt gestellten Ansuchens geblieben sein. Auf dasselbe wurde näm¬

lich am 1. März der Bescheid ertheilt, daß einestheils Rieckens von

weiteren Mitteln, aus welcher eine Gefahr für die Stadt drohe, Nichts

bekannt habe, anderutheils aber die Räthe „uit sonderlich darto be¬

wegender Ursach in diesen gefehrlichen Lagen, beiliggender Schantz'),

daher und snnst besorgten Unfalls halben, ohn die Kosten so darnp

gehen wollen, nit für rathsams funden, wurden oick die von Rech

nunmehr vielleicht nit erlieden, da der Verhaffter reicht allein von den

Verrath der Stadt Goch, sondern oick der Stadt Rees Wetens gehabt,

und dartoe sekere Hulpe geleistet habben solle wie er bekannt, derwege»

er tho Rees, da er betroffen, billich und fiiglicher hingerichtet."

Aus dem herzoglichen Hoflager war ane 28. Februar dem clevische»

Kanzler der Befehl zugegangen, wegen einiger noch nicht hinreichend

ausgeklärter Puncte der Jnquisitions-Verhandlungen den Gefangene»

bis auf Weiteres am Leben zu lassen, worauf durch Schreiben der

Räthe vom 2. März dem Richter von Rees die Weisung ertheilt wurde,

die auf den 3. befohlene Executivn aufzuschieben, den Gefangenen aber

in gutem Verwahr zu halten. Es ist nicht ganz klar, welche Auf¬

klärung der Hof zu Düsseldorf in Betreff der Sache noch zu gewinne»

hoffte, doch hat es den Anschein, als wenn man dort noch eine dritte

Person im Verdachte der Mitwissenschaft und Theilnahme gehabt habe,

aus besonderen Rücksichten aber über das gegen dieselbe einzuschlagende

1) Die von den Spaniern besetzte Schanze bei Rees.
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Perfahren noch nicht zur Entscheidung gekommen sei. Ein vom 3. März

datirtes Schreiben der Räthe an den am Hoflager verweilenden fürst¬

lichen Rath und Waldgrafen von Nagena, Herrn Dieterich von Eickel

zum Hamm, welchem eine Copie der von den beiden Angebern crstat

teten Kundschaften zur lleberreichung an den Herzog beigelegt war,

macht diese Vermuthung wahrscheinlich, Nachdem die Räthe nämlich

mitgetheilt, daß die Bürger von Goch eingegangenen Nachrichten zu¬

folge dem Antonio Basta die Summe von 1050 Thlr. als Verehrung

überantwortet, auch mit Johann Kniper der Verehrung halber in Ver¬

handlung getreten und demselben bereits einen Theil ausgezahlt hätten,

äußern sie sich in Betreff eines nur mit einer Chiffre Bezeichneten,

„daß sie zwar allerlei anzeig, dat sodann persohn von vermeltem Verrath

mitweteuschap gehat, jedoch unter allerlei ihnen darto bewegender ursach

und besorgten weiteren unheil, so diesem Fürstenthumb Eleve daruth

entstaen möchte, mehr für gut und rathsam angesehen hebben, up solche

Persohn uit ferner Inquisition anthostellen." Schließlich halten sie

es auch nicht für räthlich, den zc. Rieckeus lauge ohne Justification

zu lassen, sondern denselben so bald als möglich zu bestrafen, und

erwarten darüber Seiner Fürstlichen Gnaden Resolution.

Am 7. März wurde Rieckeus zum dritten Male in Gegenwart des

Richters und Secretarius von Goch verhört. Er nannte noch zwei

Mitschuldige, Abraham Koste von Breda, welchem vor etwa drei Jahren

von den Blyenbeeck'schen Soldaten (des Obersten Martin Schenck) irr

der Nähe von Goch seine Habe abgenommen und nach Asperden geführt

worden sei, und Gerbrant von Nymegen, Proviantmeister im (spani¬

schen) Lager. Diese Beiden hätten ihn bereits vor einem Jahre zu

dem Verrathe von Goch bereden wollen.

Antonio Basta, welcher den Dienst des Königs hatte verlassen

müssen, war inzwischen nach Düsseldorf gereist und petitionirte dort

um eine seinem geleisteten Dienste, den ihm dieserhalb drohenden

Gefahren und seinen bereits erlittenen Verlusten (er behauptete u. A.

an rückständigen! Sold allein 800 Pistoletten eingebüßt zu haben) ent¬

sprechende Belohnung. Man schenkte ihm williges Gehör und volle

Anerkennung und der Herzog verwandte sich für ihn auch bei den

Städten Emmerich und Rees und bei seiner clevischen Landesregierung.

In einem Schreiben an die Räthe vom 8. März erklärt sich der Fürst

mit den am 3. c. hinsichtlich der Bestrafung des Rieckeus geäußerten

Bedenken einverstanden und befiehlt nunmehr die unverzügliche Hinrich-
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tung desselben, weist aber alsdann darauf hin, daß, gleichwie die Stadt

Goch sich dem Basta und Kniper geziemender Maßen dankbar und er¬

kenntlich erwiesen, solches auch von den Städten Emmerich und Rees,

welche durch dereu Angaben vor einein feindlichen Anschlage bewahrt

geblieben, zu erwarten sei, und befiehlt, da bisheran von dieser Seite

Nichts geschehen, die Städte von Seiner Seite dahin zu berichten und

zu ermächtigen, dem Basta ihre Erkenntlichkeit zu bezeigen. Gleich¬

zeitig werden die Räthe angewiesen, ans eine „gute Summe Penningen",

welche demselben Seitens des Fürsten für den geleisteten Dienst ver¬

ehrt werden solle, bedacht zu sein, indem dies eben so rühmlich als

billig und dazu beizutragen geeignet erscheine, Andere vorkommenden

Falles zu ähnlichen Dienstleistungen zu bewegen.

Zum Zwecke einer an den General-Statthalter des Königs in den

Niedertanden einzureichenden Beschwerdeschrift forderten die Räthe nntem

8. März von dem Richter zu Goch einen Bericht über das dort Vor¬

gefallene mit allen Umständen und Geständnissen, setzten sich in Ver¬

folg der fürstlichen Verfügung vom 8. c. mit den Städten Emmerich

und Rees in Correspondenz und erließen am 12. an den Richter letzterer

Stadt den Befehl, den Verhafteten am 15. c. zu justificiren.

Auf dem Markte der Stadt Rees erhob sich demzufolge am Morgen

des 15. ein von dem herzoglichen Rentmeister errichtetes Schaffet. Ans

dem Wege zu demselben wurde der Verklagte zur Anhörung des Ur

theilsspruches auf das Rathhaus geführt, wo er, seine früheren Bekennt¬

nisse ergänzend, noch folgende Aussagen machte. Zwei auf dem fürst¬

lichen Hanse zu Huyssen liegende Soldaten hätten auch von den feind¬

lichen Anschlägen Wissenschaft, zwei Bürger von Rees seien in den

Verrath dieser Stadt verwickelt, auch auf die Stadt Calcar werde ei»

solches Unternehmen beabsichtigt; von letzterem wüßten Johann von

Calear und ein gewisser Johann oder Cornelis van den Lande daselbst.

Denen von Goch möge man ansagen, daß sie das am Mühlenthore

gelegene Lohpfortchen zumauern lassen sollten, indem auch auf dieses

ein Verrath im Werke, von welchem ein sicherer Schepnp und Martin

van Helmont daselbst Wissenschaft hätten. In dem Camp'schen oder

Klosterhofe zu Rheinberg habe ihm der Graf von Mansfeld in Gegen¬

wart Daniels und Pennincks erklärt, daß man die Sache wegen Goch

bleiben lassen wolle.

Wenige Stunden nachher hatte der Scharfrichter von Eleve seine bln

tige Arbeit verrichtet. Der Verurtheilte war lebendig geviertheilt worden.
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und dem strengen Befehle der clevischen Regierungvom 28. Februar
zufolge hing sein verstümmelterKörper als warnendes Schreckbild unter
den Thorbogen der Stadt Rees. Für die Executiou hatte der Richter
dem Scharfrichter vier Paar neue Handschuhe, ein Beil, ein Messer,
vier eiserne Ketten und Stricke geliefert; er zahlte demselben auch die
herkömmlichenGebühren aus. Mit dem Berichte über die noch nach¬
träglich abgelegten Bekenntnisseund den Verlauf der Executiou giug
von Seiteu des Nichters den Räthen unterm 16. März die Nachwei¬
sung über die gemachten Auslagen und von Seiten des Rentmeisters die
Kostenrechnungüber das Schaffst zu. Zwei Tage später beantworteten
die Räthe das Anschreibendes Herzogs vom 8. März. Sie hätten,
wie sie sich ausdrücken, „besten Fleißes den Städten Emmerich und Rees
wie gewünscht berichtet, diese aber gegenberichtet,daß die von Goch bei
ihnen und anderen clevischen Steden aufs hesftigst angehalten, wan sie
gemeltem Antonio 1050 Daler und Johann Kniper auch so viel aus¬
richten, als das mit Verzerung und sunst dieses Ihnen wol über die
2500 Daler gekostet, die sie bey anderen auffnehmen müssen, das sie
die von Emmerich, Rees und anderen clevischen Staten, denen durch
ermelte Anzeig die höchste Wolthat mit widderfahren, hierin denen
von Goch zu hülsf nnd steuwer kommen, die Penningeu, so Antonio
und seinem Gesell verrichtet, mit tragen helfen und Inen dagegen
lunegen erstattung thun wollen. Darauf sie auch inen eine ettliche Er¬
stattung und Ergentzongh versprochen hetten, und hielten es wol dafür
das den aufbringern dieser Secreterie ahn sodaner 2200 Daler neben
anderen Unkosten zembliche Verehrung beschehen. Wegen Euer Fürst¬
lichen Gnaden, heißt es schließlich, wissen die Räthe auch kein Mittel,
eine ansehnliche Summe Geldes aufzubringen,sind aber auch der
Meinung, daß sich die Angeber mit dem Empfangenen zufrieden geben
könnten. Hierbei scheint es auch zu Düsseldorf sein Bewenden gefunden
zu haben.

Noch finden sich vom 20. März Schreiben der Räthe an den Amt¬
mann zu Huyssen, an den Richter zu Rees, au den zu Goch und
an Johann Evertwyn, Nichter zu Calcar, sämmtlich dahin gehend, die
Verhaftung der in Rieckens letzten Bekenntnissen der Betheiligung ver¬
dächtig Erklärten zu bewirken und die Vermanernng der Lohpforte zu Goch
zu befehlen. Auf eine Anfrage des Amtmannszu Goch wurde am 24.
die Erlaubniß ertheilt, den dort nun schon länger als einen Monat in
Haft befindlichen Johann Heynen gegen Kaution und Bürgschaft in

Annalen d. hist. Vereins.
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Freiheit zu setzen. Am 5. April berichtete der Nichter, daß die Loh-
pforte vermauert worden, von den als mitschuldig Angegebenenaber
keiner in der Stadt zu finden sei. Dasselbe war auch mit denen von
Rees, Calcar und Huyssen der Fall. Den Schluß zu den Acten bildet die
Copie eines Schreibens des Herzogs von Cleve an den Herzog von
Parma, als General-Statthalterdes Königs in den Niederlanden:ein
trauriges Zeichen der Ohnmacht des Fürsten, den Uebergriffeneiner
befreundeten Macht gegenüber, in seiner Erfolglosigkeitdurch die Ge¬
schichte der nachfolgenden Periode, einer der unglücklichsten des Landes,
genugsam gekennzeichnet.

Peter Bongardt's Kopf stand auf der Spitze des Voßthores, bis der
Zahn der Zeit ihn bis zum letzten Reste vernichtet hatte. Als dies
geschehen, glaubte die Stadt-Obrigkeit die Erinnerung an das Ver¬
brechen und seine Strafe der Nachwelt erhalten zu müssen und ließ
einen aus Blei gegossenen Kopf an der Stelle des Schädels auf der
Thurmspitze des Thores anbringen, welcher hier bis zum Abbrüche
des letzteren im zweiten Jahrzehend dieses Jahrhunderts seinen Platz
behauptete.

Auszug aus einem Schreiben des Herzogs von Cteuc au den Herzog
von Parma, vom 1. Mai 1599.

Unser freundlich dienst und was wir liebs und guts vermögen für¬
ahn. HochgebornerFürst, Freundlich lieber Vetter, Wiewoll wir In
guter Zuversicht und gentzlichem Vertrauen gestanden, wir und unser
underthanen einmal dieser für und für währenden Kriegsbeschweronz
und der langwierigen Einlagerungdes Kriegsvolks zu beiden siede»
teglichst enthoben sein sollten, so befindt sich doch Im Werk, das den¬
selben gentzlich zuWidder und uns und unseren underthanen je langer
je mehr beschwerdenunbilliger wiesen zugefügt und über alles ver-
trauwen von K. M. zu Hispanien Kriegsvolkern auch noch unsere
Stette dieselb mit ungepeurlichenund verretherischenMitteln ahn sich
und in Jrs gewaldt zu bringen getracht werde. In Massen sich da
neulicherwielenzugedragen und wir in Erfarung kommen, wasgestalt
ein Portgener zu Goch (folgt die Geschichte des Anschlages).Wie da»
sodanich verrath und erschrecklich hochstrefflich Handel, so der nitt vor
Gott dem Allmechtigen verheutet were worden, uns an unser Hochcü
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und Reputation nit Weinich verknleinerongh gewese sein und bevorab
den Unschuldigen underthanen zu gründlich verderben gereichet haben
würde, gestatt uns derwegen und sunst anders auch gebeuren wollen,
dan dasselbig für unser Persohn an der that schuldigen Persohnen
und underthanen also viell man deren gehabt und in hafftung brengen
mögen, bestraffen zu lassen, wie dan Nhckens sein verdientes Lohn em¬
pfangen, und daneben die übrige Persohnen, so In K. M. zu His-
panieu Dienst liggen, und In derselben Kriegs-Obrigkeit gaende sein,
als Capitain Daniell, Goddart Penninck,Niclaes N. Kleinpenninck
E. L. anstatt Jrer K. M. als Gubernatoren Generalen zu denuntiiren,
wie wir dan dieselbe hiemit E. L. denuntiiren und dabei freundlich
ersuchen, gegen dieselben, wie wir mit unseren underthanengethan,
mit gebeurender straff dermassen verfahren, das wir daraus spüren
mögen, wie wir E. L. auch anders nit vertrauwen,das sie ahn diese
hochstraffliche Werke kein gefallens tragen. Und ob wir woll uns
dieses gegen E. L. also gentzlich verlassen, sein wir dennoch derselben
widderbeschriebenantwort darauff bey zeigers gewertich, wie sulchs in
gleichen freundlich zu erwiddern geneigt und auch dieselbe E. L. dem
Mmechtigen im hohen wollstandt empfehlendt.

vat. Dusseldorf 1. May 1590.

2*



Auf Churfürst!. Cölluischcn stiidstst. Befehl vollzogene Theilung
der Schlirkiiiiier Güther zwischen den vier Gebrüdern Werner,

Hendrich, Geisbcrt nnd Diederich. rinn« 1590.

Nebst einigen Nachrichten über das Haus und die Familie
von Schlickum.

Mitgetheilt durch E. v. Schaumburg, Oberst c>. D.

Unter vorstehender Ueberschrift findet sich in einem im Jahre 17R
durch „Rheinhardt Werner von Calckum, genannt Lohausen
zu Schlickum und Lovenberg", eigenhändiggeschriebenen Foliobande
mit notariel beglaubigten Urkunden-Abschriften,auch dieser Theiluugs-
Receß. Die Veröffentlichung dieses Actenstückes — wenn auch um
von localem Werth — in den Annalen des historischen Vereins für
den Niederrhein ist in so fern von Interesse, als daraus ein klarer
Einblick gewonnen wird in die damaligen Gruudeigenthums-VerlM-
nisse und die eigentliche Substanz eines Niedcrrheinischen Rittersitzes
jener Zeit. Einige Notizen über den Rittersitz und die dort ansässige
Familie, gleichsam als Einleitung, werden dazu nicht unwillkommen
und am geeignetenPlatze sein.

Im ehemaligen Kur-KölnischenAmte Liedberg, zwischen Liedberg,
Kleinenbroich und Glehn, unmittelbar beim Dorfe Schlich, lag da»
Haus Schlickum. Nach ihm benannte sich ein Rittergeschlecht ,,ve»
Slychem (Slichheim, Schlickem, Schlickum)". Haus und Ge¬
schlecht suchen wir heute vergebens in den Karten und in den Ma¬
trikeln des rheinischen Adels; sie sind untergegangen im Laufe der
Zeiten. Während die Hausstelle nur noch in einigen Gräben und
Mauerresten erkennbar ist, können wir das Geschlecht in den Urkunden
bis in den Anfang des 18. Jahrhunderts verfolgen, wo der Besitz uiü



der letzten Erbtochter an die Familie von Calckum genannt Lohausen
überging.

Schon im Anfange des 13. Jahrhunderts (1204) kommt das Ge¬
schlecht in einer Urkunde vor. Ein Diedrich van Slyge — also
wahrscheinlichein Insasse des Dorfes Schlich — gibt darin „änräe
es äen balven inm'^en Innäs äse äem liovlve van LIvebeim er-
spleissen ^varen en äosäen ^veväer in äeu bvsk XII pennenelle
geläon 0p sinte Nertvus äneü, äve 8vnt verllaläen ine äau vnl-
seseb sare äat ss nsv KSAeveu en varen" — in den Hof zurück,
zu Gunsten der Gebrüder „dieckersel: sn derart van däsellenn."
Als Zeugen sind genamrt die „lenlniäs äse sn äeu Iiosk g'eüoreu,
leban van Uvsäe sn 8sn drosäer dotsebalü in äs lilas van
bruelle, vert Xnosä van Ltessen, Xrnolt Iwtlcsn." — Zu mehrerer
Sicherheit bittet er „äsn üsrs nnsen Xsrspilst patl) deren der-
mau, äat des äössen drssl desesKsl, rvaut svd Kwsn sesZel en
liasn eto."

In einer anderen Urkunde vom Jahre 1328 überträgt „IVildsdnns,
vd nobilis Oowinns äs Helpenstein" das von „derdaräns Uns
cle LIiedesin" „Xrnäg'er" resignirte ^leoämn, gnoä a nodis possiäet
sidun apuä Lleiedssrn" — ans dessen Sohn, ebenfalls Gerhard
mit Namen. Der Schluß des Docnmentes lautet: „^.vta snnt daev
praesentidus denrieo lilio guenäam denrioi äs Ilore et äodauue
cle Ing'ölläsön (? InK-enveen) leoäalidns nostris, nee non kreäerieo
et Inäolpdo kratridus nostris.^

Im Jahre 1392 geben „Wilhelm und Marie van der Gotts
geuacden Hertzouge ind Hertzouginne van Gülge ind van Gelre"
den Gebrüdern „Rembold und Johann van Slickheim" einen
Sühnebrief: — „also as wilne Gerard van Slickheim doit bleiff in
dem gescheffte ind gerenne dat geschach vur Montsort tüschen wilne
Herrn Roist van Vercken, Rittern, Aylf van Alwynen, unßen Droist
zu Montsort ind yren gesellen up eyne sehde ind den gesellen ind
dienern hrn Scheyvarts van Meroide zu Hemmersbach up die andere
shde" — in Betreff der Ansprüche, welche die genannten Gebrüder van
Echlickum noch zu haben vermeinten.

In einer Urkunde von 1424 findet sich „Henrich van Schlick-
hem van der Goitz gnaiden Abt zu Knechtsteden". Im Jahre 1494
vergeben „Heui-iens et äolrnnnes Xi-wiZeri et äoinieelli äe Kliek.-
dem vieaiinm sive nltare Lentae Nariae Vir^inis sitnin in eeele-
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sia Uaraobiali stlscn, Eolonisnsis Oioossw, vasantem ncl prassens"
an den „ckaoolons IVinellsliiian, preslzzcksr EolonisnsisOioossis.« —
Der damalige Pastor von Gleen hieß: „Dilmannus Ixorlcerbolrer^
und „Natlrias tlrs Unten, Presbyter Ec>Ion. Oiooos. pnblions Im- t
perinli nnotoritnts nstnrius^, hat die Urkunde „ snd anno n rmti- !
vitnte I)n. 1494 inckiotions 12, ckis vsrc» Nnrtis 18, Iiorn nncleeima
vel ozunsi ante ureriäisnr, Uontillentns vsro sanotissimi in Ebristo
Untris st l >ni nostri, 1). 4Isxnn4ri «livinn pravickentin Unzrne 8exii,
anno ejus ssonnäo" vollzogen. Auch waren die Herren von Schlickum !
Burgmänner zu Liedberg und als solche Beisitzer des Gerichtes, welches
die Appell-Instanz von den Amtsgerichten bildete, wie ans einer eben- j
falls in der obenbenanntenSammlung vorhandenen Urkunde von ISIS
zu entnehmen ist.

In der Mitte des 16. Jahrhunderts war „Henrich von Schlick-
hem" im Besitz des Hauses. Es ist derselbe, welcher im Jahre 1551
die Erzstift-KölnischeLandes-Union als Ritter mit unterschrieben hat.
Vermählt mit Katharina von Schade starb er 1568 mit Hinter- i
lassnng von vier Söhnen: Werner, Heinrich, Gisbert und Die-
derich. Die Vermögens-Verhältnissescheinen etwas in Unordnung ge- !
Wesen zu sein, wie aus einem ebenfalls in der quäst. Sammlung, aber !
ohne Jahreszahl und Unterschrift,enthaltenenActenstück hervorgeht.
Es heißt darin:

„Es ist in Gott verstorven anno vni. 1568 den 8. tagh nprilis
d er fromer Erenfester Henrich Schlykoms gotsel. gedchtß. Diese nach- ^
gelassene schold und wederschold er gotseligen bekannt am testen aftritt ^
von der Welt zu Gott als nemlich diese naistfolgende:

Item ist scholdig der fromer Barbara Sieger zu Rade wie er weiß ^
5 maltr. Korns.

Item (die ferneren Posten sind nicht notirt).
Diese vorgenannte schold und wederscholdhatt der groß Achtbare

Edel und Erenveste Jonker Henrich Schlikoms betzüget an synein leste»
afscheht zo Gott deni vader der ewigen götlichen himlischen Freude»
^nuo vni. wie vorschreven. Shne lieften waren aver gantz schwach."

Nach Heinrich von Schlickum's Tode entspannen sich alsbald,
zunächst mit der überlebendenMutter, Katharina von Schade, und
dann zwischen den genanntenvier Söhnen einige Zerwürfnisse über
die Theilung des väterlichen Erbes. Versetzen wir uns im Geiste i»
jene für das niederrheinische Land und namentlich auch für das Erz-
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stift Köln so sehr bewegte Zeit der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun¬
derts zurück, so wird es uns nicht Wunder nehmen, daß diese Zer¬
würfnisse und Erbstreitigkeiten sich sogar — wie die Familien-Tradition
bewahrt hat — zu Gewalthandlungenund Thätlichkeiten gesteigert
haben, welche allerdings stark gewesen sein müssen, denn wir sehen die
Landesregierungeinschreiten, um eine gütliche Erbtheilungherbeizu¬
führen. Doch scheint diese Regulirung der Erbschaft sich sehr in die
Länge gezogen zu haben und ohne Resultat geblieben zu sein, denn
im Jahre 1585, also 17 Jahre nach dem Tode des Vaters, war die
Sache noch nicht geordnet, so daß sich der damals freilich factisch schon
entsetzte, aber sich im nördlichen Theile des Stiftes noch behauptende
Kurfürst und Erzbischof Gebhardt Truchseß veranlaßt fand, an die
„Befelchshaber zu Liedberg, Erpradt und Zoppenbroich, Georg von
Hamproich und Johann Goltschmidt" nachstehende Verfügung ergehen
zu lassen:

„Gebhardt,vonu Gottes Gnaden, Erwölter und bestettigter zu
Erzbischofen zu Cölln vnnd Churfürst, Hertzog zu Westvaleu und
Engern w.,

Lieben Getrewen Wir laissen Euch die Ercleruugh Vnseres
Drosten zu Lynn und Christoff Hontzelairs zu Schackum,über den El¬
terlichen Vortheil! inn der strittiger Erbtheilungh zwischen denen sempt-
lichen Gepruedern Schlickumb ertheilt, hiermit wiederumb zukommen,
Vnnd ist darauf Vnser Gnädiger Befelch, wollet vermuegh derselben
dem Misten Bruder den Seeß und Hauß Schlickuni, wie derselbigh
in seinen Eckeren und Graben gelegen, zutheilen, Auch die Erbguether
so solchem Seeß alleruechst gelegen, gegen erstattuugh anweisen, Vnnd
fernher vermuegh ewres gegeben Receß Bund sonsten nach pilligeu
Dingen Inn Jrer Erbtheilunghverfahren, daraiu seyn, daß sie von
ein andern zu friedt, rhue, unnd brüderlichereinigkeit gepracht werden
müegen. Darann beschicht Vnnser Gnediger Will und Meinung!),
llatnm uff Vunserm Schloß Keyserswerdt am 27. ^.yrilis ^uuo 1585.

(gez.) Gebhardt
mann pr.

Allein auch dieser Executions-Befehl des Kurfürsten, der auf euren
bereits vorhandenen Receß hindeutet, führte zu teurem Resultat. Be¬
kanntlich hatte Kurfürst Gebhardt Truchseß dem schon 1583 neu
erwählten Nachfolger Ernst von Bayern den Platz räumen müssen,
und wir sehen abermals mehrere Jahre verstreichen,ehe dieser Streit
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zur Schlichtung kam. Erst im Jahre 1590 am 30. November wurde

die Theilung vollzogen und darüber das nachstehende Document auf¬

genommen, dessen Aufschrift bereits oben angegeben ist.

Alß und nachdem des Hochwürdigsten Durchlauchtigsten vnnd Hoch-

gepornen Fürsten und Herrn, Herrn Ernsten, Erwölten und bestättig-

ten Ertzbischofen zu Cölln vnnd Churfürsten :c. Meines Gnedigsteu

Herrn, zu die in nachfolgender Sachen verordnete Rhete und Comissarii,

dem Edlen und erenfcsten Georgen von Hambroich, Ambtmann zu Lid-

bergh eine offene besiegelte Commission zugefertigt, Vnnd darinnen an¬

befohlen, zwischen den auch Edelen und Erenvesten Wernehren, Heu-

richen, Geisberten vnd Diederichen gebrüdern von Schlickumb

Eine provisiounl und resp. Erbtheilung der Schlickumbscher güter, ver-

moegh und Jnhaltzs derwegen durch wolglte Herren Rhete gegebener

und auch gerichteter Receß, übermitz rrnd mit zuziehung etzlicher deßen

verstendiger Leuthe anzuordnen und ins werk zu richten, So hat ge¬

dachter Herr Ambtmann solcher empfangener Commission nachzusetzen,

zu sich genommen vnd erfordert die Ehrsamen Johannen Mülner,

Scholtheißen oder Gerichtsbotten, vnd Wilhelmen aufs dem Bongardt,

Schaffen deß Gerichts zu Lidbergh, vnd dau Herman Busch, Scholt¬

heißen oder Gerichts-botten zu Cleinenbroch vnd also übermitz dieselben

nach beschriebener gestalt, auff vorgehende besichtigungh der giitter, die

theilung angeordnet, und das loß darüber legen laissen, dadurch Jeg¬

lichem broeder gefallen, wie ordentlich hiernach gesetzt.

Folgt — erstlich — abtheilung der Lchengüther Niegst dem haust

Schlickumb gelegen.

Item der Acker vür dein hauß Schlickumb, anhaltend mit wegen,

paden, und rundgehenden Heggen, und dan biß in den halben graben

nach den Kohe weiden gemessen, Neun und fünffzig Morgen, zwölff

Roeden, darinnerr sechß morgen zehentfrei seindt, so in der theilungh

vür sieben morgen gerechnet, darzu Garten, bougarth, Casteienbüschgen

mit der halben platzen zwischen dem Garden und Weyer, halteudt zu¬

sammen vierden halben Morgen zwentzigste halb roede, So auch jedoch

auß gunst der dreyer Jüngster gebrüder vür Artlandt eingesetzet, macht

also mit dem Acker drey und sechzigsten halben Morgen, zwei und

dreißigste halbe roede.

Seindt in vier gleiche theill abgetheilt, also, daß Jederm Broider



davon gefallen Sechßzehenden halben Morgen zwentzich roeden, Vndt ist

sürab dem Eltisten Broder Wernehrn vonSchlickumb, nach laulh

der Chnrfürstl. Herrn Nhete Receß sein antheill niegst dem Haust, alß

nemblich Gartt, Bongart, Casteyenbüschgen, zusambt der halben platzen

zwischen dein Gardten und Weyer, wie obstehet, Vndt dan zwölff

Morgen sieben und zwentzigste halbe roede von dem Acker angewiesen

und zugemessen worden, daß seindt darinnen Jme, Wernhern, wegen

des Wegs, so ausser dem Hove längs den Moeßgarthen und vurschr.

Acker nach Cleinenbroch gehet, weil die Andere gebroidern dessen mit

gebrauchen müssen, sechs und zwentzig roeden mehr zugeleget, Ist auch

dabei außdrücklich caviret, waß das Casteyenbüschgen wegen auffstehen-

der Höltzer bester dan Artland, daß solches den Jüngsten Broederen

In den Broichen oder sunst nach gebür erstattet werden solle.

Vndt ist demnach in Theillungh des Ackers vurschr. nechst Wer¬

nehrn, Detherich, dernächst Henrich und zu ende nach Cleinenbroch.

Geisbert, mallich zu gleichem Theilt, wie obstehet, durchs lost gefallen,

In maßen dan Jeders theilt mit paelen abgepielet worden, dabey

versehen, weil von den obbestimpten sechs zehentfreyen Morgen landtz

dem Eltisten broder sein antheill mit zugemessen, und das übrige dem

Jüngsten broder Deterichen zusammen in sein lost gefallen, daß der-

selb den andern zweyen broederen Henrichen und Geisberten deshalben

nach nävennnt aufs anderen Oertern erstattung thun solle.

Item das stockbroich niegst dem haust, haltendt vier Morgen we¬

niger vierundzwentzig fuß, darinnen das kleine peschgen hinder dem

Bongardt mit begriffen, ist gleichfalls in vier theil! getheilt und Jederem

Broder davon einen Morgen weniger sechst fuß zugemessen, Also des

Eltisten Broders Wernhers Antheill niegst dem haust, darnechst Die-

therich, darnach Henrich und zu Endt nechst Wernher Schlikumbs

selbst broich Geisbert gefallen. Dabey zu wissen, daß dieß broich biß

mitten in die Bach gemessen, und der padt so dardurch gehet, abge¬

zogen worden.

Item die Kohe weiden oder drieschen, so mit dem niegst dabei ge¬

legen weiden peschgen ahn, längs den Acker bis an Wernher Schlickumbs

llohedriesch, und dann bis irr den halben graben niegst dem fclde ge¬

messen, Anhalten sechszehn Morgen und dreyßigh roeden, welche drey¬

ßig roeden aber dem Kohedriesch abgenommen und dem beyliegenden

zehentfreyen Bendt zugeleget, seyndt auch in vier lost gestellet, Also

daß Jederem Broder davon vier Morgen zukommen, und ist dem Elti-
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sten Broder WernHern sein antheill niegst nach dem hauß Schlickumb

abgemessen, darnach neben denselben Detherich, darniegst Henrich, und

zu ende, nach Wernher Schlickumbs Kohedriesch Geisbert übermitz das

loß gefallen, wobey ausdrückllich versehen und verordnet, daß die sembt-

liche gebroedere zugleich deß vorberürteil nlitgemessenen Wegs, wie auch

des Wegs von dem hauß Schlickumb nach den Kohedrieschen geheudt,

so in all bis ahn den Bellen-Driesch einhondert und siebenzehend halb

roeden anhelt nild ullgetheilt bleiben, init Viehdrifft, fahren und sunst,

ohn einige Einredt deß einen oder deß Anderen gebrauchen sollen.

Item der halbe zinß zu Gleich, nemblich Jarlichs viertzehn hoener

und ein Capaun außer Wrieden Gntt darneben ans Daumeil Erb

und Kempgen ein sümber Habern und einen halben Radergülden loeß-

baren Nenthen; Noch vier hoener und anderthalben Capaun außer

demselbigen Erb und Kempgen, So jetzo Wernher von Schlickumb m

Besitz hat; thut in allem an hoenern Achtzehen und drittenhalben Ca¬

paun und ein sümbercn habern. Ist gleicher gestallt in Vier theilt

gelegt und darnmb geloßt; darüber dem Misten brodern Wernheru

gefallen sechs hoener und ein Capaun aus Wrieden gntt; dem zweithen

broder Henri chen aus Daumen guth und Kempgen vier hoener und

anderthalben Capaun ack drey hoener gerechnet, und darzn ahn Johan

Voetz Erben am Pesch zwey hoener; dem Dritten broder Geisberten

acht hoener ausser berürten Wrieden gntt und dem Jüngsten brodere,

Detherichen außer Daumen gütigen und Kempgen ein sümbern Haber

und dan auß demselbigen Daumen Gntt ein halben rader gld, loeß-

barer Renthen.

Folgt nbtheilung der Uchcngüttcr hiudcr dem Lidbcrgischen Hage»,

Item die lehenrürige Lenderey hinder der Lidbergschen Hagen Ist

allch in vier ungefehr gleichwerdige loß von einander gesetzet, wie folgt!

Daß erste loß, der Kamp am Schrütten hove, genannt Schlikumbs

Kamp, mit dem beiliegenden büschgen, zusammen anhaltendt zwentzigste»

halben Morgen und siebenzehende halb roeden rundt um aufs das bort

vom Clieff gemessen, Vndt dieweil nur der dritt-theil ungefehr zehent

giebt, Ist verordnet, daß derjenige, welchem dieß Loß feldt von Wege»

1) Dieses Gut hatte Heinrich von Schlickum (der Großvater der vier theilende»
Brüder) mit seiner ehelichen Hansfran Alfart von der Baelcn, genannt Fleck,
im Jahre 1öll2 „alß ein lchcnherr" an „Peter Hoevelcr und Figgen syn eheliche hnvsi
sran" in Erbpacht gegeben. Urkunde in der quäst, Sammlung.
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besserschafft desselben Järlichs sechßzehn alb. dem hauß zur Horst be-

zalen solle.

Daß zweite loß, zwentzig Morgen landtz von den dreiundzwentzigstcn

halben morgen ein viertheill, einunddreißigsten halben roeden ahn der

Kochs-Koulen.

Das dritte loß, fünfzehenden halben inorgen neun und zwentzig

roeden landtz an Kommer-Acker und dan von dem Landt an der

Kochs-Konlen die übrigen drittenhalben morgen, ein viertheill und ein-

nnddreißigste halbe roede, längs Lewenhofs landt, von dem Steinforder

Wege bis auf die Koull abgemessen, darzu noch ein Goldtgnlden und

zwei Homer aus Johann Mnlners Gut zu Lidberg auf der Heiden').

Daß vierte loß, Neundten halben morgen landtz weniger drei roe¬

den an der Wasser rauschen und acht morgen anderhalb fierdell zehen

roeden an der stein Koulen, darzn noch ein Goldgld. außer Heintzen

Gutt zu Lidbergh aufs der Heyden und einen halben Rthaler, zwei

hoener auß Krüppels Garden daselbst.

Demnach ist über diese festgesetzte vier Theil! die loßnng geschehen

und also dem Elttsten Broder Wernhern das vierte loß, dem zweiten

Broder Henrichen das dritte loß, dem dritten broder Geisberten

das erste loß und dem jüngsten brodern Detherichen das zweite

loß gefallen.

Vollst nhun die Theilung der Allodinl-Gütter^ Vnd erstlich der Senden.

Item die Wenden, deren mit den dreißig roeden, so dem Kohe Driesch

abgenommen, und dem behliegenden zehentfreyen bendt, wie obstehet,

zugelacht, ungefähr sechs Morgen seyn sollen, doch nit gemessen wor¬

den, auß Ursachen, daß man zwischen des hauß Lidbergh bendt und

Schlickumer banden die Voir nicht eigentlich gewißt, Seindt gleichwohl

in vier ungefehr gleiche theile gelacht und darumb geloßt worden; dar-

1) Dieses Gut, so wie die im folgenden Loose benannten Guter, waren von dein

Burglchn zu Licdbcrg abgezweigt. „Guet, hauß und hoff, gesplissen ans meinen Erven

und bnrchlehen gucdcrcn zu Lidbcrch gelegen aufs der Heyden" — gab Henrich von

Schlicknm im Jahre 1646 in Erbpacht an „Rcmboldt Adenaw und Bicltgen

seiner eligcn haußfrancn". Albert Schillinck und Ailbert Mcnter, „beyde borch-

tchcn Manne zor Zeit zo Lidbcrch" haben den Erbpachtsbrief als Zeugen unterschrieben,

ihm Rcmboldt lam das Gut an den Weinwirth Henrich Adenaw, dessen Witwe „Ca-

tharina", sich mit Johann Mülncr wieder verheirathete, der 1576 das Gut erhielt.

Urkunden in der quasi. Sammlung.
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über dem Eltisten broder Wernhern gefallen das Vierdte theilt mit

einer seiden längs die Schlickümber bach, mit der andern wieder Erp-

rader und Schlickümber Benden, mit einem Vürheüpt uff die Gelehuer

Bach und mit dem anderen Vürhenpt uff Henrich Schlickumbs theil!

hernach gesetzt schießeudt.

Gleichfalls dem anderen broder Henrichen das viertle theil! zuge¬

fallen, davon ein seidt schuist längs obg. Schlickümber Bach, die andere

längs den Kohe driesch und Erprader Bendt, ein Vürhenpt uff Hoch¬

kirchen zu Fürdt bendt und das ander Vürhenpt uff Wernher Schlickumbs

vurschr. Antheil!.

Ebener gestalt dem dritten broder, Geisberten auch das viertle

theilt gefallen, mit einer langen seiden längs die vorberürte Gelehner

Bach, mit der anderen wieder den Lidberger bendt, und mit einem

Vürhenpt auff Wernher Schlickumbs selbst eigen bendt und mit dem

Anderen uff Detherichs, des Jüngsten broders theil! hernach gesetzt,

schießendt.

Letztlich dem Jüngsten broder Detherichen gleicher gestalt das

viertle Theilt zugeloßt und schuist mit einer seiden längs die Gelehner

Bach, mit der anderen längs den Lidberger und Erprader Bendt, mit

einem Vürhenpt uff Wernher Schlickumbs und mit dem anderen uff

Geisbert Schlickumbs theil! vürschr.

Folgt die Theilung!) des Holhgcwachszs In den Pcsch broichc».

Item die buschen oder das Holtzgewachß in den Pescher broichen

seindt auch in vier theilt gestellt.

Vndt also dem Eltisten broder Wernher gefallen Jrstlich die vier¬

ten halben Morgen ein Viertheill, siebendte halb roede ahm Peschblech

neben Schillings broich, und darzn die siebendten halben Morgen zwölff

roeden, auch am Peschblech neben Stöbers broich gelegen, anßgeuommen

die geschmizte Heister und höltzer uff denselbigen siebendten halben Mor¬

gen zwelff roeden niegst dem Peschblech stehendt, davon den dreyen

Jüngsten Gebroederen wegen besserschafft des Casteyen-büschgens, wie

obstehet, mallich zwei von den besten zugelacht und die übrige des

Jüngsten broder Detherichs theilt broichß vür dem Cloet zugesetzet.

Diesem nach dem zweiten brvder Henrichen gefallen, von den

fünffzehenden halben morgen und achtundzwentzigsten halben roeden ahn

dem Müllen Wege das eine theilt, was ahn dieser seiden von der seipen

niegst dem Pesch blech gelegen, anhaltend! Sieben morgen ein Vier-
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theill, zwo roeden, und dazu von den siebenzehenden halben Morgen

siebenzehn roeden vor dem Cloet drey morgen sechsundzwentzigste halbe

roede längs das Neißbroch gelegen, darauff die Heisteren stehen.

Ferner dem dritten broder, Geisberten, zugefallen das ander theill

von den obbestimmpten fünfzehenden halben Morgen, achtnndzwentzigster

halber roeden, was über die Seip niegst der Treitt gelegen, haltendt

sieben morgen ein viertheill sechsundzwenzigste halbe roeden und dazu

von den obberürten siebenzehenden halben morgen siebenzehn roeden

vor dem Cloet drey morgen zwo roeden längs Kehrer und Caters

broch gelegen, mit einem vürheupt uff Cloeter Derichs und mit dein

andern uff das hoffbroch schießendt.

Letztlich dem Jüngsten broder Detherichen zugeloßt worden das

überentzige von den siebenzehenden halben morgen siebenzehen roeden

vor dem Kehr, zwischen beiden gebroedern Henrichen und Geisberten

darab zugefallen theilen gelegen, Anhaltendt zehen Morgen ein Vier¬

theill achtundzwentzigste halbe roede, weill aber hieranff keine grobe

hvltzer stehen, seindt die übrigen geschmezte höltzer uff den siebenden

halben Morgen zwelff roeden ahm Pesch blech diesem theil, wie obge-

melt beigeleget worden, und ist dabey ußbeschieden, welchem broder diß

Loß fallen würde, daß derselbe jährlichs sechs Heller farzinß auff dem

Kehr bezalen und dargegen wiederumb sechs Heller fahren ahn Tappen

Theissen im Steinhausen einbüeren solle.

Folgt ferner die Andern Allodial tendcrey Vndt deren Thcilnngh.

Item ist die Allodial lenderey niegst bei und umb Schlickumb ge¬

legen in Vier loß gesetzet, wie folgt.

Ins erste loß von den zehenden halben morgen einen: Viertheill

und fünftehalber Roeden, davon fünff Morgen von Metternich ange¬

beut') und das übrige von Caters Partheyen und Johannen Voetz

angegolden Sechß morgen und ein Viertheill, davon voergenossen seindt,

ein seidt Hein Caters ahn Breidenbrochs Erben landt die ander seidt

die Vierttenhalben Morgen, fünfftehalb Noedt In nachfolgendem zwei-

t) ^nno ISlZS, „auf St. Mertcns dag des heil, bischoffz" hatten „die Edelcn und

Ercnvcstcn Henrich von Schlickum und Catharina von Schade syn gcinaclh an cyner

und auch die Erenveste und dugenthafftigen Hieronimus Wolff von Metternich und

Catharina von Büschfeldt, syue Ehlichc haußfrawcu" einen „Erbbnits-Kanff, thauß

und Wechsel" einiger Ländereien abgeschlossen, woraus die obgenannte Ackerparzclle

stamnit. Urkunde in der quäst. SamnUung.
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tem loß gesetzet, ein Vürheupt der Slicher wegh nach der Alter bach

gehendt.

Ins zweidte loß, die Rest von dem Caters landt nnd Johannen

Voetz landt, nemlich Vierttenhalben morgen fünfftehalb Roedt, ahn

dem wegh so auß dem Gleich nach der alter Bach gehet, gelegen,

Noch drittenhalben Morgen ein Viertheill und Sechs Roeden, welches

mit beiden langen seiden und ein Vürheupt in Wernher Schlickumbs

Acker schnißt, Auß diesem loß, nemblich von dem landt so von Johan

Voetz gekaufft, soll derjenige dem es felt, dem hauß Zoppenbroch jähr-

lichs ein halb flimmeren habern Erbrenthen bezalen.

Ins dritte loß: Sechß Morgen siebenzehendehalb roedt an der

Slicher Vieheheggen gelegen, uff den Müllenwegh schießendt, und den

Einunddreyßigh roeden Driesch dabey, so doch allein für sechßzehende-

halb roedt landts gerechnet, welches loß, wegen zweyer Morgen landts

die von Waetman angekaufft, Järlichs zween Heller zinß außgilt.

Ins Viertle loß: Jrstlich einen Morgen weniger fünfftehalb roedt

auf dem Natten-Weyer, Järlichs dem hanß Zoppenbroch ein halb

Sümbern anßgeltendt, darzu einen Morgen Vierzehen roeden von Flecken

landt; Item sieben Viertheill am Ratten driesch, von Metternich an¬

gebeut, welche allein für Vierttehalb Viertheill gerechnet, Item der

Natten-Weyer haltendt sieben und fünffzig Roeden; Noch im Sleicher

Feldt zwischen Lidbergh ein halben Morgen gibt Järlichs der Kirchen

zu Gelehn ein halb Vierthell Weiß; Noch einen Morgen ein und

zwentzig Roeden ächter Hoevelers Erb; Item im Gelehner feldt, ahn

dem Abelsbroch anderthalbcn morgen drey und dreyßigste halb roedt

und dabey ein Weiden peschgen haltendt drey und dreyßig!) Roeden,

Von diesen vier loßen ist dem Eltisten broder Wernhern das

Viertle, Henrichen das Erst, Geisberten das Dritte und Detherichen

das Zweitte gefallen.

Im gleichen scindt die übrigen Allodialia auch in Vier theil geleget,

Ins erste gestelt das Lobbichs Gutt am Driesch anhaltendt Neun

morgen ein Vierdell viernndzwentzigste halb roedt vier fuß, vermoegh

des landmessers verzeichniß, wie dasselbigh in seinem bezirck mit allem

ahn- und znbehöhr last und unlast gelegen, zusambt einer holtzgewaldt

in der Bütger gemarken, so uff dasselbigh gutt geruffen wird, dieweil

aber das Gutt in dem Zinse zu Bütgen, Inen, denen sembtlichen Ge-
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broedem von Schlickumb auch zugehoerich, biß daher Chuvmüvtig und

sterbfällig gewesen, ist durch Sie, die broedere sambtlich bewilliget lind

pi'ueoavirt, daß solche Churmuth und sterbfall beschwiernüß nhun fort-

han auffgehoben und zu dem Guett eonsoliäiert seyn und pleiben

solle').

Ins Zweidte gesetzet: fünfftehalb malder Roggen Erb- und fahr-

pachtz und darzu einen gülden außer verschiedenen Underpfenden ine

Kirspel Geisenkirchen. Noch zwey malder Roggen außer sechß Morgen

landts ahn Ahrader Hove daselbst auch Erb- und fahr-Renthen, da¬

neben noch ein malder Roggen ahn selbigem Ort so zu abzuloesen ist

mit dreyzehn Rader gülden, Ist aber hiebey cavirt, daß die sembtliche

gebroedere zugleich die verstailden pechten oder Reilthen einsordern uild

genießen, und derjenig, dem daß loß zuselt, ailff künsftig LewiAii ilnna

1591 allererst sich deren pechten zu erfrewen haben solle, wir gleich¬

falls hierinnen ausbeschieden, Im fall die Erbpechtern, die underpfende

legen und demjenigen, welchem dieß loß felt, verpleiben ließeil, daß

alsdan die andere drey broedere künfftiglich in der theilung zu Lütten

Glchen Jeder einen Morgen landß vorauß haben sollen, Noch hierzu

gesetzet eine holtzgewaldt in der Bütger Gemarcken, genannt die Kuckus

Garth.

Ins dritte loß ist der Lüchtenbergh bei Steinhausen, ungefehrlich

sechssten halben morgen anhaltendt, mit last luid unlast, darzn die

wasserransch hinder dem Hagen, zween morgen weniger zwelffte halb

I) Dic hier erwähnte Holzgcrcchtigkcit in der Bütger Gemark, so wie überhaupt die

verschiedenen Gerechtigkeiten, Gefalle und Zinsen in Bütgcn hatte Henrich von Sticke im

sder Urgroßvater der theilenden Brüder) 1431 von Adclhcit von der Ncersen, der

Witwe Fricderich's von der Leiten, „Wapelinks" erstanden. Dic Ucbcrgabe gc-

schah „np St. Cuniberts tag des h. büschosfs an dem Middage of umbtrcnt — in

v.egemvardighcit der Erbarn Vaigtc, Scholtheis, geschworen Vorsteern und gemeinen

Hvltzcnern und Erven der holtbanck zo Bütgen, alldha zo gericht als getvontlich iß

sittcnde?c." Als Zeugen des „bei der Kirspels Kirchen zo büttgen" von dem Notar

Johannes Concsen vollzogenen Ncbergabe-Jnstruments waren zugegen: „Lambrccht von

der Bloemcn anders genannt von Lohwcnberg (Hans Laufenbnrg bei Nenß), Goddcrt

^'sch, Kirchmcistcr zu büttgen, Job. Standers, Scholtheiß, Pct. then Borst, Conrat

Ossmnann, Joh. Newenhanscn, Vorsteren, die Alde bosch, Lcuwe Schrcill, Heimes

Kmysen, Gerhard zo Wilre, Jacob zo Greinschcit und viel andere Höltzenern und Erven

und geschworen der holtbanck." Gottfried Honthey — „thcr tzpet Vaeght zo Lidbergh"

^ hat zu mehrerer Bekräftigung ebenfalls sein Siegel an die Urkunde gehängt, welche

sich in der quäst. Sammlung befindet.
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roeden haltendt, auch mit last und unlast, und dann die Mirgcl Koull

mit Art laudt und beyliegendem büschgen, zusambt der Heister platzen

dabey, mit Grubben und Graben, Neun Morgen platzen, dreyund-

zwentzig roeden weniger einen fuß, (davon drey und dreyßig roeden

vür den wegh abgezogen) anhaltendt, welche doch allein vür fünffte-

halben Morgen geschetzt worden, Ist aber hierbey verordnet, welchem

broder diß loß fallen würde, daß derselb zehen Rthlr. vorab von den

»neusten bezahlen solle (wie geschehen) Wie im gleichen cavirt, weil

die darauff stehende Heister höltzer den semptlichen gebroederen in

gleiche theillungh, außerhalb daß den dreyen Jüngsten broederen wegen

besserschafft des Casteienbüschgens, wie obengemelt, inallich noch vier

höltzer voraus zugelacht, geschmezt worden, daß die andere drey broe-

dern binnen zweyen Jahren Ire höltzer abschaffen und die heisterplatz

räumen sollen, Noch daneben diesem loß zugesetzet ein holtzgewaldt in

der Bütger Gemarcken, so genannt wird die dritte freie.

Ins viertte, die Schlickumber Haußplatz binnen Neuß, mit da¬

selbst noch übrigen steinen, auch mit last und unlast und bcschwernüß,

darzu drey malder Korns Erbrenten außer nenn Morgen Artlandts

zu Epsendorff ahn Heghovens Erben, dabei auch cavirt und abgeredt,

wie vor bei dein ersten, daß die Erbrenth biß hieher erschienen und

nachstendigh den semptlichen Gebroederen zugleich zu genießen vorbehal¬

ten seyn solle, wie Jmgleichen anßbcscheiden, Im Fall diese underpfendt

demjenigen, welchem diß loß felt, von der Erbpacht verpleiben würden,

daß alsdann die anderen drei broedere hernacher in der theilungh zn

Lüttenglehn Jeder einen halben Morgen landts voraus haben sollen,

Item noch hierzu ein Morgen Artlandts im Gelehner felde hinter Ca-

inißhove gelegen, und dan eine holtzgewaldt in der Bütger Gemarcken,

geheischen die zweidte freye.

Von diesen Jetzt hiervor gesetzten Vier theillen oder loßen ist dem

Eltisten broder Wernhern das Vierdte, Henrichen das zweidte,

Geisberten das dritte und Detherichen das Jrste übermitz daß loß

gefallen.

Item die Bellen sampt etlichen heisteren anst dem kleinen Koeh

dricsch stehendt, und dan die Eschen aufs dem äußersten Ohver hinder

der scheuren zn Schlicknmb und vor längs die straiß, seindt gleich,

wie auch die heisteren hinder der Hagen in vier loßer geschmetzt und

mit i, ij, üj. iiis, gezeichnet und darumb geloßt worden, seindt als-

dan dem Eltisten broder Wernhern die mit iij, dem zweyten broder
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Henrichen die mit iiij, dem dritten broder Geisberten die mit ij,

dem jüngsten broder Detherichen die mit i gezeichnet gefallen.

Den Obgedachten Zinß zu Bütgen belangendt, Ist vor gutt ange¬

sehen und verordnet, daß die vier gebroedere denselbigen, wie gleich-

falß der sterb- und Chnrmuthsgütter gerechtigkeit ahn Steiger- und

Hover-Hove Järlichs zugleich, biß zu der Universal Erbtheilung büeren,

theilen und genießen sollen, dabei auch Cavirt, was ahn Zinsen, Erb-

pechten, Churmuths und sterb gütter gerechtigkeiten oder ander Ein-

kombsten bis hieher allenthalben erfallen und noch nachstendigh, daß

solche die sembtliche broedere gleichsamb einzufordern und zu genießen

haben sollen.

Wie ebenfalls die stein Kaull hinder dem Hagen den sembtlichen

Gebroedern zu gleicher niessungh und gebrauch biß zu der Erbtheilung

wie vorschr. stehen und verpleiben solle.

Ferner ist hiuwiederumb vor pillig eracht und also verordnet, weil

die Schlickumbische Gütter dem hauß Lidberg Jährlichs drey malder

Roggen und drey malder Haberen Erblich außgelden, daß die vier ge¬

broedere dieselbige so Wohl bey diesem Kriegh ersessene Restanteu, als

auch hinsiiro erfallende pechten mallich zum viertten getheills abtragen

mid errichten sollen.

Gleicher mainungh und gestalt soll es auch mit dem Viertehalb

malder Simmel weiß so dieselbige Gütter Einem hoch und Erwürdigen

Thumb-Capittel in Cöln Jährlichs außgelden, haben.

Letztlich ist auch außtrücklich vorbehalten und außbeschieden, daß

die vier gebroedere zugleich aller wegh und pfede, so durch oder längs

die jetzt getheilte Schlickumber Miether gehen, unbekroent und unver¬

hindert von dem einen oder dem Andern mit fahren, gehen, stehen

wie es die nothdurfft erfordert gebrauchen, auch einer dem andern an

erbanwungh und besserungh seines zugefallenen theills nit verhindern,

sondern vermoegh Dero Churfürstl. Herren Nethe Recess einander vor-

schnblichen und befürderlichen, wie Gebroederen geziempt und wol an-

Itehet erscheinen sollen.

Diese loßungh in allen stücken vürschr. ist geschehen am letzten

tage Xovembris Im fünffzehn hondert neuntzigsten Jahrs, dabey aber

zu wissen, daß ob wol alle vier Broedere zugleich zu solcher loßungh

durch obgemeltl. Herren Ambtmann bescheiden, gleichwol der Eltiste

bwder, Wernher von Schlickumb nit erschienen, weßwegen dan der

dZrr Ambtmann den Landbotten Johannem vom Haen in die platz
Annalen d. hist. Vereins. s
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gestelt, und durch denselben seine, des Eltisten broders Wernhers loßer,
so jedesmal vor erst außgenommen worden, empfangen und folgents
ihme verpitschiretzustellen lassen.

Illeurioll Uolt^llöim, «gui uti Xotarius et pro temMg
Loriba luäieii zu Lidbergh praemissis interkuit, in
llllsm inpria.

Johann vom haen.
Johann Mülner Gerichtsbott zu Lidberg. Daß wahr zu

seyn bekenne.
Wilhelm aufs dem Bongardt.
Weil Hernian Busch schreiben und lesen unerfahren, so

hat er mich gepeten und erpeten, dieß in seinem nahmen
zu unterschreiben, welches Ich Jürgen von Baellen also
war zu seyn uhrkundl. meiner Hand bekenne.

Uro oopia omn origstnali oollata et oonsona
(U. 8.) lllenrioll Lellotten

Xotariu« ^Vetxlarönsis.

So weit das Document, durch welches man nun den Erbstreit ge¬
schlichtet zu haben glaubte. Doch scheinen in der Folge noch viele
Differenzen entstanden zu sein, da die quäst. Urkunden-Sammlung noch
mehrere Proteste und Neclamationen enthält, theils wegen Uebergrifss
des einen Bruders in die Rechte des andern, theils wegen angeblicher
Alienationder Lehnssubstanz,deren Mittheilung jedoch hier zu weit
führen würde.

Zum Schlüsse noch einige Notizen über das fernere Schicksal der
Brüder und ihrer Nachkommen, so wie des Hauses Schlickunw

Sämmtliche vier Brüder waren verheirathet. Werner mit Mechtild
von Hornum, genannt Schramm; Heinrich mit Anna von Uelft
(ohne Nachkommen); Giesbert mit Jrmgart von Ravensberg;
Dietrich mit Gertraut von Pütten (ohne Nachkommen). Aus
Werner's Ehe entsproß ein Sohn, Wilhelm von Schlickum, der
mit Catharina von Heineren sich verheirathete. Aber Werner
hatte nach dem Tode seiner Frau ein intimes Verhältniß mit seiner
Haushälterinangeknüpft und dieselbe, welche ihm einen Sohn geboren,
später geheirathet. Dieser Sohn, Gerhard, der jedoch von dem
Vater nicht als vollbürtig betrachtet und deßhalb bei der Theilung,
kraft Testaments-Bestimmung,gegen Wilhelm, den echtgebornen Sohn,



— 35 —

zurückgesetzt worden war, hatte sich ebenfalls verheirathet und Kinder

hinterlassen, während Wilhelm's Ehe nicht mit Kindern gesegnet war.

Als nun 1637 Wilhelm von Schlickum, vom Schlage gerührt und

an der rechten Hand gelähmt, unter Beistand Bertram's von Braun

zu Wanlo sein Testament niederschreiben ließ, bestimmte er darin

unter Anderem wörtlich:
„Und nach dem die lustitutio Loroäis eines ll'ostawouti iüncka-

meut ist, auch der Adlicher Sitz Schlickum in die dreyhundert Jahren
bey dem Namen und Stamm Schlickum verplieben, nitt außgestorben
noch veralienirt, sondern als ein Churfürst!, kölnisches und Burg Lehen
zu Lidberg beständig bei dem Namen Schlickum verharret, Gott der
Allmächtige aber mich und meine liebe haußfrau mit keinen leiblichen
Erben leider gesegnet, Alß ernenne und setze Ich hiemitt und in Krafft
dieses, am allerbeständigstenes immer geschehen und in den Rechten
verantwortet werden kann, in allen meinen so Allodial- als Feudal-
Giiethern, wie die im Erzstisit Cölln, in den Herrschaften Dick und
Milendonk, im Gräfflichen Landt und sonsten gelegen, nichts außge-
sondert, zu einem ungetzweiffelten,wahren und rechten Erben, den
WohlEdeln und Besten Hans Diederichen von Schlickum'), meinen
lieben Vettern und rechten Neven, nach dessen Todt aber vor Andern
meinen Taufspatten, Geisbert Wilhelm, jetzt ernannten Hans Diede¬
richen Misten Sohn, die sich mit angereizter lustitutiou beladen lassen
wollen. Meiner lieben Haußfrauen aber, fallß nach Göttlichem Willen
Ich vor derselben versterben mögte, vermache Ich in allen meinen so
Allodial- als Feudal-Güethern, wie sie ohne daß derselben gebürt, Jro
Leben lang die Leibzucht, und zwarn nicht allein an der Länderey,
sondern auch den bröich und büschen, und ersuche hiermit ins Gemein
alle Obrigkeiten und ir> spsois den hochgebornenGraven und Herrn,
Herrn Ernst Friedrich, Graven zu Salm, Herrn zu Reifferscheidt, Bed-
bur, Dick, Alfter und Hackenbroch, des Erzstiffts Cölln Erb Mar¬
schalk zc., dann den WohlEdelgebohrnen Johann Adolphen Wolfs ge¬
nannt Metternich zur Gracht und Groendal, Churfürst!, kölnischer

1) Es ist dieser Hans Dieterich, der älteste Sohn des obenerwähnten Gisbert, des

dritten der theilenden Brüder, nnd der Jrmgardt von Ravensberg, also des Oheims

des Testators, derselbe 4olmnnes IMsoäorus, dessen der Pastor Wüsterath in der Ner-

dmger Chronik (mitgetheilt im 15. Heft der Annalen d. hist. Vereins für den Nieder¬

stem, xag. 124) erwähnt. Der ebenfalls dort aufgeführte Lsnrleus » Soülioünm ist

der später zu erwähnende Heinrich Albert, der jüngste Sohn Gisbert's. 3*
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geheimer Rath, Ambtmann und HoffMarschalk w. meinen geehrten
Herrn Vettern, die gnädigst, guedig und Großgünstig gelieben wollen,
diesem meinem Testament und letzten Willen also vorzustehen,daß es
von niemanden umbgestoßen, sondern in allen Puncten und Clausulen
meiner Sehlen zum Trost volnzogen und sonderlich mein Erb bey der
Ilnsroclitet und meine liebe haußfrau bey der Leibzucht nitt turbiret
sondern gehandhabt und geschirmt werden').

Wilhelm von Schlick um starb im darauf folgenden Jahre
1638; es entstanden mit den hinterlassenen Kindern des als illegitim
betrachteten oben erwähnten Gerhard, der bereits seinen Oheim
Dieterich — den jüngsten der theilenden Brüder — beerbt hatte, ^
Streitigkeiten, die jedoch später gütlich ausgeglichen worden sind.

Ob der im Testamente als Erbe eingesetzte Hans Dietrich wirk¬
lich in den Genuß der Güter gelangt, ist nicht zu ermitteln gewesen.
Er war verheirathet mit Katharina von Sangerhausen, genannt
Kahle, und hatte einen Sohn Wilhelm Gisbert, der, wie wir
gesehen, in dem Testamente schon seinem Vater substituirt war. Eben
so ist es zweifelhaft, ob Wilhelm Gisbert verheirathet gewesen; i
wenigstens hat er keine Nachkommen hinterlassen, denn ihm succedirte
im Lehnhause Schlickum sein Oheim Heinrich Albrecht, der jüngste
Sohn Gisbert's und der Jrmgart von Navensberg.

Dieser, der sich in den im Jahre 1636 errichteten Ehepacten Hein¬
rich Albert von Schlickum zu Matena nennt, verheirathete sich
mit Gertraut von Blittersdorf, Tochter Wilhelm's von Blit-
tersdorf zu Birgeln und der Elisabeth von Gertzen, genannt
Sintzig zu Sommersberg. Er starb 1693 und hinterließ unreine
Erbtochter Anna Lifferta von und zu Schlickum, welche 1652 ge¬
boren, sich 1685 verheirathete mit Reinhard Wilhelm von Cal-
ckum, genannt Lohausen, dem nachgelassenendritten Sohne Her-
man Gumprecht's von Calckum, genannt Lohausen, Erben von
Lohausen und Lowenberg, Fürstl. Braunschweig-Lüneburgschen General-
Major (st 1675) und der Adelheit von Knigge zu Bredenbeck
(st 1698). Durch diese Erbtochterkam das Haus Schlickum an die
Familie von Calckum, geuannt Lohausen. Es möge uns gestattet sein,

1) Das Testament enthält in seinem Eingänge auch: „Demnach legire und «-
mache Ich dem hochwürdigsten und Durchlauchtigsten Erzbischoffcn und Dero hchr
ThumbKirchcn in Cölln zum Bau, Jeden ein alten Turnisch, oder den rechten Wnst
davor."
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noch mit wenigen Zeilen auch das fernere Geschick des Hauses Schlickum
bis zu dessen Ende zu verfolgein

Reinhard Wilhelm starb 1721 als Oberst und Brigadier der
Kavallerie im Dienste der Vereinigten Niederlande: seine Gattin war
ihm 1720 vorausgegangen.Aus dieser Ehe waren sieben Söhne und
zwei Töchter entsprossen, von denen fünf Söhne und eine Tochter beim
Tode der Eltern noch lebten. In den Besitz des Hauses Schlickum
gelangte in Folge der 1724 geschehenen Erbtheilung der älteste Sohn

Reinhard Werner von Calcknm, genannt Lohausen zu
Schlickum, noch im ersten Jahre der elterlichen Ehe, 1685, geboren.
Er ist der Sammler der Urkunden, aus denen diese Notizen entnommen
sind. Im Jahre 1702 trat er bei seines Vaters Compagnie im hol¬
ländischen Cavallerie-Regiment von Vietinghosf ein und machte den
ganzen spanischen Erbfolgekrieg mit, von 1707 ab als General-Adju¬
tant des General-Lieutenants von Vietinghof; 1712 trat er als Dra-
goner-Hauptmannund General-Adjutant des Generals Grafen von
Wittgenstein in kurpfälzischen Dienst über; 1713, nach geschlossenem
Frieden von der Reduetion der Truppen betroffen, wurde er 1718
Hofmeister bei dem Landgrafen Christian von Hessen-Rheinfels und
1723 Ober-Stallmeister und Commandanteiner Compagnie von 150
Mann Grenadier-Garde in Fürstlich Löwenstein-Werthheimischem Dienst,
in welchem er auch verblieb — später als Geheimer Rath und Re-
gierungs-Präsident— als ihm nach dem Tode seines Vaters das
Haus Schlickum zugefallen war. 1727 verheirathete er sich auf dem
Schlosse zu Wickradt mit der Witwe des Freiherrn Friedrich von
Ouadt-Wickradt,Ottonette Wilhelmine von Heiden, Tochter
des preuß. Generals der Cavallerie und Gubernators von Lippstadt,
Freiherrn von Heiden und der Louise Charlotte, Reichsgräfin von
Schwerin').

1) Fahne in Gesch. d. Köln. JA. und Berg. Geschlechter, I, x. 61 gibt diese als

zweite Gemahlin an, jedoch irrthümlich unter dem Namen von Gent, nnd hat als erste

Gemahlin Mathilde von Schele w. Hierüber Folgendes: In seinem eigenhändig ge¬

schriebenen tlurrloulum vitne in der oft erwähnten Urkunden-Sammlung führt Rein¬

hard Werner v. C. g. L. u. A. an: „^.nuo 1766 sind wir nach geendigter Lsmx-rAno

m denen Niederlanden mit dem Regiment in xarnison gekommen irr Bilserr, einem

Etiidtlein im Luyker larrdt. Allster ist mir ans eine seltsame Weise eine tUuruoinesss

auß dem nahe bei Bilscn gelegenen Stifft Münsterbilsen, nahmens Mechtild von Schele

zu Welevcldt angehäuget worden, wovon die umbstände gewisser Ursachen halber ver¬

schweige." In einem anderen Document hat Rcinh. Wer», später, 1746, eine genaue
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Der aus dieser Ehe im Jahre 1729 in Wien, wo damals Rein¬

hard Werner in Angelegenheiten seines Fürsten sich aufhielt, geborne

Sohn Friedrich Otto Marquardt von Calckum, genannt Lo¬

hnn sen, war der letzte Herr zu Schlickum. Er starb zu Wick¬

rath am 2. December 1802 oder, wie es in seiner Sterbe-Urkunde

heißt: Ue 11 triinaire, XI ä«z In repudligue tranyaise; ^ote cke

cksoos. veoecke: ?reü. 0tton Naug. Ealkuin nomras Oobansen-

Eito^en ete. Hierin liegt die Geschichte der letzten Tage des Hauses

Schlickum, welches noch dazu ein Raub der Flammen wurde. Die

Ländereien wurden verkauft und selbst der Name des Gutes erlosch.

Geschichtscrzählungseiner Beziehungen zu gedachterekanoinesss niedergelegtund eid¬
lich bekräftigt. Es geht daraus hervor, daß der 20jährigeCornct von der 10 Jchi
älteren Dame zu Schritten verleitet worden ist, welche den Onkel des Stistsfräulms
General Lord Albemarle, den Chef des Cornets, veranlaßten, diesen in Arrest zu scheu
und dort ohne weiteres durch einen angeblichen protestantischenGeistlichen copulirm zu
lassen. Reinhard Werner's Vater bcstritt die Gültigkeitder Ehe, die sich auch vou
selbst auflöste, als 1716 die Mecht. v. Schelc mit einem Tanzmcister durchging und
verscholl. Später wurde auch die Legitimität der Ehe Reinhard Werner's und du
Ottonette von Heiden angefochten, der Proceß jedoch von ihm gewonnen.



Chronik und Weisthum von Mallschoß an der Ahr.
Mitgetheilt von I»i G. Eckertz.

^.uuus 1537.

1537 äio 14^ Hovsrubris snd ^robiopiseopo (lolouisusi

Ilermauuo luotu ckisnreiubratio oupelluo in Uu^sobos u luutriee in

Dernau st ereotu in puroebiuleiu onrn omuibus inribus.

^.nnns 1630.

Im Jahr 1630 ist Katharina Ehefrau von Hubert Creuzberg zu

Dernau als Zauberin gefänglich eingezogen worden, hat die Tortur

ausgestanden, bekennt und vor ihrer Hinrichtung ihr Testament gemacht.
^NNU8 1632.

Im Jahr 1632 am 13. Dezember früh morgens sind die Schwe¬

den unter dem Colonell Adam Wilhelm de Baudessen, als Bnrkers-

dorf Kommandant war, mit drei Feldstucken, deren eines ein 16-,

eines ein 8- und eines ein 3pfunder war, nachdem die Unterthanen,

die das Schloß vertheidigten, durch den immerwährenden Streit mit

den Soldaten abgemattet waren, vor das Schloß Saffenburg gerückt

und haben selbiges am 14. Dezember abends neun Uhr mit Sturm

erobert. Wenn die Unterthanen sich nicht an den Mauren herabge¬

lassen, so würden sie alle niedergehauen worden seyn, wie deren sieben,

die wegen Alter und Schwachheit nicht fliehen konnten, niedergehauen

worden. Der H. Rentmeister Winand Scholer und Amtmann der Herr¬

schaft hat sich an der Mauer herabgelassen, um sein Leben zu retten,

hat aber dabei das rechte Bein zerbrochen, sich doch nach Reimershoven

geflüchtet, wo er durch Verrätherey von den Schweden gefangen und

am 17. Dezember nach Remagen geführt worden, von wannen er mit

Erlegung von 600 Rthlr. Lösegeld wieder in Freiheit gesetzt nach Haus

zurückgekehrt ist und, weil er nicht geheilt werden konnte, am 24. Ju-

mus 1634 dahier begraben worden ist.
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Des andern Tages am 15. Dezember 1632, nachdem sie Saffen-

bürg, die Kirchen und Dörfer Mayschoß, Rech, Dernau und Marien¬

thal ausgeraubt und die Reliquien der h. h. Sylvester und Lucia mit-

genohmen hatten, zohen (sie) sie wieder ab mit Zurücklassung einer

Compagnie des Preußischen Hauptmannnes Henr. Rodinger, welche

das Schloß besetzt hielten bis den 15. Jänner 1633, wo spanische und

Kölnische Truppen unter dem Kurfürsten Ferdinand mit zweien 25-

und zweien 6pfundern vom Grafen de Maria anrückten und so am

15. Februar 1633 mit Akkord abzohen, von welcher Zeit das Land

diesseit des Rheines frei wurde, die Spanier über den Rhein gieugen

und gute Fortschritte machten.

^.uuns 1636. (Pest.)

^nn0 1636 in testo s. Roobi irmtitutae snnt tsrius solemuez

eniu oirenitu pn^i et ckeportntions Venerabilis, quock ex volnutnrin

cksvotioue ooeptnw, ennr prius 187 proiniseni ssxns et netatis saeva

pests inortui sunt.
^nuus 1637.

^nno 1637 ist der Altar hergestellt worden unter Ernst, Grafen

zur Mark Schleiden, Herrn zu Luniay, Serain, Kerpen, Saffenburg :c.

In einer (sie) Fenster der Kirche stand: Cuno, Graf zu Virnenburg

und Neuenahr, Herr zu Saffenburg und Sombref; Justina gebohrne

von der Mark und Arburg, Gräfinn zu Virnenburg, Neuenahr, Frau

zu Gelsdorf und Sombref. In der Fenster hinter dem hohen Altar:

Hier liegen begraben die Edle und Wohlgeborne Herren Huperich und

Erasmus, Gebrüdere und Grafen zu Virnenburg w. Ans der andern

Seite: Hier liegt begraben der Edle und Wohlgeb. H. Ivan Graf zu

Virnenburg. Im obern Theile: der Wohlgeb. Herrn Dederich, Grafen

zu Virnenburg und Neuenahr, Herr zu Saffenburg und Sombref: der

Wohlgeb. Frauen Odilia, Gräfin zu Virnenburg und Neuenahr, Frau

zu Gelsdorf anno ckomini 1528.

^uuns 1640.

Laorniu 8abbatbinnnr u eoulrutribus 8oänlituti8 bentae Aariae

virxinm, (quae tamou uou ampliu8 servntur) knuckuturu 688k ereäo.
--Vuui l641 et 1644.

1641 vom 1. Januar bis den letzten Junius mußten die Einwohner

wegen der Verwüstungen der Lumbonuornln milituin auswandern und

1) Dic Notiz wurde I3t8 niedergeschrieben.
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die in dieser Zeit getaufte Kinder hat H. Leonardas Cainpensis vivo-

em-atns zn Aldenahr verzeichnet,

Juno 1644 9"" 6is .laiiunrii partioula «ls 8, Uattliia upvstolo

et Xioolao epi8sopo 6s Narienäalil lrue translutas snnt.

Xuni 1645 st 1646.

IIIvstrimv8 vowiuvs I), Lruestvs Eomv8 Narkias st Loblsillas

lluro in Xvmav et Lsreiu Domino in Xsrpsn et Lalksuizvi^ ete,

4clvooatv8 1Iasreäituriv8 Narkionutvs Illmvstimcmtanvs ete. Illvs-

trissimae Dominos Domitissos Eutbariuae a Narolca Vxoii 8vas

livleissimoe et (iileetissiinoe paritsr tnin virtvtis spleinloz-s «zvam

ntkeetions praeäitas «gvonäum Die xxx Detodris Xnrm l^lDEXXXXV

evm moximo oinnivm Ivetv mortvas Älonvmoutvm istvcl erigü et

perlioi ovravit Xnno soivtis stlDOXXXXVI').

Xnni 1650, 1652, 1654, 1655.

4nuo 1650^) ist die Löbl. Gesel- vnnd Bruderschafft der Christliche

Lehr unter dem Hochwürdigen Namen Jesus und Maria wie auch

sonderlichen Schutz des h. Josephs aufgerichtet worden. Der Erste

Magistrat oder Obrigkeit in der Bruderschafft der Christlichen Lehr, So

erstlich ist erwehlt vnd erneut, do diese Bruderschafft hie angefangen,

4imo 1650 den 15. Aprilis am h. Charfreitag: Lehrer: rever. äoin.

Letrns LenAersllortl, postor in Ns^sebass; Draeteotu8 oder Vorsteher:

Johannes Kolborn; Assistenten oder Beysitzer: Peter Ley, Johannes

Jost; Consultvrn oder Rathsgeber: Jacob Ley zu portzeu, Joannes

gotzacker, peter lenhartz, Johau Nitgens, Herman Müller, Joannes

Lenhert, Joannes lenhartz am putz, Johan ley an der Müllen; Se-

kretarius: Jacob Leyendecker; Schatzmeister: Joannes Kneps; Ordenß-

vnd Zuchtmeister: Antonius brewer; Vhorsäuger: Schatzmeisterin (sis)

Margarctha Statten; Vorsängersche: Maria lenhart, Anna Keßlers^).

Xuuo 1652 ist durch den zeitlichen H. Pastoren ... tliS8anrarinm

Und etliche aus den brudern im Herbst vngefehr ein fuder wein in

dem Kirspcll Meyschoß versamlet vnd zusamen getragen tvorden, war

zu (wozu) von gutten trewhertzigen mitbruder vnd schwestern so viell

ahn gelt vnd Menigkliche opffer beygesteuret worden, daß ihm Jhar

1654 den 29. Febr zu Colleu in S. Vincentz Closter ein Cassel (eine

1) Grabinschriftder Gemahlindes Grafen Ernst von der Mark:c. und Sasscnburg.
2) Die Aufschrift des Bruderschaftsbuchcshat die Jahreszahl 1651.
3) Es kommen später unter den Beamten noch vor: Znchtmcisterinnen, nnntü.
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Casel) sampt ihrem zubehur auß geblümten Zatein (Atlaßseide) vor
gen. bruderschafft ist gemacht worden, kost 35 rthlr. 30 albus 6 Heller.
Item 2 schilder mit den nahmen Jesus vnd Mariae damalen lasten
machen auff die Kertzen in vnser liebe frawe Chör, wie auch 2 Kertzen
von 4 Pfund, war zu (wozu) ahn wax (Wachs) Johan Kolborn geben
1 Pfund.

Item ^.uno 1655 hat Johan Kolborn tliesunrnrins dieser bruder-
schafft ein peplum oder klockelgen' von dem stoff wie oben die Kastell
zu Collen ahn vnsere Monstrans lassen machen, kostet selben rthlr.

L.nu0 1652 der Bruderschaft geschenkt ein „feigen hinder Mr.
lentzen hauß zu pungart."

^.nnc> 1654 hatt Johan bertramß seelig auß der kalterherbrig
hinderlassene widdib Marg. vndt Ihr söhn Peter bertramß in diese
bruderschaff gegeben ein weingartz pletzgen hinder sonscheit nach dem
weyer an fohren Jacob ley zu laach vndt Jochem grosgarten von
Mapschoß mit diesem ausbehalt, daß sie den selben sollen besitzen, die
bruderschafft aber den dritten tranben entfangen^).

^.nnn8 1673.
^rmo 1673 den 7. ^obrnnrii hatt Ivan Josten zu Meyschoß ein

knuäntion zur schule zu Mepschoß zu ewiger Zeit auffgerichtvon dreysig
drey rixthaler, welche drepsig drey rixthaler seindt außgetheilt worden
vnd ansgelehnt Jarlich zu verpensioniren. Die Pension?) sol Jarlichß
zum baw der schull angewent werden vndt zu steur den armen kinder,
so dem schulmeisternit bezahlung wirt(?)^) damit die Jugend nit
verabsaumd wird.

/Vnnns 1674.
Im Jahr 1674 hat der Wohlgebohrner Herr Johan Saffenbnrg

Herr zu Pirmondt sambt seiner Eheliebsten gebohrner von Elß zu Pir-
mondt ein nnnivsrsnrinm gestifftet, weßwegen zirr Kirchen geben in
obliAntionibns vnd Pandtbrieffen mit litt. bezeichnet zusammen 26
Rthlr.

^nnn8 1675.
Diß Jahr ist zwar kein Chur gehaben worden wegen höchsten miß

wacks (Mißwachs); jedoch ist der xnnrnison vndt oontridntionbiß

1) Die übrigen meist in Geld bestehenden Schenkungen sind im Bruderschastsbuchi
verzeichnet.

2) Die Zinsen.
3) Undeutlich tu der Handschrift.
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«lato continuiret worden nicht zwar in den hensern, sonder die gelder

seindt nachher Lvnn dem bestelten Keyserligem eoinruissario gelagt

worden.

^.nnus 1679.

1679 den 14. October H ist unser hochgeborner H. Franz Anton

Grafen zur Mark und Schleiden, Herr zu Lumay, Kerpen und Saffen-

burg und seiner Gemahlinn Maria Katharina Charlotta Sohn, Graf

Julius August getauft worden; Pathen waren Julius Fürst und Augusta

seine Gemahlinn, Fürstinn von Sachoue, Faulenburg und Westphalen :c.
^nnus 1689.

1689 den 29. Junius am Feste des h. Fronleichnams, nachdem

der Herr Franz Anton, Graf zur Mark und Schleiden niit Auferbau¬

lichkeit der Procession beigewohnt und gleich darnach vom Schlage ge¬

troffen in das Pfarrhaus gebracht worden und am 21. gestorben war,

ist derselbe in das marmorne Grab in unser lieben Frauen Chor be¬

graben worden. Gleich darauf haben die Unterthanen den Brüdern

Franz Anton und Franz Ludwig gehuldigt. Die eigenhändige Notiz

des damaligen Pfarrers Ley lautet:

^nnc> 1689 den 21. Junii ist gestorben der wohlgebohrne Grast

Franciscus Antonius zu der Marck, alters vngefehr 48, in meinem

pastoral hauß, getroffen mit einem flach in der Procession auff heylig

suerainents dach, von welchem er folgent tag seinen geist auffgeben;

mit höchsten« weinen der vnderthanen gelagt in daß marmorische grab

in vnßer lieben frawen chör. Gleich darauff haben die hiesige vnder¬

thanen gehuldiget Franz Airton Ludwig, Franz Ludwig bruderu grasten ^).

.4nnus 1682.

Unno 1682 in« Aprill ist gestorben vnser Herr landtdechant Christian

Eisenberg urplötzlich «nid einem schlag.

Im selbigen Jahr unsern kirch ernewert worden, die inwendig Maur

abgerissen, die finster vergrößert, S. Sebastian altar fertig gesetzt.

^.nnus 1684.

^nno 1684 obiit in Ueinnurin uckmmimn rov. ainpiissiinus!)<»-

minus Uoen ckoeanns -Vreuensis, in onius loeuin eleotns nckmockniu

rever. Oorninns Casparns Uittersbus.

Im Jahr 1684 in Junio ist auff gantz new gedeckt worden der

1) Eine andere Aufzeichnung gibt den 13. October au.
2) Franz — grasten von anderer Hand und mit anderer Dinte.
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große Thurm auff saffeuburg vnd ein uew steinern Brück gemagt wor¬
den vnder der hinderß pfortz durch zeitlich Herrn amptsverwalter Herrn
Schmit.

^Vunus 1687.
^nno 1687 im april den 2. tag vor coluischer gotstracht ist tot

gefunden worden erdrunckeu Herr Matthäus von Juden Prior zu Ma¬
rienthal sitzeirt schlaffen') aussen gutten (?) acker bey Marienthal.

^.nnus 1688.
Diß Jahr seint die Frantzoszen in (ins) Reich Kommen, Coblentz

belegert, bischthom Colleu eingenohmen.
^nnus 1689.

Dis Jahr ist Boon wider vom reich erobert worden.
^.nuus 1696.

1696 hat Hermann Otto von ^Ven? Oommanckant aufm Schloß
Saffeuburg,Kapitain des Erzbischofs zu Trier, ein Kind aus der Taufe
gehoben.

In demselben Jahr ist dem Feldwebelauf Saffeuburg Franz
Kinnen ein Kind von Franz Joseph Tuuizell, Sohn des Lieutenant
und Commandanten daselbst levirt worden.

^nno 1696 an Chur wein gehaben worden 9 ahmen, fas vndt
wein aä 9V- Rthlr. Bürgermeister: Jacob ley im fohrweg; Knecht:
Johan Krebs.

^nnns 1692.
Heut «lato 1692 den 21. Januarii haben bey der bruderschafft

S. Sebastiani (3. ^nnae st Iloobi) zu Meyschoß auffgenohmen behte
Eheleut winailt steffens zil lach vnd Gertrudt ley zu befürderung ihres
Nutzens ein sum von funffzehu rixthlr., welche sumine die brüder ge-
nohmen nemblich acht rixthlr. auß dem herpst vnd sieben die ncw an¬
kommende brüder, jeder ein rixthlr. beygelegt w. w., welches geschehen
in gegenwart meiner vnderschriebenen pastoris vnd brudermeister Anton
Josten, brüder Johan lenhartz, Johan Josten vnden im Dorfs an tag
wie oben Petrus ley, pastor in iVle^seboss, Notarius ayostolieus m. f>.
Thönes Joisten, Brodermeister.Johanes Leinhartz in der goß, Knecht.

blomina?) der Herren schützen bruderschafftzu Meyschoß vnder der
vorbitt der heiligen sebastiani vnd ^nnae:

1) Heißt wohl wie ein Schlafender sitzend.

2) Wir fügen die Namen der Mitglieder, womit das Buch der Sebastianns-Schühen-

Bruderschaft beginnt, der Notiz über die Bruderschaft vom Jahre 1k>92 bei.



Philipß Graff zue Virnenburg vnd Neuenahr, Herr zu saffenburg
vnd sombreff, Otilia grauiu zu Virnenburgvnd Neuenahr, Fraw zu
gelsdorff, Robricht vnd Erasmus krutres, Graffen von Virnenburg,
Johan Graff zu Virnenburg.

Cnno, Graff zu Virnenburg vnd Neuenahr, Herr zu Saffenburg
vnd Sombreeff, Justina geborne von der Marck vnd Arnburg, Grauin
zu Virnenburgvnd Neuenahr, Fraw zu saffenburg vnd Sombreiff,
kev, ckominus Uotrn8 LenZestori? pro tomporo Uu8tor in Äle^szobos
anno 1669 21. ckan. ') so onin sorore Nnrin einsgno üliudu8 LIisn-
betn et 4,Anots insoridi vurnrunt. ckuoobus Ue^euckeeker von Reeeb
enstos et Inäiinnxistsr zu Meyschoß. Godefridus brück Vogt der
Herschaff Saffenburg,Ursula sein haußfrau. Jacob Pützfeld Schultest
zu Laach, Margereth ley sein haußfrauw. Petrus Ley Pastor. Jacob
Emmi, Trein vxor zc.

.Vnnus 1696.
1696 hat Herr Freiherr de Walt, Commandantauf Saffenburg

dem Jacob Roeselens Soldaten und dem Ivan Jacob Käppelers Fähn¬
rich des Kurfürsten von Trier ein Kind levirt.

^,NNU8 1697.
Heut clnto 1697 den 4. Mertz haben wir Entsbenente pastor

Petrus ley Pastor in Meyschoß vnd sambtlich hirzu von der bruder¬
schafft 88. Lsdlmtinni vnd ^nnne brudermeister vnd bruder bevollmäch¬
tigte vnseren weingart zu reimershoffen von winant lenhartzen seligen
hausfrawen herkompt verkaufst oder transportirt au winauten pirtzfelt
vnd Elisabetha heineu Eheleuten mit last vnd vnlast, dergestalt, daß sie
der h. Sebastiani Bruderschafftdarvor Erblich geben ihrer Eheleut wein¬
gart am Erschenberg, fohren Jacob putzfelt einerseits, anderseits Johair
brewer, wie er in reinen vnd steinen begriffen, mit lust vnd vnlust vnd
sollen sie Eheleute nechst künfftig Martini der bruderschafft noch ferners ein¬
mahl vor all Herauser geben einen rixthaler. (Folgen die Unterschriften.)

^nnus 1698.
1698 ist die Bruderschaftdes h. Apostels Matthias eingeführtworden.

^nnn8 1700.
Heut ckuto 1700 aufs S. Sebastiani tag haben wir vnderbenent

Pastor brudermeistervnd bruder der vralt(en) bruderschafft deß s.

t) Pastor Sengerstorff ist an zwci Stellen eingeschrieben.
2.1 Rein, Rain — Gränze (llrinnn, ekrinnn absondern, oerno).
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bastiani vnd -4nnae vnsern Weingarten in der kalterherberg w. Erblich

verpfacht ... vnd vbertragen an beyde Wittiben Aldegund Netgeß hilger

ley hinderlassen Wittib vnd an Magdalena rüsels, winant Netzes Wittib

dergestalt, daß sie Jarlichs sollen der bruderschafft den dritten traubeu

trewlich (trenlich) im Herbst theilen zc. (Folgen die Unterschriften Petrus

ley Pastor in Meyschoß w.)

,Vnni 1702.

^nno 1702 in ^.NAllsto in aöre auckitus est tumultus bellieus

cinasi tubarnm, t^mpanornm sxplosiones guasi selopeternm et

tormentornm bellieorum, inoertum, gua looorum regioue; plerigue

arbitrabantnr esse in nmnte guem äsn Vorst appsllamus e reg'wue

Lablenbur^i (sie).

1702 den 18. October haben die Franzosen mit Liste das Schloß

Saffenburg eingenohmen und besetzt. Es sind zween Franzosen als

Weinhändler mit den Traubenträgern aus den jungen Weingärten in

das Schloß gegangen und in der Zeit, als diese mit dem Rentner

H. Schmitt im Keller die Probe genohmen, sind noch 16 bis 18 bis

dahin versteckte Mann herzugeeilt, haben die 3 oder 4 Mann Haus-

wache überfallen, entwaffnet, das Schloß besetzt und die Landbewohner,

indem immer mehrere Truppen ab- und zugingen, 6 bis 7 Stunden

umher genöthigt, ihnen Lebensmittel, Bettzeug und sonstige Meubeln

beizuschaffen und das Schloß zu befestigen.

Eine gleichzeitige Notiz lautet:

1702 in detobri miles dallieus brande irrepsit in arosm 8uk-

tenburZioam eamgne retinuerunt et neu vieinas tautnm satrapius,

seck etiam rernotiorss ack sex ant septem boras öxtorsionibns vsxa-

vernnt NLgus ack annnm 1703, (ine pest expn^natam urbem Lou-

nensein etiam dalli vesserunt aresm sablenburAioam dassareo-toe-

ckeratis, a «zuibus eockein anno bis, seine! in ckanuario, per 14 dies

a millenaria oolmrte, ex altern vies in lVlaio us<gue ack ckeckitionew

vbseLsi sunt.

L.NNUS 1703.

Wie disses Jahr abgelauffen mit den Diensten an die Franzosen

auch bey schaffen der Materialien zu fortificiren daß hauß saffenbcrg

sambt bettung vndt andere mobilia ist Jung vnd alt mehr dan zu

vill beWust. In diessem Jahr ist die von den franzosen nunmehr ge¬

machte vestung 2 mal belagert, die Jrst ging frucht ab vom general
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summervelt vndt muste der lantman vnder dem schein der furage 700
dhlr. vndt etlige Pistolen an gelt, auch eilige fuder wein geben').

^uno 1703 den 7. Januarii kam der General Sommerfell,ein
Hannovischer (sie) General auß der reichs aliirter Armee mit 800
man, befahlen die Dörffer vnd nach 4 tagen brachten sie 4 stück, welche
12 Pfd. Kugell geschossen und 2 fewr Mörsell aufs den Vorst, auß
denselben schössen sie in 2 Tagen 70 kommen vnd soviel! fewrkugelen,
aber ohne sonderlichen schaden der belagerten, eine bom ist in den so
genandten schellengarten des schlosses gefallen vnd daselbst durch wacht-
samkeiten der soldaten im grundt gedrückt worden, eine fiell in Jo-
han Kreps zu bungart backhauß, da sie den schorrenstein,die herdt-
maur vnd das tach ganz zerschmettert; die vbrige bomben nichts be¬
rührt noch beschädiget; die stuck kugell haben die fenstern, wandt vnd
tagwerck etwas beschädiget; uns belägerte geängstiget aber nit be¬
schädiget. Zu postirung der stuck vnd Morsell musten die Vnder-
thanen ieder 12 Fachinen vnd 36 pfüle auß dem forst lieberen.
Nach 2tagigem beschießen, weil der General Sommerfelt sahe, daß er
zu eroberung des orths nichts außrichtet, auch die französische Besatzung
zur keiner Voäitivn sich verstehen wolt, zwang er dem Saffenburgischen
ländtgen 700 Rthlr. ab vnd 2 fuder wein vnd machirte ab zu der
aliirter Armee. Die belägerte feyerten Zeit der belägcrung auch nit
mit flinten, hachen und doppelhacken schießen, die belägerer abzuwehren,
damit sie ihnen nit zu nahe kämen; doch seindt nur zwey vnd zwar
hanßleuth getroffen, Andreas tröpgen zu Meyschoß wardt durch ein
dein geschossen; des wullenwebers Jung von Kahlenbornaufs die
brüst, daß er überlaut auffgeschreyen,ist aber doch vnverletzt blieben.
Nachdem die teutsche abmaschirt, musten noch selbigen vnd folgenden
tags die Saffenburgische Vnderthänen,die aufs den forst getragene
Fachinen vnd pfäll aufs Saffenburg bringen; auch was die Franzosen
selbst Zeit der belägerung oousuuürt, auch theilst auß clesporution daß
sie abziehen musten beygeschafft werden, waren verbitterter vnd ärger
alß vorhin vnd Saffenburg wardt aufs new mehr befästiget.

^imo 1703 1. May, alß noch die Franzosen in der Churfürstl.

t> „Wie dieses Jahr — geben" ist dem Schatzbuch entnommen. Die Notiz ge¬
hört ms Jahr 1703, weil der Bürgermeister, der am 16. Oct. 1762 auf ein Jahr ge¬
wählt wurde, von dem Jahre spricht, in welches hauptsächlichseine Regierungfällt.

2) In einer anderen Aufzeichnung heißt es: den 7. oder 8. Jänner.
3) Gelöscht.
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Cöllnischer Residenz statt Bonn belagert wurden, kam vor Saffenburg

der alliirten General einer, Beulo genandt, mit 700 man, Meistens

reuterey, welche die Dorffer einnahmen, sich von den Vnderthanen esse»

vnd trincken vnd alle Nothwendigkeiten anschaffen liefen, machten ein

läger in der recher awel, stellen wachten auß, auch eine an Koppen

gegen der pfort von Saffenburg, daß die belagerte Franzosen einge-

speret vnd ihnen alle Kundtschafften verhindert würden. 2 feltstnck

wurden an Koppen auffgeführt, darauß aber nur zwey schüß geschehen,

ein Kngell ist im Denzerberg, der ander an Neuenbcrg gefunden wor¬

den. Diese belägernng währet 3 Wochen, biß der franzosische 0ow-

inanclnnt ^lonsiour lo Lalln aooorrlirt, nrit Kriegs Ehre abzuziehen

vnd nach Vianden sicher geleidt zn haben. Alßdan wardt eine bc-

satznng, in Creitztruppen ans Collen bestehendt, in Saffenburg gelegt

vnd der General Bülo mit seinem Volck gieng zur Armee. Weil! nnn

Saffenburg gleichsam zum änderten mahl außgeplündert vnd alles,

was vorhin von den Vnderthanen zur vnderhalt der Lnnrnison war

angeschafft, verderbt worden, neusten die Vnderthanen auffs new zum

drittenmahl alle Nothwendigkeiten, beth vnd bestatte, dnppen vnd Kesselt,

teller, tischtncher, Servietten für die officier w. airschaffen, auch holtz,

Wasser vnd brodt. Vom 22. May biß den 17. October hatt jeder

hanß in der Herrschaft sechs Pfd. brodt lieberen muffen. Vom 21.

tag Octobr. biß den 16. Febr. 1704 hatt die Meyschosser gcmeindt

400 sechspfündige vnd 400 achtpfundige brot geliebert. Die andere

Dörffer in der Herrschaft des gleichen.

^nnl 1704 et 1705.

In dissem Jahr ist Saffenburg dimoliret worden, ist also das schwere

Joch hinweg genohmen, da nicht allein der xnarnisnon von den vnder¬

thanen vnderhalten worden, sondern vnerhürter wies der arme lantma»

den belegerenden die kost geben müssen ').

Disses Jahr 1705 ist durch mis verstant der Vorsteher oder schch

nreister die herschafft in 500 Rthlr. schadens geradten, weilen aber iedcr

sich excusiren wollen, hadt der bnrgemeister den meisten schaden erlitte».

Der inhalt der sache war disser: es wahren auß Boon flugtig 6 oder

7 gefangen franzosen, welche alhie benachtet vndt begehret, wan fligt

(vielleicht) ihnen solte nachgesetzet werden, ihre Person zn warnen vndt

1) „In disscni — müssen" ist dem Schatzbnch (n. 1793) entnommen; sie gehe»!

zum Jahre 1794.
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disses ist deils auß sorgt der franzosen deils aus christliger liebe
gescheen').

^uuo 1704 2) den 6. Febr. kam auß der Festung Güllig Nonsieur
Lookermxo vnd mehr andere von der nttollor^ nlit orders, Saffen-
burg zu schlichten.Von stundt an zehn solche attolerey knecht mit zu-
sichnehmung der vnterthanen werden die manren vnderminirt, alles
nützliches abgetragen, die mauren theilß vmbgeworffen,theilß wie auch
der grose thurn mit Pulver biß den 16. tag febr. in zehn tag zeit
widerlegt vnd den 16. tag febr. 1704 Morgens vmb 9 Vhr daß hauß
vnd alles werck in brandt gesteckt, da auch der grose thurn mit einer
minen in einem augenblick mit einem grosen krachen vnd erdtbeben
zur erden gelegt, welches von staub vnd dampff den gantzen berg ein
viertellstundt bedeckt, nachdem daß hauß Saffenburg in lichter flam, biß
alles eingeäschert zu sehen war.

Alßbalt haben die Vnderthanen auß anordnungder gnedigen Herr¬
schafft, damit nit bey so gefährlicheil zeiten einigem bösen raubgesindell
gelegenheit bleiben mögt, aufs Saffenberg ein Auffenthalt zu suchen,
fortgefahren, die ruckern vnd noch vberbliebene stücker mauren der
Erden gleich zu machen, daß nur vnd kaum das blose ansehen eines
Hauses vberbliebeu.

^.nilus 1706.
Disses Jahr haben wir der herschafft vermug vnseres accort die

M Rthlr. vndt dan an die franzosen in zweyen termins, wie auch
nacher Collen vnser Contingent bezahlt, doch habe wir von den par-
tenen vill vberlast gehabt, im vbrigen gelebt im friden.

^unus 1707.
Diffes Jahr ist gewesen ein reichliges wein Jahr, aber der Krieg oou-

timüret, dahero die Contribution an frankrich wie dan auch die reichs Con-
tribution an brandenburg oder Königlige preussische volcker erlegt worden.

^.rmus 1708 ^).
Disses Jahr ist ohne alles vermoden spadt im sommer printz

t) „Disses Jahr — gescheen" ist dem Schatzbuch entnommen.
2) In einer andern Notiz, die aber wahrscheinlich ans dieser beruht, heißt es: Xuno

1764 die 16. febr. arx Latleudurgiea ineensa est ex mauäuto llaesario (sie) per
nrmamentarios ^uliaeeuses, ^lonsisur LoeboluAS ae soeios, äisüeetis pulvere
mtrnto turrilms et meeuibus.

3) Die Notizen zu den Jahren 1796, 1797, 1798, 1712, 1714 sind dem Schatzbuche
mtnoinmen. Ueber das Datum siehe Bemerkungen.

Annalen d. W. Vereine. 4
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Eugenius Keyserliger veltmarschal hertzog von saphoi kommen, sich von-

iun^irst mit holl- vndt Engellant vndt die franzosen angegriffen i»

brabant. Gleich dranf belagert Lil oder vff teutsch rieffell').

^NNU8 1712.

Disses ist ein fruchtbahres Jahr gewesen an frucht vndt wein, aber

nicht ohne beschwernus, dan ohne die eontinnireiule Kriegsbeschwerdeu

hadt Meyschos pro gsnotn 102 Rthlr. geben müssen, welche vff der

Crönung von den richsgraaffen an Jhro Keyserlige maiestat verehret

worden. Item durch Nachlässigkeit ein oder anderen nachbahr der ver-

derblige brandt zu Meyschoß entstanden.
^NNN8 1714.

Disses Jahr hadt der liebe Godt den lang gewünschten Frieden dem

vatterlandt gegeben, veo Arntins, (Friede zu Rastadt.)
i4nnu8 1715.

diioru8 l'nroebinlm ovelesine in Nnzsoboss neäilieatns esl,

vsoturain ninterialium pra.e8titit Xoliile doIIeZium VirZinnm in

Nnrisntliall dollntork8, impeimae solutns sunt ex peeunia deolesiae.

(Buch der Bruderschaft Jesus und Maria.)
^nnus 1722.

Disses Jahr wie auch anno 1720 hadt der liebe Godt gezeigct,

daß alles in seiner gewalt stehe, dan ob woll die nstronomi ein zu

mahl schlegtes Jahr proAno.8tieiret, ist iedog alles zum besten kommen,

also das alles in nbonäantin geraten.

^nni 1726, 1727, 1728 et 1729.

^eclikientn est unvis bloolesias onni Dnrri, vsetnram potissiwum

iterum et 100 Imperinls8 prne8titeruut Oollutores, wanuales ope°

ras et 200 imperiales eoutulit eonnnnnitn8, religuae iinpensae tu-

etae 8nnt ex peeunia. bieele8iae et iiberalite czuorunäum beuekaetm

rnm. 1729 oiroa, 17. detobris obtinuit perteelioneiu 8vam Lecle^

8in N08tra. tam in korniee gua.ni paristidim, pro guibim inernstan

äis r. ä. prneäeoe88or 1aeobu8 Leeller ie^averat 8 ainas vini ru

beili et 7 aldi, religua nsoe88aria stemiinpta 8unt ex äivenäito

vino Loelemae et luit denestiota 26. ldiov. per rsv. äom. I'riorem

in Narientlial .tonnnein Lenrioum Xvssen iiabita lieentia n rer

ae ?erilln8tri äoinino drane. da.8pki.ro cle dranelren Lier8tortk sutl'ru

Knnso do1onien8i. (Buch der Bruderschaft llesu et Nariae.)

1) Lille oder Ryssel die Hauptstadt vom französischen Flandern.

2) Karl 's VI. (1711-1740).
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^uno 1726 haben zum Kirchenbaw zu Meyschoß gegeben die ge¬
meinden Wormerstorff 1 Eichenbaum, Erstorff l bäum, Allendorff ein
buchenbaum, Kahlenborn 1 bäum, lindt 2 bauni, Krelingcn 2 bäum,
Arweiler 1 bäum, brück 2 bäum, fraw von Wendz zu Hospelt 2 bäum,
dumpelfelt 1 bäum, Herr von Sommersberg 2 bäum, KaltenRiwerscheidt
1 bäum. (Buch der Bruderschaft ckssu et Nuriae.)

1726 ist der ansang gemacht Worten, die alte Kirch ab zu brechen
vndt einen gutten teihl Mieter aufs gebawet Worten, das scheisf uudt
zum Deihl das Dach.

1727 ist der Durhn (Thurn) das holtz auff geschlagen bis aufs das
dach werck.

1728 ist das gewulff in die Kirch gemacht wortten vndt der Duhrn
gedaecket wortten.

1729 ist der Kirchen bauw zur psrteetiou gebracht worden, was
aber selbiger gekostet, hadt das Kirspel erfahren.

Am 26. November 1729 ist der Kircheubau von H. Joan Henrich
Nissen Prior zu Marienthal eingesegnet worden und das Kloster Ma¬
rienthal, die Gemeinde und die Kirche haben dazu beigetragen und
der Pastor Becker 15 Ohmen Wein dazu vermacht.

^.ullus 1730.
1739 am 8. May hat der Abt von Klosterrath Nicolaus Heyen-

dal aus Vollmacht des hochwürd. Erzbischofs von Köln Clemens August
die Kirche unter dem Schutze des h. Nicolaus und die Altäre eonse-
ernt. Den hohen Altar zur Ehre des h. Nicolaus mit Einschließung
der Reliquien des h. Mauritius, jenen zur Seite des Evangeliums zur
Ehre der heiligsten Jungfrau Maria mit den Reliquien der h. Elisa¬
beth und jenen zur Epistelseite zur Ehre des h. Sebastian mit den Re¬
liquien des h. Mauritius, welche alle von Marieudahl Hergenohmen
worden. Das Kirchweihfest wird auf den Sonntag nach Michael Er¬
scheinung festgesetzt. Also ein noch vorgefundenes Instrument.

^.urm8 1733.
1733 ist der neue hohe Altar gebaut worden für 299 Rthlr.,

welche Gutthäter beigetragen haben. Die silberne Monstranz und das
Meßglöcklein sollen aus der Schloßcapelle sein.

^uui 1735 et 1736.
In diessem Jahr ist Eine kayseliche winder quartir ingefallen, den

23. nouember (1735) den ansang genohmen vndt allerhandt namen von
4»
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volcker gehab biß den 7. may undt daß landt undt gefehr (ungefähr)

gekostet 200 Thlr.

^vllus 1740.

In dießem Jahr haben die franso. kriegswaffen uns überall ge-

dröchet'), war von wir im andern Jahr sehen, wie es abgangen ist
u4nnn8 1741.

In dießem Jahr haben die franschoß sich allhir in daß lant oder

reich geben, wir seint vom winder guadir frey gewessen.

^nnu8 1746-1747.

In diessem Jahr haben wir eine winder guadir gehab vom 9. No-

vembris biß auff palmdag vom generall pruockiAun Regiment und beh

unsser lebs zeiten nicht so viell kosten gehab, daß der burgermeister 3M

rthlr. in seiner außgab gehab, und haben vor 14 dag noch tollem»

(tourag-e) müssen mit fahren biß nocher (nach) mastrich, 12 dag aus¬

bleiben und die fohr auch gekostet 256 dhlr.

^.nnus 1747—1748.

In diessem Jahr haben wir eben fals in winder quatir gehabt

vom 10. Novembris biß den letzten mertz vom gerall (General) dem-

lloinr regiment in guadirt gewesen. Die tollorus haben wir verac-

cordiret ^), daß laut vor 700 dhlr. und 50 dhlr., sage sieben hundert

undt ein halb hundert.

^unus 1755.

In dissem Jahr seint auch erschrliche (erschreckliche) ertbeben ge¬

wessen, daß Jah(r) hin durch und zwahr die erste den 27. Decembers

undt ist noch anders nichs darauff erfolg als ein zimliches Jahr. Das

weitere thut folgen, ist (in) den anderen Jahren zu sehen.
^.nllus 1756.

In diessem Jahr ist von Dernaw Spastian (Sebastian) schumacher

wegen verübter Dieberrey den 16. April in verHaff gezohgen Worten undt

den 30. Augusti mit dem sträng hin gcrich Worten auff odigtenhartff,

noh daß lant scharbrichter müßen bezahlen mit 25 dhaller.
^nuus 1764.

Dißselbig jähr ist die ahr so groß geweßen, daß sie auff den

1) Bedroht.
2) Handschr.: ver cacordirt.
3) Es ist wohl der 27. Dec. I7S4 gemeint.
4) Das Wort ist mit blasser Dinte geschriebenund undeutlich. Vielleicht ist euch

wigtenhart zu lesen.



auwell ist gegangen gegen daß Kirchen theill unt unser h. Ambtman

hatt die Köh auß den stallen nmeßen thuen in die gerichts stup.

Noch diß jähr haben wir Meyschoßer zum ersten mahl nacher Der-

naw durch beseht deß h. Ambtman daß erste mahl müssen zur gerichts

stuppen geben, davon ist auch einen briff in der gemeinen Kisten zu

finten.

^nnus 1773.

1773 den 6. October ist der letzte Graf zur Mark, Ludwig Engel¬

bert, gestorben und die Herrschaft an dessen Tochtermann, den Herzog

von Ahrenberg übergegangen.

^nuo 1773 (et 1774) bey (unter) burgermeister Josep Kolbor und

burgermeister peter steffens zu meischos haben wir 100 lederen Eymern

(gegen Brandunglück) laßen machen.

^nnus 1775.

/1uuo 1775 den 2. Julii ist von drey gesätzmeisteren verordnet

worden den einzug zu heben wie zu Dernaw von einer mans persohn

30 Rthlr. et 1 Rthlr. speeies per ledern Eimer, von einer weibs

persohn 20 Rthlr. st 1 Rthlr. spsoies per ledern Eimer, ist vor der

gantzer gemeinden puplicirt worden sontags den 27. augusti.

^nrms 1777.

In dießem jähr ist Anna Maria steffens von Dernaw wegen seines

ihn die Ahr geworffenes kints nach Dernaw in daß fanck hauß gesetzt,

hatt es 25 tag geseßen, deß lants verwießen worden, hatt unß cquan-

tum gekost ack 26 rthlr. speeies 32 alb. 4H., hatt unß gekost ohne
die andere.

^nnus 1778.

Den 17. Augustus morgens ist unßer gnediegster lantsher Carl

von gottes gnaden hertzog von Arenberg ihm Herren gott seelig ent¬

schlaffen, gott geb ihm die ewige roh.

^.nnus 1780 et 1782.

^-uuo 1780 wurde die Aechtheit der Reliquie des h. Rochus, 1782

die Aechtheit der Reliquie des h. Donat beurkundet.

^.nni 1786 et 1787.

Den 20. Juny 1786 ist Herr Ambtmann Eichas, scheffen Kolbor,

polten auch als new burgermeister geweßen und scheffen giller, alt-

burgermeister wilm Joseph gotzacker, schatzmeister Jodoc. Josten, Deterich

ley, pet. ley auf bong... und Knecht Jac. bertram, auch der lacher
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burgermeister Nicolas Cosman mit seineu schatzmeistern in beysei»
Herren Amts Verwalter Philip Anton Delhas von aldinahr und beyde
gäger schöhnwalt und der liedert auch der gerichts diener daselbst Lu-
dowikus Mönch, wie auch aus dem Dingstuhl Pruck, Putzfelt und dhen
sämbtliche scheffen, Vorsteher undt alda beerbde aufm Hoscherderselt
beysammen geweßen weg(en) von langen Jahren her zwischen unß undt
vorgemelten gemeinheiten im streit geweßeue rein ') oder sage liemit
vinb eine richtigkeit unter uns zu machen, so haben wir uns dahin
vereinbahret und vergleichen, wie der von unß sambtlichen auf daß
felt einen newen gesetzten Natificirter Reinstein aus weißet bis auf
den alden an der dummel stehender Reinstein, wie auch auf den alden
Neinstein der daß Wiederscheit und unser gemeinheit abweiß und mit
Vorbehalt deß grabens auf unsere seithen zu machen undt auß zu werffeii,
wie auch der selbige auß weiß undt der fuhrweeg solt über ihre seith
oder hochert gehen. Dießes geschehen mit bewilligung sambtlichen dag
und jähr wie oben.

Da bey jüngerem (jüngsten) unterem 23. abgewichenem Novembris
gehaltenen Herren geding verordnet worden, daß für die Zukunft von
denen wingarts lagen weiden, Eschen undt Kirschbaume 3 rothen, bier-
und apfelbaume aber zwei rothen, von der feld läge weiden, Esche»,
Kirschbaume Eine ruth, apfel undt bier baüme eine halbe ruth ge-
pflantzet, die Nuß bäume aber gantzlich vertilliget werden sollen, so
Wirt hiemit befohlen, diese Verordnung zu Jedermanns wißenschafft
und gehorsambster darinachtung in der Herrschaft mit gelaut der
glocken wie gewohnlich zu verküntig(en).8iAn. LonA'. den 22. Jenner
1787. Eichas Ambtman.

Den 28. Jenner 1787 Dernaw, Meischos und rech den gemein¬
heiten öffentlich vorgeleßen worden.

^nllus 1788.
Demnach die Eingesessene des Fleckens Altenahr und Jene der

Gemeinden Meyschoß erwogen haben, daß die fernere fortführung
des unter sich habenden streußel Prozeßes jedem Theil je länger je
kostbahrer und verdrießlicherwerde, mithin beiderseits zu Trefnng eine?
gütlichen und freundnachbarlichenVergleichsüber den strittigen Streußel
puukt die Hände gebothen haben, so haben dieselben sich dahin einver¬
standen und jeder Theil in die Zukunft festzuhalten angelobet,daß

1) Gränze.
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1) die beiderseitige Gemeinheits-Eingesessene das streusel oder Heide

von dreiwegen an dem Weeg nach bis auf durchhaußen, davon dannen

rings um das Carmeliteßeu Gut bis wieder in den Weeg, so fort

diesem Weeg nach bis au das fricsen Kreuz, davou danneu den Ho¬

heitssteinen nach bis an zuerst gemeldetes Dreiwegen, nämlich auf

jenen in diesem eben beschriebenen Bezirke gelegenen Grundstücken ohne

Unterschied nach Willkühr zu nehmen gestattet sey'). Wobei aber

2) ausdrücklich verabredet worden ist, daß kein Eingesessener der Ge¬

meinden Meyschoß sich beigehen laßen dörfe, außer diesem vorgemel-

detcm Bezirke streußel oder Heide auf den Ihnen noch sonsten Jemand

eigenthümlich zustehenden Güter zu nehmen, sondern solches der Ge¬

meinden Alteuahr ganz alleinig nach Willkühr zu genießen vorbehalten

bleibet und wann also 3) Jemand aus der Gemeinden Mayschoß hier¬

gegen zu Handelen sich unterfangen solle, so macht die Gemeinde Alteu¬

ahr sich hiemit anheischig, denselben nicht körperlich ergreifen, sondern

denselben nur mit 30 stüber bestrafen und dieses strafgeld in der Gute

cinfoderen zu wollen, würde aber dann 4) diese strafe nicht innerhalb

14 Tagen an einen zeitigen Bürgermeister zu Altenahr bezahlet, so

wäre ein zeitl. Tit. plen. Saffenburger Beamte von Altenahrer seile

zu ersuchen, diese strafe mit allenfals aufgegangenen Kösten exeentivs

beitreiben zu laßen und sollte allenfals 5) diese Txeontiyn nicht er¬

theilt werden wollen, so solle die Altenahrer Gemeinde auch hin wieder

befugt seyn, die außer Eingangs beschriebenem Bezirke betrettende Mey-

schosser Eingesessene körperlich zu ergreifen, nach Altenahr hinzuführen

und nach eigenem Wohlgefallen zu bestrafen, damit nun auch 6) in

Angabe vorgemelter Uebertretter keine weitläuftige Untersuchung sich

ereignen möge, so sollen Altenahrer Eingesessene gehalten seyn, besondere

Schüzen anzusetzen und selbige gehörend vereiden zu lassen, die von

diesen allein angegebene Übertretter sollen 7) die festgesetzte 30 stüber

straf zu bezahlen haben, wobei 8) die Meyschosser Eingesessene sich be¬

sonders hiemit verbinden, die vorbemelte strafe auch für ihre Kinder

und respootive dienstbothen, falls es dem Dienstherr vor dem Abziehen

dieser bedeudet werde, unweigerlich zu entrichten. 9) und zuletzt be¬

haltet die Gemeinde zu Altenahr die höchste Landesherrliche Vergneh-

migung dieses Vergleichs sich bevor. Gleichwie nun beide Theile diesen

Vergleich also wahrhaft eingegangen und beschloßen haben, so ist der-

t) Die Handschrist: seyn.
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selbe von beiden Seiten unterschrieben und zweifach ausgefertiget wor¬

den. So geschehen Altenahr den 9. Dez. 1788. Joannes Paulus,

Schorn Bürgermeister. Jacob Ley Bürgermeister. Peter Kolbor Schcffen.

Jacobus Josten Scheffen. Henricus Brewer als Gemeinßmann. Ni-

colaus Heinen. P. Delhees Amtsverwalter. Ludwig Münch Bürger¬

meister. Johannes ley Scheffen. Johann Franz Gassen schefen. Ber-

nardus fuhrman. Friz Caspari Vorsteher'). Peter Halffmann. Wy-

nand Radermacher.

Eopiam lrano ex praeostenso milu, nti praetertur, oirginoli,

sguocl totum illaesnm a nro verlmtenus tiäeliter clesoriptam eigne

oonoorclantem esse manu si^illocsue notariali pnos»ni>s attestvr

liao ootava ^prilis 1799. rVnton chueokenderss publious zuratus

in oanoellaria Dusssldorpiensi immatrioulatus Xotariu« ox Iloimers-

Ireirn acl ^Irranr.

Dießes Jahr als den Ersten april ist hießiges läntgen Dernau

Meischos, rech und lach zum Ersten mahl wegen Nekruden stellung an-

gefodert worden, den 20. Juny noch enr schärffers befehl bekomme»,

die Vorsteher zwey snpliken dargegen laßen machen, doch nichts aus

gericht.

^.nnus 1789.

Doclem anno viclelioet 1789 Domino satrapae et per ipsuw

eommunitatibus in lllez'selmss et Daolr prvpositionem ksoi^) ue-

eessum (sie) Ions, nt nova äomus pastoralis erixatur, guouiam

vetus omnino ruinosa et inlraditabilis esset. Eonvsnimus tauäem,

nt eKo aeeliuin oonstruotionein eneetionemguc; suseiperem ea tawen

IsAe, nt Eommunitas ex propriis suis reäitibus csuinAentos impe-

riales et looo operum manualium et veoturaruin eeutnnr et guiu-

lgnnAinta solveret imperiales. Drg.otg.tus lrio a nre rluolrusgue ei-

vibus ex nng et altera parts sixnatns et sudsoriptus est prima

^prilis 1789. Eepi aeäiüoare 19^ ^prilis 1790. Dost Imee ro-

ximen .IneukenAloum csua Donrinunr territorialem et Eapitulum

Narientlraliense cgua eollatores Pastorales supplieavi et lioentiM

legalem olrtinui.

1) Dieser Caspari ist wohl ein Vorfahre des seiner Zeit berühmten GastwirtP
Caspari von Aldcnahr, der von Kinkel gefeiert und der wackere und verständige Fremd
der Maler und Studenten genannt wird.

2) Das Siegel ist dem Blatte im Schatzbuchc aufgedrückt.
3) Der Pastor Custodis.
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1789 war Fruchtsperr zwischen dem Jülich'schm und Kölnischen und
hier fast kein Korn zu haben.

^unns 1790.
1790 25. ^nAusti lrora tertin <zt c)ua.rtn pomerickianu in uecki-

bus Dbomao 1>L)' kndii fsrrnrii in kon^nrt iguis exstitit, voin-
bustao 8nnt tr<Z8 cloinn8 et (guatuar üorroa, iutan8 15 rnousinin
fniuo 8utkoeatN8 S8t.

^NNN8 1792.
Die kepsserlicheund breuschelse (preußische) Krigs Völcker seint um

Maria geburts tag in frankreich gezogen, umb dein König zu helffen,
aber wienig aus gericht. Der brussel hatt kaum den 12. Mann zu¬
rück gebracht und die Frantzsoßen uns hier in ein groß schrecken gesetz.
Das Koren hatt bis 24 gult. gekost.

Der kehsser ist auch dießes jähr gekrönigt worden frantz').
^.nnu8 1793.

Zu bestreitung deß vermög jüngeren Reichsschlussel (8io) und dar
auf vorgegangenerKreiß Verhandlung zur Reichsamatur (Reichsarma¬
tur) erforderlichen Kontigents (mo) und deßen ablosung auch aus
geschriebener Nömermonaten,gesantschafften gebühren fort sonstiger
Kreichs-^) und Krißlasten unser laut und herrschafft Saffenburg eins
willen (einstweilen)und für daß gegenwärtige iahr eine summa von
1700 Rthlr. im 24 florin fus erlägen müssen, deßen seint die geistliche
adliche Ritter auch unsers gnäd. lantsherren güther, die er von den Ritter
geerbt oder an sich gekaufft hatt mit in anschlug genohmen worden, auch
bezahlen auf dem Morg(en) unß gleich.

Die Herrschaft Saffenburg hat 1700 Rthlr. Kriegssteuer in Florins-
suße zahlen müssen.

.4nnu8 1794.
4nn0 1794 rückten die französische Nepublicaneram 4. October

in Düren und am 6. in Köln ein und die Oesterreicher giengen über
den Rhein.

In Ootobri 1794 (Zulli Ooloniain, Lounarn totamguo Rlroni
regiouom oeoupabant.

In diesem Jahr seint hier in der Herschaff saffenburg 9 Mann
zum Keyserlichen Kreitz (Kreis) gezogen worden.

1) Franz II. (1792-1806).
2) Es sind wohl Kreislasten zu verstehen.
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,4,nan8 1795.

Lmro 1795 haben die Franzosen hier die Weinfässer selbst ange¬

stochen und die rothen Husaren sich schändlich betragen. Das Malter

Korn galt 18 Rthlr., das Mulfaß Salz 5 Rthlr.

.-11, 23. ^xrilis 1795 usgao acl 4. .lanii 1798 treoontos trigmta

ltios et meclinm sexcleoim pranckia et triAinta uovem nootes enm

anlitidns lrospitimtidus trarlseZi. (Notiz des Pastors Custodis.)

In diesem Jahre seint die Franzossen unser Herr und auch unsere

grösser (größter) sehnt gewesen. Vnser gemeinheit habe 41 stück rintfieh

ohne laach inüsse nach andernach an die große arma^ lieffern, etliche stück

sieh in der aller grösser Kält und Eiß müsse liefferen und fahren lassen, das

Menschen und fiel) balt verkaltet und haben einein Mann, welcher 1 stück

sieh nach andernach geleitet in der Kälten, an lohn bezahlt 4 richsthaler.

Noch habe Meyschoß vor 2 Mahlter brott nach andernach gelieffert,

das Mahlter Korn bezahlt mit 14 richsth. Noch habe unser läntgen

2009 pfunt fleisch nach andernach gelieffert und das pfunt mit 9 stü-

ber bezahlt dem Metzle H, welcher das fleisch dar gestellet. Noch habe

das läntgen vor 73 Carlin Korn müssen nach andernach gelieffer (sie),

uns antaill (Antheil) bezahlt mit 90 franz. Cronthaler.

Noch haben wir nach bonn contribuzioncn gelt aufs den lauffenteil

Morgen müssen bezahlen an gutem und babiren (papieruen) gelt zu

sammen 28. richsth. sp. vnser gemeint.

Noch unser genieint nach bonn bezahlt vor boßhalters gelt per

lanffent Morg. 3 stüber zusammen 12 rthlr. sp. 6 stübcr. Noch

haben wir nach bonn wie auch noch an unterscheitlige örder langst

(läiigs) den rein heuw und Haber biß nach andernach zu siehr (sehr)

fiehl inüssen lieffereii.

Noch haben wir in unserem torff Meyschos Eine halbe Combency

braune Hossahren (Husaren) gehabt liegen 26 täg. Noch alß die

braune Hossahren 2 täg abgemaigt (abgemacht) gewesen, seint Eine

halbe Combeneh Rothe Hossahren in Meyschos gekomen und seint 1l>

tag liegen geblieben und haben siehr grossen schatten (Schaden) an dem

wein und finsteren noch mehr ungelücher gemacht, das in Menschen ge-

denck kein unruh so groß gewessen ist, dan sie haben die zoläß wein

selbst angestochen, wan sie schon verkaufst waren. Noch hat der bnrge

Maister bey das schatzbuch 3 beyzeiten gehoben, noch vor die gemein!

1) Metzger.
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äpbel empfangen 106 Rthlr. sp., noch 725 riehst, sp. auffgenohmen
limßweiß (leihweise) zn verbencionieren.Und der birrge Maister in
seiner rechnung gehabt noch über 15V- hirntert richst. -zp. Waß noch
auß der lantrechnung dar zu kombt, wird sich befinten.

^nno 1795 von den 1 ersten Köchliefferung biß zu den letzen
liefferung alß der Her Ambt Mann mit zu Andernach ist gewess(en),
seint ans 48 stück steh erfolgt 84 richstahler spsoies unkösten.

^uno 1795 den 5. Octobris habe die gemeynheit Meyschos nach
andernach gelieffert 617 pfnnd Fleisch, das pf. 9 stüber facit 92 rthlr.
sp. 44 albus. Noch 8 livcrs nachgeschicktnach bonn.

u4nnns 1796.
4nno 1796 tZalli ckeeimus ouruss in rsgnisltiousnr sumsbunt

et vonulitsr oxponebuut. Limiliter st uva-i in pustorutns propriis
vinsis sumobnnt (?) ^) nsgsus pro onltnru epiickepuen! boniüenbnnt.
luin cleeimns guum nvus (peiclain ex voinmunitnts lioituti snnt.
ltenL ipsis iAnosont.

In diesem Jahr ist der französche Kreig wie das vorg Jahr auß
weist im laut gemessen und über all im laut grossen schaten verorsachet,
vnser torff wie auch das gantze ländgen müsse sieh nach bonn, nach ander¬
nach an die ahrmehe (Armee) liefferen. Das steh ist wegen rahrigkeit
siehr tenher gemessen, die gröste Köch (Kühe) mit 20 crontahl. bezahlt,
die schwärsten mit 32 crontahlter bezahlt. Und nach bonn und nach
andernach das läntgen müsse korn, Haber, henw, stroch liefferen oder
etlich mahl im wert bezahlen müsse. Noch etlich mahl fleisch per zenthnew
bezahlen müsse sehr teur und noch schonn (Schuhe) an die armeh
(Armee) nach andernach. Noch weiter aufs allerley ahrt schwäre 0or>-
triboeion« gelter bezahlen müssen. Noch im ländgen ausf zimbels art
unsere begüttung einrichten müssen und nach bonn die zimbelen wie
im Köllinsche laute bezahlen müssen. Noch habe das läntgen 1796
den 26. Januarii angefangen aufs die schantz arbeit zu gehen nach
cobeläntz, nach Nenwitt an den Meisten tuhrn. Ein Mann müsse 6
tag auß bleiben, das torff Meyschos habe 8 Mahl ein jeder Mann
müsse gehen im Jahr, die 8 gäng aufs die schantz haben unserem Torff
siehr velle Kosten zugefügt. Unser torff Meyschos habe in dein zweyen
jähren siehr vielle schulten müssen machen, weillen der Unkosten aufs
aller und aller art vorgiengen.

U Das Wort ist undeutlich geschrieben.



In diesem Jahr anfangs seint im torff tragoner gemessen, den
9. Mertz seint 38 fuß Völker') in Mayschos gekommen biß den 24. May,
den sommer durch seint bestant (beständig) Troben (Truppen) aufs und
abgezogen und alß dan nmbebettet worden. Noch seint 1796 den
5. Deeembris eingezogen 86 wagen knecht.

Tnmis 1797.
Dveiinae snis proprietariis denuo nädiotae sunt. Der Krieg ist

fortgesetz worden, wie im vorigen Jahr. Den 4. November sein zu
Pungart 4 hundert 30 soldaten Eine Nacht gelegen. Zu Meyschoß und
Pungart haben Eine Nacht gelegen 7 hundert 15 Man.

^.nnus 1798.
In diesem Jahr ist die gemeinen Kist von den Frantzosen zu ver¬

fielet (zugesiegelt)Worten und ein Mohnat zugeblieben, dar wieder aufs
getahn Worten.

In diesem jähr haben frantzosen ein schwere eunäorpiooo (Kon¬
tribution) gehoben, der Morgen zu 28 liefer (livres), der liefer zu A
stüber zu bezahlen. Die Munizibalität eingesetz.

^ullus 1799.
^uuo 1799 »muss cleoiinuo omuino sublatue sou ootroMtae

suut. I'ustores bin« orunibus lere roäitidus snis privati sruut.
Lixuauter milii ^) sustontatio clekuit. Vioeis itsrum per Köln et
IriAus patuit ruina iutegru, luue Eominnuitas seennclum ouiuslibet
beueplaeituin guiäguam eoutiibuebat.

In diessem jähr ist eine schwere Eontribooion von den franzossen
gehoben worden und seint zwey heffzettelen gemacht worden, der erste
per Morgen 2 liver oder 40 stüber, der zweyde per Morgen 6 lim
oder zwei richst. sx.

In diessem jähr seint drey mahl von türen und finster gelt geho¬
ben worden, von allen häusser in der gantzen gemeinte, Ein jede thür
und jede finster, welche angegeben seint, müsse bezahlt werden mit vier
stüber.

Noch ist Einen heffzettel vor die gemeinte außgab gemacht worden
per Morgen zwey richst. sp., von allen diessen heffzettelen ist Empfänger
gemessen der bürg Maister Ivan gotzacker in Mayschos und eine siehr
schwere rechnung gehabt.

1) Heißt wohl 33 Infanteristen.
2) Pastor Custodis.
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Nun ist nach zu dencken, wie das vor an geschriebene gelt von den

Bürger ist bey zu bringen gemessen, aber nicht ohne siehr offt und

schwere oxooeiou (Execution) von den franzossen zu pfert und zu fuß,

die oxooeiou zu pfert ist alt 1 Mann mit einem Confentzcionstahlter

vor lohn aufs einen tag bezahlt worden ohne die Kost und fotterasch.

^uuns 1860.

Ilabitatores paroobiae pro ooiupoteutiu paroobi guilibet pro

libitu truK «Z8 in axri8 rsliguorunt, «pias oollogi.

^uno 1800 am 9. November war solcher Sturmwind, daß ganze

Dächer abgeworfen, zu Lommersdorf der Kirchthum abgeworfen und

im Jülicher Lande Häußer und Kirchen eingestürzt sind.

In diesem Jahre Ware Agent oder französischer Beamter Jacob

Ley zu Bongart vom 4. Merz biß zum 22. October, als wo die Mu-

nipal-Verwaltung zu Ahrweiler abgesetzt worden ist und allenhalben

Mehern oder Maires ernannt worden sind. In der Mairie Mayschoß,

wozu das Kloster Marienthal, die Dörfer Dernau, Rech, Meyschoß,

Lach, Remmershoven, Altenahr, Altenbourg und Calenborn gehören,

ist Maire geworden ich I. Hubert Eichas, Sohn des 1796 verstorbenen

Amtmann Eichas dahier.

Auch haben die Franzosen, die setz den Bounaparte als den ersten

Konsul ihrer Republick haben, dem hiesigen Dorfe eine Kontribution

von 2425 francs aufgelegt, welche per Morgen (die Ritter- und Gräf¬

liche Güter mit einbegriffen) für die einheimischen 10 und die aus¬

heimischen 12 francs betragen hat. Ausser diesem ist noch eine thüren-

nnd fenstersteuer abgetragen worden per Thür und fenster 12 stüber.

Benebens ist noch dieses Jahr einig mal Heu an die französische Gens-

darmen oder Polizeisoldaten zu Pferd des hiesigen Kantons nach Alten¬

ahr und einigmal Holz nach Ahrweiler an die Munizipal-Verwaltnng ab¬

geliefert worden. Die Grund- mit der fenstersteuer ist, da sich Keiner

wegen Mangel des Geldes des Empfanges bekümmeren wollte, von

dem Kantons Empfänger N. N. Müller von Eckendorff gehoben worden.

Am 30. Dez. ist der Knecht des Lochmüller Hubert Mohr von

Calenborn-Horach gebürtig mit dem Pferde, als er mit einer Karrig

Säcke von Dernau und Rech käme, in der mittelsten Führten unter

dem schwarzen Maag jämmerlich ertrunken; das Pferd ist an der

bunten Kuh und der Knegt am dritten tage bey Wadenheim wieder¬

gefunden und nach Beull begraben worden.
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sVrmrm 1801.
In diesem Jahre ist auch die starke und berühmte Festung Ehren-

breitstein durch die Franzosen geschlichtet (geschleift) worden, wobei
die hiesige Bürger sehr viele Dienstleistungen haben thun müßen.
(Schatzbnch.)

In diesem Jahre haben die Franzosen auch junge Leute für Sol¬
daten angezogen. In unserer Mairie (siehe a. 1800) ist das Loß ge¬
fallen, 1 Mann zu Alterburg, 1 Mann zu Calenborn, 3 Mann zu
Dernau und ein Man zu Mehschoß, Namens Thomas Lösch, Sohu
des Anton Lösch.

Es ist in diesem Jahr ein so große und ungeheure Contribntion
von den Franzosen gehoben worden, ...'), der Morgen 8V2 Rthlr.
gethan hat.

.-Vmum 1802.
^.uui) 1802 cleoretnm 8nppre88roui8 mourmtoriorum, vapitnloruw

almrumtpro eoug'reA'ationum ae oorporum lüit cnnissun», vi ouius
in INSU8S /1uAU8to 0'au<>ni88no partliermumin iilnrientlinl lmbitum
8UUM exuere et mouu8terium reliuMere üebekzaut. Tuno bonu
eeole8ia8tiea veuüi ao alieuari eeperuut. 11eIiAio8i8auteiu et
memdrm (gnaruuronugusvauAN'egmtiouum ^udoruatore8 reipublieae
peimiouem nnnnnm gninKeutorumkraueornm 8eu üueeutorum et
csiiiucsuaKiutaüoreuoruiu pr0mi8öruut.

^nuu8 1803.
Ju diesen: jähr ist keine bürge Mäister rechnung von den Munici-

balrätten gehalten worden und ist die gemeinte kist nicht fortan ge¬
tragen worden und habe mit den brieffschafft bey dem peter lösch im
Wasser gestauten, aber das Morgen buch und zum zettel (?) nicht, welches
bey dem bürger Anton Carris zu Meyschos gelegen, doch ist die große
ahr gekommen in alle häußer zu Meyschos bis an des Antonius
Carris behanssung, das er noch habe müssen den Kelter auß flöhen^)
und räumen.

^uuu8 1804.
Hoe anno ineolae Iruiu8 paroolriae inenarrnlüli mi8öiia suui

nkklieti. ViA68ima prima .tnlii «1ie8 ernt illa terribili8 et amnw
valüe, cpra .41>rne Ünmiiiis ngnne 8Upra moüum inunännteL plus

1) Unleserlich.
2) Heißt wohl ausfluchten. .
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Plgm iluglius Iroris cioinibus, liorrsis, stgliulis, ÜAnis, trgliidns,
gidaridus, äoleis vino rspletis st ouinis Aeneris snpelleetilidns
eeopörtge sug st clistornm etksstnniii vi gr6ores, ilomos st iuteg'ros
iixros rgpere, srnclienre et gnnilulgrs visne sunt. InteAruin pg-
gum Lgoli vi^inti tridns oonstgntew cloinibns st egpellg tnnclitus
evertorunt itg i^nitlem, nt ex 23. clomilius sexclssim solo asciug-
vei'iut, ciuornnr losn» vix inveniri ex post potergt; relic^ngs (piin-
<M rninosas oinnino et inligliitnltilv» t'eeernnt. 0gpellg 8. .Ion-
dniin et (Iniino IrnAore innAno »nbinersn ns inulisitn» elestruvtg
Lst. Ooto äoniu» in LonAg.it pgriter proesllgrnin tlnstibus äölstgs
et (tiiin^ugAintg trss clonrns inliglzitgbilss etkeetne 8nnt. (>>nocl
gutem inisergnänin mgxiins, in pgAnlo Inisli <^ngtnoräöeiln lioini-
ues tgin gäulti csiigin pgrvnli in nncli» psrisrnnt. Ilseeclentidus
g^uis cloinns, eavegv et stalniln koetsnti Into replstg ergnt, omnig
sulnnersg et vix ginplin» ooAnitg »nnt. l'riniis gntsin «lielni»
Dom. snbprgsksotus Lonnensis llioliliotk et se^usnti lis6äon>g«1g
Dom. Lrgetostns Lepgrtsinenti lilisui st 3lo«cIIgo lloininns (I!>n-
dun osulornin ipsi inspeotionem cls oninidns suuipssrunt. Ltntini
etiiim clominns I'rgefsotus lilindnn Patentes litsras per totmn l)e-
pai'töinentunl einisit se^usutis tenoris:

3e vien» cis pgreonrir lg pgrtie cln elepgrteinsnt, (M visnt
ä'ötrs clevgstee pgr uns inonclgtion gFrsnss, äont gnsnn taste <ls
I'liistoire ns rapporte cl'sxeinpls. 3s no orains point cls von» at-
tirmer, c^ue l'ean clans es ^jonr oalamiteux S8t tonidee en torrent;
en nne äeinie lienre slls s'est eleves g ^narants pisels an clsssus
äs son nivean, 3')^ S8t inaintenns penclaut plus äs cleux lrenres
et les moinäres ruisseaux «levenus äes inassss 6'sau eära^antes
ont entraine tont es czu'ils ont reneontrs snr lenr passaAö. Iloni-
mes, lisstignx, ligkitgtions .... tont g ete lg preis cl'nn tleg»,
llont rien ns pent peinürs l'liorreur. Loixants-siuci inäiviäns ont
peri änns les ennx. dsnt (pinrniits-sopt mnison», esnt «zngtre-ving't-
«lix ArnnAes sont ästruitss et sette (sie) etkro^gdle torrent g
telleineut douleverso ls tsrrein, pn'il g pgreonrn, cisn'on ns
pent plns äistiuAner lg plges, oü elles etgisnt situees. ,1'ni
tronve les ingllienrenx ligkitans plsnrgnt lsnr pers, lenr eponss
ou lenr eutgnt, slierelisr inutileinent ls terrein, snr lö<tuel sxistgit
MAueres lenr lrgditgtion.

^ insst inonlills, 8 koiAes, 50 ponts sont entierement entrgines,
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saus cfu'ii eu i'S8te aueuu vestiZö. (juatre eeut, guatre viu^t äix-
buit nrai80U8, 239 xrauKe8, 8 woulin8 st uue (orZe 8ont tebemeut
ruiue8, e^uil 8era inäi8peu8able äs I«8 eon8truire.

(!ö torreut a Iai88S 8llr la 8ui4ti.ee äu terreill buit, 6ix meiue
^U8czfu'a viu^t pieä8 äs bauteur tautöt äe inoreeaux äe pierres
tautet uue baue, «taut I'oäeur S8t iukeete, äau8 cfuelcfue8 euäroik
Io8 iuoutuAne8 out ete eutraiue8 st äe8 viIIu.KS8 entisi'8 8out euse-
VSÜ8 M8«tu'ü la bauteur äö8 toit8.

,Ie us vou8 parle pa8 äe8 be8tiaux, pre^ue tou8 out ete
ue^e8 «tun8 Ie8 souris8 ou etable8 et uu Krauä uombi-e a ete eu-
traiue pur Ie8 eaux, 8ÄU8 pauvair re8i8ter ä leur proäigieuse
rapiäite.

IIabitau8 «tu Departemeut äs bbiu et ülo8ebe, veu8 peiuäre
Iö8 malbeur8, o'68t avoir la eertituäe, cpre vou8 vieuärex au se-
eour8 ÜS8 iutortuue8, cjui en ou tets Ie8 viotiiue8.

4s ebar^e üb ül. Ie8 eure8, iuiui8trs8 Äs ('übe, äe88srvuus,
äe 8e pre8euter ebe? tou8 Ieur8 paroi88ieu8 et äe roeevoir es qne
ebuouu pourra obrir.

(fraiu8, pouuue8 äe teure, aiAeut, tout euiiu sera reyu uree
reeouuai88aues, ear vö8 luulbsureux out tout peräu et luaucfueut
ub8obuueut äe tont.

(übavuu eure, iuiui8tre ou äö88srvaut e8t invite äe 8'aä^oiuäre
Ie8 maires, aäjaints ou eou8eibier8 uruuioipaux; il tieuära uue
uote exaete äö8 obfst8, <fue ebaeun vauära bieu lui reiuettre o»
8'euAUAer ä äouuer ') ete.

Lixue Xabau.

Xoe nrora, unäiczue eouäuebant uuiuuü, sru^e.8 ste., ex eollee
ti8 per Oepartsrueutuiu bbeui et ülo8ellae, 8ieut et ex Oepurte-
meuto boere aä Ooiuiuuiu braeksetunr äciati8. In8Uper bio vir
pro ^.bra iininortab8 ineiuoriae, eui miseria 8ubäitornrn 8U0r >iw
uäeo eoräi ernt, ^uAustissimniu Iiuperatorew, qui boe ip8v tew-
pore iu Lepteiubri viäeliee! bues imperii 8ui biieuuuos perlustar
bat, preeibu8 8ui8 et iuteree88iouibu8 aäexit, ut 8uuuuam sexu
Aiuta ruilbuiu traueoruiu et in8uper pro trixiuta ini1Iibu8
U88iAuaret, puae pro reparauäi8 äaniuis taiu in vÜ8 et pontibus

1) Das Folgende eine sehr dringende Aufforderung zu Beiträgen.
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publieis gnnm etinm in nedibus privntis impenderentur. vominus
praekeetns (ilinbnn postgunm enlnmitntem aeeolnrum .Vbrne ipss
iuspexissst, pro primo ex vnriis loeis eonseripsit eondiutorss, gui
in expnrAMndis enveis et domibus luto impletis ineolns guvnrent
et nrtiüees seeum «luxit, gui repnrnre ne renediüenre nedes inei
pereut.

Leelesine nostrae in Ne^seboss ostensorinm st enlieem nr^en
teos et dsnurntos, oiborium eum euppn arzzenten deaurntn, missnle
et indmnentn levitien eum ensuln tinvi eoloris eum tioribus rubris
et arAönteis intextis dono dedit ex tbesnuro seu repositorio Eon
ßuentiuo, in «pn> multn omuis Keneris saern xmsn et pnramentn
ex monnsteriis evelesiisgue suppressis ernnt depositn, insuper duo
Maria minorn ex eeelesin suppressn Reeollsetorum Lonuensi et
sedss ebornles ex eeelesin monasterii Nnrientbnl evolesias nostrae

ad petitionem menm lubeutissime nssiK'nnvlt. ?ro guibus donis
sewpiternns ipsi in preeikus eeelesine tötn eommunitns dsbet
memorins.

veterininnvit guogue snepe Inudntus vom. Elrabnn tilinm ex
MAN 1.neli, guno pnrentes, duo« t'rntres dunsgue sorores in undis
perdidernt, ut esset in numero illnrum virAÜnum, guns ^.u^ustissn
MUS Imperator sexoentis Irnnois dotnri doerevsrnt gunegue in

die eoronntionis sune nuptinli kosdere essent ooujuuAendne. Iliuv
4nnn bllisnbstbn XietAen, tilin donnuis vetri blietKen et .Vunne
Llisnbetbne ve^ leAÜtimn ex vneb eum ndoleseente lNiebneli
8im0ns, tilio donnuis Liinous et iilnrAretline IZertrams legitime
Lounne in eeelesin muiori in testo eoronntionis imperntorlne
2^° Ileeembris 1864 solemuiter kuit eopulntn ipsigue ssxeenti Irnuei
kusrnut exsoluti.

üon multo post vominus?rnebeetus (Anbau nobis ereptus et
llrussellis novn prnelsoturn eondeeorntus est.

1804 um 21. Julius war die erschrecklicheAhrflut. Den ganzen
Tag fiel ein Platzregen, das Wasser strömte aus der Erde hervor.
Die Ahr führte weggerissene Häuser, Scheunen, Ställe, Balken, Bäume,
Hausgeräth, leere und volle Weinfässer (deren ein volles zu Laach auf
einem Speicher gelegen) mit sich. Das Wasser stand auf Bongart
bis an den zweiten Stock der Häuser bis an das halbe Dorf May-
ichvß hinaus. Zu Laach, wo sich der Mühlenberg verstopft hatte, ward
die Kapelle oben am Ende des Dorfs ganz zernichtet, von 23 Häusern

Annalen d. hist. Vereins.
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17 fortgerissen und 8 zu Bongart. Weingärten, Wiesen und Felder

waren verwüstet, so daß man die Grenzen nicht finden konnte. Z»

Laach ertranken 14 Menschen, die im Todtenbuch verzeichnet sind, z»

Rech Herr Joan Meyer, welcher seit 1801 daselbst erster Pastor war, >

mit seiner Haushälterin Anna Appel aus Mayschoß und noch drei !

Personen, die sich in seine Wohnung geflüchtet hatten. Tes Abends

von 8 bis 9 Uhr war diese Verwüstung vollbracht. Allenthalben wur- I

den Collecten gehalten und es sollen 180,000 Franken zusammenge¬

bracht worden seyn. Die armen Leute erhielten neue Häuser, Geld,

Erlaß der Steureu, neue Brücken und Wege wurden angelegt. Die

Bemittelte bekamen aber Nichts.

Im Schatzbuch wird die Ahrstnt folgender Maßen beschrieben:

In diesem 1804ten Jahr war auch die erschreckliche Überschwem¬

mung des Ahr fluß, welche am 21. July sich begab, daß Wasser war

über alle Massen Groß und Hoch, es Stand auf Bongart in den ober¬

sten Häusern biß an das zweite Stockwerck und überwalte biß in de»

amtmanns Pfuhl oder Weyer im Thier garten, es Stand biß in das

halbe Torf zu Mayschoß, der Auek Stand zweitheil im Wasser, ma»

konnte mit einem Stein vom Fuhrweg bis an das Wasser werfen, ein

Solches Wasser war bei Menschen gedenck reicht, auch vielleicht von der

Sündfluth arr nie gewesen, es risse die Brücken sammt den Pfeiler»

umb, Stürtzte die Häußer ein, dann zu Lach nährn es die Hänßer

meistens biß auf vier hinweg, wo 20 bis 24 Häußer Standen, z»

Bvngard nahm es 8 bis 9 Häußer mit weg, etliche leut, welche zu

Lach in den Häußern geblieben, an der Zahl vierzehn, sind mit ihre»

Häusern fortgetrieben und ertruncken, es war ein Elend über Elend,

darr in einer Stunde des abend am 21. July von 8 bis 9 war alles

hinweg, was vor einigen Minuten noch dem eigenthümer Ware, ge-

raide, hauß, Stall und Scheur Sammt Weingärten, äcker, wießen, büsche,

wo das Wasser hin käme, waren in einer Stunde hinn.

blocksrn anno 1804 wurden zu Vilich in dem adelicheu Norme»-

kloster bei Bonn 6 große versilberte Altarleuchter, das Stück zu 5 Rthlr.,

und zwei etwas kleinere, das Strick zu 3 Rthlr. 20 Stüber, zusaimm»

für 36 Rthlr. 40 Stüber, ferner eine schwer seiden-damastene Chor¬

kappe für 10, eine grau geblümte ckito 21, eirre roth und blaue Ka¬

pelle 21, eirre r'vth seiden-damastene Kasel 8, eirre schwarz seiden-da

ruastene 7 Rthlr. nebst einigen andern zusammen für 100 Rthlr

gekauft.
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Dieses Jahr ist kein Bürgermeistergewesen, weil derjenige, welche(r)
darvor gewöhlet, es nicht annehmen wollen, ist daher alles in dem ge¬
meinen Wesen Unordnung enstanden, die kist blieb eine zeitlang beim
alten Bürgermeister stehen, der zielochs wurde nicht mehr gehalten, die
Papieren in der gemeinheits Kist gierigen viele verlohnen, weil kein
aufsehen darüber war. Es waren von der Französischen Regierung
von ansang Adjuncktcn, Agenten, Municipalräthe zu rezenten des ge¬
meinen Wesen in jeder gemeinde angestellt, daher keiner burgermeister
mehr sein wollte, weil jene die Herschaft hatten und keiner als Knecht
Bürgermeister sein wolte, welche zuvor die Herren gemessen, nachgehends
waren die Vorsteher der Gemeinden Eindicken genand; diejenige aber,
welche an dem Morgenbuch ab- und ansetzten und die Rollen für die
jährlichen Steuren oder Contribution abfaßten, waren Repartiteur ge¬
nant, jeder von denen erstern sowohl als letzteren wollten die Schlüssel
von der gemeinheits Kist in besitz haben, biß endlich die Kist auf die
Schul gekommen und weil der damalige Magister Sindick Ware, in
den Letzten Jahren seines hier sein war er auch Herr der Kist, weil
er aber die schlüssel nicht hatte, ist die kist doch Offen gemacht worden,
daß jeder darinn kommen konnte, ohne schlüssel zu brauchen, wodurch
vor und nach vieles aus der Kiste an Briefschaften entkommen ist, der
Ziel Ochs ist nachher von einigen Privaten gehalten worden, welche die
gemeinde Wieße auf dem Griend hatten zu benutzung das Jahr hin¬
durch bekommen beinebenst noch auf jede Kuh Sechs Stüber, diese Un¬
ordnung hat von diesem 1864ten Jahr an ununterbrochenfortgewähret
bis

Turins 1866.
Dieses Jahr hat die hiesige Gemeinde den ansang zu Reparirung

der Brücken Pfeiler gemacht, welche durch daß große Wasser Nuinirt
worden, den hintersten wiederleger ist von gründ aufgerichtet worden,
die Leute mußten von 18 bis 66 Jahr daran arbeiten, wie es nach
dein französischen gesätze auswiesse.

^.uni 1867, 1869.
Es wurde 1869 auch der Magister, der schonn 19 Jahre

Schullehrer war in Mayschoß Nahmens Joh. Adolph Kramer nicht
vhue mich abgedanck, weil er Sindick gewesen und daher sich in vielen
Ichen bekümmerte, welche ihn nicht angiengen, daher wurde man seiner

i) Ist nicht ausgefüllt.
5*



— 68 —

überdrüßig, obschonn er ansang ein guter lehrer gewesen war. Dem
ohngeachtet wurde er abgedanck und kam nach Rech als Schullehrer,
wo er auch gestorben.

blk. Die Gemeinde muß den Schullehrer nicht zu viel zugeben,
wen man sieht, daß sie Herren sein wollen. (Also im Schatz- oder
Gemeindebuchnou sins ii u et stnäio gegen den Lehrer, der ja unter
dem Namen Syndik irr der That Ortsvorsteher war, eingeschrieben.)

^.nuo 1807 schenkte die Fräulein Maria Anna von Gruben zu
Gelsdorf die Reliquien der h.h. Aloysius und Stanislaus 8. ,1. nebst
der Anthenzie der Kirche, von welcher auch das schöne große velum
und das schöne altartuch seyn sollen.

^.irun8 1810.
^.uno 1810 wurden vom 9. bis den 28. October der Rock Christi

zu Trier gezeigt, der vorhin auf Ehrenbreitstein aufbewahrt wurde,
wobei sich täglich mehrere Tausend Menschen einfandeu. Von hier
sind 12 Persohnen dahin gangen.

^.UUN8 1811.
Es ließ sich dieses Jahr im September ein Cometstern sehen, er

stand gegen Mitternacht.
^.uun8 1812.

Dieses Jahr begann der ansang zu dem schweren RussischenKriege,
welche(r) den Franzosen den garaus gemacht hat, besonders dem Na¬
poleon den Krepsgang verursachet hat. Es wurden leute von den vo¬
rigen Jahreil oder Ziehungen genohmen im hiesigen Canton Arweiler
20 mann, eine Nationalgardewurde aufgerichtet, es waren schonn biß
auf setz von 1801 an zu rechnen, da sie die ersten genohmen, bei die
Vierzig Junge Männer, das heiß unverheirathe leut von hier weg zu
krieg genohmen, aber noch keine zurück gekommen, als nur Einer,
welcher blesiert Ware.

^.nuu8 1813 r68p. 1812.
Dieses Jahr war der Krieg zwischen den Franzosen und Nüssen

fürchterlich, es siel ein großer Schnee und Strenge kält ein. Die Franzosen
standen in Rußland, wußten nicht, wo auß noch ein, etliche erkalte»,
etliche erhüngerten (mo), etliche steckten über den Kopf im Schnee und
verdorben, in summa ein großes Elend hat sie getroffen, welches ihren
Untergang drohete, sie wurden gezwungen biß an den, zuletzt über den
Rehin (Rhein) zu weichen. Wir haben eine große geldliefferung zalen
müßen nach Mainz, auf jeden Morgen 9 franc.
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Der Klocken Stuhl auf dem Thurm wurde dieses Jahr ueu ge¬
macht, Jeder mann muß 36 stüber daran zahlen; das Beinhauß, das
Dach über den eingang des Kirchhof wurde abgerissen.

Wnns 1814.
In der Nacht vom 1. auf den 2. Jenner setzten die Oesterreicher

Russen, Preußen, Bayern zc. über den Rhein. Am 12. waren zwei
Kosacken hier in Mayschoß. Am 13. May zohen (sie) sie in Pariß
einw. (Der Rheinübergang war in der Neujahrsnacht, s. unten.)

Dieses Jahr war die Erretung des diesseitigen Rheinufers von
dem schweren Joche der Franzosen herbeigekommen, die alliirten Mächten
als Oesterreich, Preußen und Russen waren schonn im vorigen Jahre
biß an den Rhein schonn im November gekommen, am Neuen Jahrstag
1814 in der Nacht vom letzten Tag 1813 bis den ersten 1814 setzten
sie mit gewalt über den Rhein und jagten die Franzosen aus den
Rheingegenden bis in Frankreich zurück, ein unvergessens würdiger
Tag, obschon die Russen bis Trier in paar Tage avansirt waren, dan
sie waren zu Andernach über den Rhein gegangen, hatten wir doch
erst am 12. Jenner 2 Kosaken hier im Dorfe gesehen.

Die Alliirten drnngen so Starck auf die Franzosen und auf die
Stadt Paris, das sie sich am 31. Merz ergeben mußten. Der Fran¬
zösische Keiser Napoleon wurde abgesetzt und Ludwig der 18. als König
in Frankreich auf den Thron gesetzt, Napoleon wurde aber auf die
Jnsul Elba ins Elend verwiesen. Jetz war ein wenig Ruh, es kamen
auch etliche junge leut wieder nach Hauß, welche den franzosen diennen
hatten müßen. Wir musten aber vieles ausstehen, ehe es darzn kam,
es wurden schwehre lieferungen gefordert, das man gezwungen war,
Ein hebbuch zu machen, per Morgen 5 Rthlr. 8. stüber, um alles
zahlen zu können. Dieses war noch nicht hinreichend, sondern musten
noch ein neues von 16 Francken den Morgen verfertigen, so viel
kostet der Krieg ohne die Einquatirungen, welche wir auch im Jahr
1814, 1815 bis in den Merz ohne unterlaß hatten.

Wnns 1815.
Es begann im ansang dieses Jahres der Krieg von neuem, den

Napoleon hat sich von der insul wieder nach Frankreich gemacht, wo
er noch viele seiner gesinnten (Gesinnungsgenossen)hatte, mit welchen
er auf Paris zu eilte und den Ludwig wieder von seinem Thron ver-
jagde, welche(r) zu den alliirten übergieng, biß der HochmüthigeNapo¬
leon von den Wirten aufs neue Besieget war und wurde ans die Jnsul



St. Helena geschickt. Kam der König Ludwig auch wieder auf seinen
Thron.

Wir sind in diesem Jahre unter die Königliche Preußische Her¬
schafft gekommen unter dem Namen des Großherzogthum Nieder Rhein.

slunus 1816.
Lmno 1816 stiege die Kornpreiß im Herbste ans 18 Rthlr. Wir

erhielten für die Bürgermeisterey 5467 Franken Nachlaß.
1816 am 26. Sept. firmte Herr Bischof von Münster in West-

phalen Caspar Maximiliandie hiesigen Pfarrgenossen in der Münster¬
kirche zn Bonn.

Im vorigexr Jahr wurde vor den zweiten Feldzug gegen die Fran¬
zosen eine geldsnmme von acht Millionen Franken vor ein Krieges
Darlehen hier in den Königs. Preus. Grosherzogthum Nieder Rhein
ausgeschriebenund Bezahlet, welches man neben der Schweren Coutri-
bution zahlen mußte. Da es in den vorigen Jahren wenig wein
geben, der Krieg darzu bis daran vieles gekostet, da es unmöglich
Ware, es länger mit abzahlen der steuren auszuhalten,mann hat des¬
wegen irr hiesigem Amt, welches Ware nach der einrichtung der Fran¬
zosen als Dernau, Rech, Mayschoß. Lach, Calenborn, Altenar und Alten¬
burg, welche bei denn Franzosen eine Mairie hieße, einstimmigmit
Bitschriften an den behörden als dem Gouverneur, welcher die Königs
Pr. Regierung vertrat in dem hiesigen Lande und zu Achen Resitirte,
sich gewendet und zuletzt auch eine Bitschrift zum König abgeschickt.
Dieses war der erfolg, das die hiesige Mairie 5467 Francken nachlas
erhalten hat, welche summe jeden einzeln Bürger verhältnißmäßig au ,
der Steuer vom Jahr 1816 zn gutem gerechnet worden. Dieses ist
meist auf betreiben unseres H. Pastoren Joh. I. Müller geschehen,
welcher auch die Bitschriften gefertiget hat. Das Amt hat Ursache Ihm
darvor den innigsten Dank abzustatten.

Dieses Jahr ist auch das h. Sacrament der Firmung durch den
Bischoff aus Münster Westphalen zu Bonn ausgetheilt und gegeben
worden, denen so über sieben Jahre und die h. Firmung noch nicht
empfangen, deren sehr viel leut waren, weil anno 1779 das letzte war
gesirmet worden; es gierigen von hier Donnerstag den 26. September
diejenigen, welche sich wollten firmen lasen, nach vorheriger abgelegter
Beicht in Processions weiß mit Kruzifix nach Bonn ab.

L.nnn8 1817.
1817 ein unvergeßlichesJahr. Der Kornpreiß stiege endlich aus
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30 Thlr., Gersten 12, Haber 9, Erdäpfel 7—8 Rthlr. Sieben Pfund
Brot kosteten in der Mühle 40—42 Stüber. Wir erhielten Ostsee-
fruchten, auch Unterstntzungen vom Hülfsverein zu Coblenz, backten
Brod für die ganze Gemeinde, 7 Pfund zu 22 Stüber und konnten an¬
fangs nicht genug beischaffen. Ohne diese wären gewiß viele Leute
von Hunger gestorben. Doch war auch der Kornwucher viel Schuld
daran (deni auch gar nicht gesteuert wurde), weil nach Ankunft der
Ostseefrüchten Mancher noch Korn zu verkaufen hatte, der selbes vorher
verlängnet hatte. Die Leute konnten wegen der Mißwachsjahren von
1813 bis dieses (1817) einschließlich weder Frucht noch Geld mehr
haben. Kinder von sonst wohlbemittelten Aeltern bettelten um ein
Stück Brod. Ein Kind von etwa 12 Jahren leckte an einem vom
Spnlstein an der Pastorat genohmenen Fischgrat. Die Leute kochten
und assen Unkraut mit Schnecken. Nicolaus Mauel ein taubstummer
Mensch von hier ist von Hunger gestorben, denn er hatte bei aerztlicher
Untersuchung nichts im Magen; doch war dessen großer Mangel von den
Seinigen nicht gehörig angezeigt. Die Noth ist aber nicht genug zu be¬
schreiben. Doch hat die gütige Vorsehung augenscheinlich gesorgt und uns
gerettet, daß sonst Niemand mehr verhungert ist, nnd obschon die Leute
sehr ausgehungert waren, so sind doch keine Krankheitendarauf gefolgt.

Lunns 1818.
4nno 1818 den 2. Map war zu Münster-Eifel ein Wolkenbruch.

Das Wasser strömte zu allen Thoren herein, stand oben der Stadt
von einem Berge bis an den andern, überstieg die Mauren an der
Erst, verwüstete das sogenannte Werk, das ist das mit Hausteinen an¬
gelegte Bett, wo das Wasser in die Stadt fällt, warf die Mauren
längs der Erst nieder, riß einige Brücken und mehrere Hänser ein, so
daß 14 Häuser theils einstürzten, theils nachher abgelegt werden mußten.
Es ertranken sechs Menschen, zwei Füllen, mehreres Rindvieh und viele
Schafe. Gärten, Wiesen und Felder waren verwüstet, aller Vorrath
von Lebensmitteln war verdorben, so daß auf einmal allgemeiner
Mangel daran herrschte; doch wurden gleich aus der nahen und ferneren
Nachbarschaft häusige Narungsmittel beigeschafft.

Den 17. May am Feste der h. Dreifaltigkeitregnete es hier den
ganzen Tag sehr stark, die Ahr schwoll an, stand bis an die Rent-
meisterei') und wirklich fürchtete man ein 1804tes Jahr nochmals zu
gewärtigen.

I) Liegt am Wege, der von Mayschoß nach Menahr führt.
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Es waren auch auf der Oberahr alle Brücken weggerissen. Weil
jedoch die Ahr sonst kein Gehölz mit sich führte, so ging es doch noch
ohne merklichen Schaden her.

^nnus 1819.
In diesem Jahr hat die Königl. Preuß. Regierung die schwere

Abgaben auf den Wein, Brantweinbrennen und Bierbrauen zum ersten
eingeführt und genommen.

^nnn8 1827.
1827 ist auch eine neue Steuer auf die Gebäude eingeführt worden

nach unterschiedder Klassen.
H.UNN8 1844.

Das neue Schulhaus zu Mayschoß erhielt am 26. August 1811
seinen ersten Grundstein gelegt. Zu diesem Baue wurde der Gemeinde
ein Gnadengeschenk von 660 Thalern von unserem allergnädigsten Könige
verliehen. Auch der Fürst Peter von Arenberg gab 300 Thlr., wofür
derselbe jedoch auch von allen übrigen Leistungen frei gelassen wurde.

L.NNN8 1846.
1846 ist der Anfang gemacht worden mit der Gemeindeordmmg.

Am siebenten May versammelte der Herr Bürgermeister Braunswicker
zu Altenahr auf Befehl des Herrn Landrath Schraut die meist begüte-
ten Bürger auf dem Schulhause zu Mayschoß, um in der Gesellschaft
6 Gemeinderäthe und 3 Stellvertreterzu wählen von Seiten der drei
nach dem Vermögen gebildeten Klassen. Am 7. Juni wurden die gewähl¬
ten Gemeinde Räthe nach Altenahr auf daß Schulhauß eingeladen aus
der ganzen Bürgermeisterei, da kam der Herr Landrath und wählte sich
in jeder Gemeinde einen Vorsteher und 5 Mittglieder und 3 Stellvertreter,
im Ganzen 9 Mann. Zu Mayschoß wurde Reinhart Näkel Vorsteher
und Johann Nicolaus Jöbgen sein Stellvertreter. Auch wurde noch
1 Bürgermeisterath gewählt, der mit dem Vorsteher auf die Bürger¬
meisterei ging anstatt sonst Schöffenrath.

^nuu8 1861.
Um Weihnachten dieses Jahres war Fürst Louis von Ahrenberg,

der eine der beiden Söhne des Fürsten Peter von Ahrenberg, der
Majoratserbevon der Sassenburg, auf Besuch in Mayschoß. Derselbe
hat allgemein durch seine Leutseligkeit, Einfachheit und Frömmigkeit ge¬
fallen. Der junge Fürst, der 1850 den unglücklichen Feldzug in Italien
als Adjutant von Guylag mit gemacht, stand 1861 als Rittmeister im
Windischgrätz-Dragoner-Regimentin Ungarn in der Nähe von Ofen-Pest.
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Anllus 1862,
Im Herbst hielt der Wanderlehrer Gesell im Auftrage des laud-

wirthschaftlichen Vereins auf unserer Schule Vorträge über die Land¬
wirthschaft, welche in jeder Beziehung ausgezeichnetwaren.

Annus 1863.
Der Wanderlehrer Gesell hielt auch in diesem Jahre wieder Vor¬

träge über die Landwirthschaftzur allgemeinen Zufriedenheit. Die May-
schosser verehrten ihm als Zeichen der Anerkennung einen schönen sil¬
bernen Becher.

Amnns 1864.
Fürst Louis von Ahrenberg, derselbe, welcher 1861hier aufBesuch war,

hat als Rittmeister im Windischgrätz-Dragoner-Regimentden Feldzug in
Schleswig-Holstein mitgemacht und sich im Kampfe ausgezeichnet. Nach
den öffentlichen Blättern wurde ihm während des Kampfes das Pferd
unter dem Leibe todt geschossen. Ein Husar sprengte heran und bot
ihm das seiuige an. Da sagte ihm der Fürst: Aber, wie wird es
dann Dir ergehen, mein Sohn? Der Kaiser hat viele Husaren, er¬
wiederte dieser, aber wenig Rittmeister.

Im Herbst wurde die steinerne Brücke in Mayschoß gebaut und
zwar ganz auf Kosten der Gemeinde.

Lnstores Imnntes inveni:
1537 ckonn Lösten Alsrtlovlrensis, onnoniens Alonustsrii-Lilllins.

Lost bans in tikro eontrnternitntis l>. Alumne vmAiuis inseriptos
invölli:

Ezn'inous LonAntmt. ckonn Alnrtooti eanonieus tZouuns. ckonn
lümbnob vienrius Lonnne. Hermann Atm, Alnrtiu Lotte. Lnget
bert LosIIs. Kernrck Vineü sine nnuis rssickentine. 1632 ller
waunns ab Atm'). 1646 tlit^erns llilckenbruuck. 1656 Letrus
llntbsolleilt. 1651 Letrus LövA'srsckorf^).

t 679 —1763 Letrns Lez'.

t) Ist wohl derselbe mit dem vorher aufgeführten Hermann Ahr.
'-6 So weit wörtlich nach der Aufstellung des Pastor Müller.



- 74 —

1679 den 12, Aprill hab ich parovlrialis ooolosias Als/sebass

eollationom empfangen ').

drnno 1793 ^) die 11. /pprilis oliiit Rev. dom. ?strus l^ev, guj

testamento le^avit pauperibus vineiuu, puao veudita ost 21 tba

leris 9'olon., poounia autom lraeo divorsis tiiit srsja annuam psn-

sionem elooata, pro nt vidore est in libro redituum pauperum,

item ad usuin selmlae dooem imporales tbaloros sto.

1703 — 1729 daeolms Leelror.

deuno 1793 die 16. ^prilis a perillustri domina Naria dnna

von Köiü'enbsi'K' pro tompore NaZistra oonventus vallis lilari

anae obtinui liKo daoobus lleolrer anno aetatis moao 34 vom-

ploto, saoerdotii 9 inoboato praeseutatiouom super pastoratu in

iila^seboss.

rpuno 1729 die 29. danuarii obiit rov. dem. daeolms Levlrer

cjui eeelssiae lornioandae et inernstaudae le^avit nunm planstruw

vini albi et lere novom amas vini rudelli.

1729 —1759. dVillrelmus Lolrop.

1729 die prima, .. . a perillustri domina d.nna UarK'aretlur

de lVeut/. pro tempore abbatissa in Narientlral a Priors llenrieo

blassen et Eouventu (praesentatus) e^o >7dlkelmus 8obop d.ra-

politanus investitnranr aeoepi a domino oKioiali llonnonsi äe

IVittZensteiu.

^nno 1759 die 11""' Naii obiit rov. dem. dVillrolnrus 8ebop.

1759 — 1786 llenrious Ilartman.

Lsso llenrions Ilartman ex Iddveudortl praesoutationem super

pastoratu in Ne^solross a perillustri domina de llorst p. t. abbin

tissa in iVlarientlral, a domino ?riore d. LavolsberA' st oonveutll

anno 1759 die 15. Naii obtinui.

Im Jahr 1786 den 29. Merz starb der Hochwohl Ehrwürdige

H. Henrich Hartuiann Pastor Hieselbst.

1786 — 1788 Joseph Kaiser.

Er stand 24 Jahre zu Euskirchen als seelsorger. Er trat die hiesige

Pfarre im Jahr 1786 den 17. Julius an, stiftete viel Gutes in der

1) Eigenhändige Aufzeichnung des Pastors, wie anch bei den Nachfolgern.
2) Der Tod wurde von dem jedesmaligen Nachfolger verzeichnet.
3) Aus Ahrweilcr.
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pfarre, starb aber ohnverhofft an einer Ueberfahrung, die ihn Man
leg den 1. Dez. 1788 überfiel, gegen 3 Uhr Nachts.

1789 — 1812 Johan Wilhelm Constantin Custodis
(Erbauer des jetzigen Pfarrhauses).

^nno 1789 oollatio paroobias a Ooniina abbatissa vVnna Olara
UnrArotba cle Lobouü a Xiöäeoüsn et Oapitnlo in Älarientbal snb
äom. I'rioro lloanno r^damo XomlinA data tiiit nrilii .loanni IVil
belnra (Konstantine Onstodis ex Ololssdortk. Invsstitnranr aooopi

Oomino oKioiali .VreiudiaoonatnsUunnensis Domino Oanonioo
äe Ilorges, pro gna solvi treciooin, iwporiales et gnadra^inta sex
ünllsros '). UUrostm» reAiminis Xrenbor^onsis oonstitit tribus nn-
perialibus in speoie.

1812—1819. Johann Joseph Müller,
ünno 1812 poMgnain in annnnr 21""»» eurnni pastoralsm exe-

rim in Xrent«>voingarton sito intor lUonastorinnr Uillliao et Uns
Idrebinnr a 18^° Nartii 1812 oain snsoopi in Na^sobos a vioariatn
Oensrnli rpgnisAnauonsi.

Ob ininstas voxas a soabino et potulantibns adalosoentibns
sibi illatas abdioavit se sponts ab onere pastorali et 15. .lanuarii
1819 nna onnr vioarie sno Nnnster abbinv eliseessit siki vivens
in IVacienbeiin.

1819—1820. Urano. Xaverins OleerAins iVIiobels
ex üntweiler prepe ^renberg' 15 aunos et 4 mensss pastor in
üeeb. f 1 I)e^. 1820.

1820 — 1840 dobannes . . .
broicber f 82 annos natns 9. XuA. 1840.

1840 -1860 Üb. 0. Sender
se abdioavit ab onere pastoraii et msnse Xovsmbri 1860 abbine
cliseessit siki vivens in Nertloeli.

1860 — Heribert Ockenfels
ans Einzig (gegenwärtiger Pfarrer).

Er trat am 1. October die Pfarrei Mahschoß an und wurde
von seinen Pfarrkindern sehr festlich empfangen; der Rentmeister Dom-
merqne bewillkommteund bewirthete den neuen Pfarrer im Namen
des Fürsten Peter von Ahrenberg, des Besitzers der Saffenburg.

1) Stüber.
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Pastoral-Grundc. >)
Nach dem Gemeiuheits-Lagerbuch,doch nur ungefähr angeschlagene
Weingarten in: Saffenberg (schlecht) 1 Morgen 2 Viertel, Wein¬

garten an der schmitten (gut) IV2 Pinten IV2 Ruthen 7 Fuß, Wein¬
garten auf Sonnscheid (schlecht) 1 Viertel 2 Pinten 5 Ruthen 6 Fuß,
Weingarten auf der Gerst (gut Wiese) 1 Viertel 2 Pinten 2 Fuß,
Der Kirchenweingart (mittels und schlecht) IV2 Pinten 2V2 Ruthen,
Wiese am Eyerputz (mittel und schlecht) 2 Viertel 2 Pinten, Feld auf
Junkerwiese (schlecht) 1 Viertel 2 Pinten 4 Ruthen, Feld am Baß-
brückelgen (mittel Wiese) 1 Pinte 4 Ruthen 6 Fuß. Zusammen
3 Morgen 2 Viertel 1 Pinte 8 Ruthen 15 Fuß.

Noch ein Haubnsch im Stallen der Schnellenruck, der oben nicht
in Anschlag ist.

16 Fuß — 1 Ruth; 9 Ruthen und 6 Fuß — 1 Pint; 4 Pin¬
ten — 1 Viertel; 4 Viertel — 1 Morgen.

Ein Mann soll in einem halben Tage eine Pinte Weingarten graben
oder sticken oder droosten.

Mayschosser Wcisthum.
ObssruntionWvon vnßeren vor Elteren cko /Vnno 1586:

Item vor erst. So ist es gewohnlich, alß man den Schatz soll
beginnen zu setzen nach altem her kommen, daß dan vor erst die summa
zu überlegen, wie hoch dieselbe sich ertrag vnd daß der gantzer ge-
meindten vur(?) ^) gebe, damit Arm vnd reich ein Wissens daruou ha¬
ben, wie viel dan vnd .. der Nachberschafftgesetzt werde vud wie
viel man leisten muß vnd deßen man nit ab sein kau, mit ihrem rath
Handelen darin nit saumig verhalten.

2. Item von alters nit gewohnlich,daß man von einer Partheyen
oder geschlecht alß broder, Schwager oder ander Zugehör beysamen zn
burger meister vnd Schetzmeistern ansetzen solle.

3. Item alle die jenige, so vnser Gemeindten zu dienen veraidt vnd
längs den Eidt giengen, einige partheylichkeit gebrauchet oder gevbtet
nach ihrem eigen willen, solches stunde vnser gemeindte zu straffen.

1) Nach einem Blatte, das dem Buche der Sebastianns-Brnderschaft vorgehest^ A
Ohne Datum.

2) Mittel ist in der Handschrist durchstrichen.
3) Undeutlich geschrieben.
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4. Item diß ist alsolch gemein Recht, alß vnser Gemeindten von Mey-

schoß vnd Kirspelß recht behalten hat vnd fortan behalten soll, in be-

heltnuß darbet) Jederen deß seinen, alß hernach geschrieben stehet, daß

in ernant vnd erklert ist vbermitz Vogts vndt Schössen, burgermeister

vndt gantzer Gemeindten vff dag und Zeit datnm dises brieffs.

5. Zu dem Ersten, welcher Man ein Lehen gut hat von Herr¬

schafft geist- oder weltlich, daß Pecht, daß Zins gut oder theil! gut')

darinen in einem reuwigen beseß sitzen vnbekrönt, Ungehindert, Jahr

vor Jahr vnd die Herrschafften oder befehlhaber Ihre gerechtigkeit da¬

von empfangen haben, da soll man sie vnd ihre erben annen laßen,

es seh dan mit einigen vnderscheidt oder nit, einigen! vorscheidt, daß

man mit rechter Wahrheit köudten möge, alß dan recht vnd möglich
were.

6. Item Zinß vndt Pecht soll man mit Landt recht winnen vndt

werben.

7. Item Theil! Weingarten vnd Erb mögen die Lehnherren oder

Ihre befehlhaber laßen besehen zue deß heilig Kreuzmissen acht dag

darfur oder 8 dag darnach mit dem Scheffen vnd zweyen burger

meisteren; erfinde sich dan, daß Einig bruch ob mißbawet were, also

daß dem Herschafft die gütter mit der scharen erfüllen weren, so mögen

alßdan nach dem bruch die Partheyen gehelffen zu verbeßern, biß daß

negste Jahr darnach vnd daß verb..., so sollen sie dauon vnenterfft

pleiben, dauon hat jeder persohn ein alte quart wein.

8. Item erfinde sich auch dan, daß negste Jahr darnach kein

beßerung geschehen were wie vor, alß dan so solle dem Lehen Herren

dieselbige gütter mit der schaaren Heimerfallen sein nach weisthum der

scheffen vnd der burgemeister von deß kirspelß wegen.

9. Item welcher daß volles oder die Sonderet) hat, der mag die

gebrauchen zu seinem nutz mit beßern vnd mit dero laßen sondern

iemants Hindernuß.

10. Item zn Herbstzeit alß der wein zeitig ist zu leßen, dan sollen

die Lehnherren sie nit vereilen noch vordringen, die daß gut erwonnen

vnd erarbeit haben vmb nutz willen ihrer samen, daß darin zu proiffen.

11. Item auch obs sack) were, daß die Lehnherren daß gut in

den Weingarten nit achten vnd nit bey die handt quemen, daß solches

erwonnen guth zu sehr zu rück vnd zu schänden wurde, ob auch so

1) Siehe über die Theilgiitcr den Schluß des Weisthum».
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lang beiteil daß die Reingeloßen Ihre trauben abgeleßen hetten, «lß

dan so mag der Haußman, der daß gut erwohnen hat, einen Kirspelß

man nemen vnd mag die trauben in dem weingart damit theilen vnd

niag mit seinem theilt sein besten nutz schaffen vnd dem Lehnheren sein

antheill in dem weingart laßen vnd in ein bütte thun oder in ein

hauß tragen wie dem haußman daß geliebt,

12. Item auch in alsolcher maßen ob daß gut also vergenglich

wer, daß es nit stehen mögt faulens halber biß zu dein vollen herbst

zu, so mag der Haußman daß thun beleiten mit den Weingarts

Schützen vnd mag es gebraucheil, doch mit einem Kirspelß man theilten,

13. Item auch in eines Nachbaurs eigen Weingarten, da daß gut

also vergänglich ist, so mag derselbig auch der Schützen gebrauchen,

daß gutt laßeil besehen vnd mag auch dann daß seinige gebrauchen zu

seinem Nutz.

14. Item welchem Nachbaue die Lehnherren mistfhoir (?) ^ schuldig

seindt zu thun, die gemist han in den Weingarten mit der fohren oder

mit dragen auß dem hoff, welch zeit oder wanneher in dem I...

der lohn nit werden kan, so m... er daß misten thun besehen vnd

beleiden mit dem weingartz schütz, daß es woll und genug gemist seh,

vnd mag deir wein darauff zu mahl zu sich daruor nehmen an der

negster scharen.

15. Item der anch einen weingart gelehnt hat, so waß mist ba¬

nnen, daß er daß allein leßen soll, waß er vor St. Johans dag nütz

Sommerß mist daruor, soll der Haußman haben die negste scharen,

jedoch den mist laßen beleiden mit den schützen, daß es genug ge¬

mist sehe.

16. Item beides) der Haußman mit dem misten biß nach St.

Johans dag, so soll er der ander scharen erbeiden nach der ersten

schareil vnd mag die dan zu sich nehmen, doch auch mit^) beleiden

der Schützen.

Folget mißbaw in den Weingarten.

17. Item daß man die Weingarten vor St. Creutzdag nit zumahl

gegraben hette.

1) Warten.
2) Die Handschrift bat: misthoir.
3) Geleiten.
4) Warten.
5) Undeutlich. Handschrift hat wahrscheinlich:nit.
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18. Daß man einige fruchten oder andere Ding vnd Köell in

Weingarten säet oder setze.

19. Daß man einige Weingarten vngegvrt oder angebunden in den

Sommer vff der Erden lest ligen oder in dein graß mit den trauben

»der sonder trauben ligen lest.

20. Der sein Weingarten zu sehr velderig lest werden vndt

stoeklöß.

21. Der binnen 14 oder 15 Jaren nit niist noch profft in den

Weingarten, alsolche fachen seint mißbrauch.

22. Item ein Man, der einem Kauffer oder sonst wein verkaufst,

der soll in Jhme 14 dag zue Sintz s?) vfrichtig halten auf seiu gefahr

vndt kosten, ob er darbinnen nit geholt wirdt von dem Kaufsman,

der achter ob es dem hauß man geliebt, mag er fort sein best, seinen

nutz damit thun vndt schaffen, sie hetten dan ein sonderlich vertrag

vnd vnderscheidt in ihrem weinkauff abgeredt.

23. Item ob auch der haußman, der verkaufst hat, mit Gottsgelt

vnd weinkauff vnd weiß sich zu erholleir an dem Kaufsman vnd seinen

Kaufs gehalten will hau, der niagh achter die 14 dag Jhme seinen

wein vor den scheffen vfffullen vnd thue darnach nichts anß noch in

den wein vndt laße den Kaufsman daß auch wißen mit einem Scheffen

ob mit deß gerichts botten vnd proff dann sein best darmit, daß er ihn

darum erfordert.

24. Item zu der Zeit, alß man ander burgemeister vnd Schatz¬

meister ansetzt, so nimbt man nach der gewohnheit, nutz vnd vrbar')

gemeindten durch daß dorff vnden vnd oben vnd daß nit noch mag¬

schafft oder freundtschafft, gunst oder vngunst, auch einig privaten

eigen nutz darin zu suchen oder zu proiffen dan allein zu dem besten

der gemeindten vnd soll auch Niemandts uaher dan vber daß zweyte

Jahr daran gesetzt werden vnd die angesetzte burgemeister vnd Schetz-

meistern sollen dan geloben der gemeindten gehorsam, holt vnd trew

zu sein, der gemeindten Ihren besten Nutzen vorzuwenden vnd ihren

schaden helffen zu kehren.

25. Die Schetzmeister, die den Schatz vmbsetzen Jedem einem nach

seiner gebühr, wie die Morgenzahl außweist, sonder einig arglist, dem

burgmeister vffzuheben, vberliefferen vnd vort burgemeister vndt Schetz-

meister dem armen zu thuu vnd vorzustehen alß dem reichen vnd dem

1) Vonheil.
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armen nach ihrem besten vermag in allen gemeinen fachen, alles

sonder argelist vnd sollen Jahrs Ihr aidt thun nach alter gewohnheit,

26. Item sollen auch alle Jahrs die bnrgemeistre dem Vogt zur

Zeit vier Albus geben vor gewalt abzuthun, daß die burgmeister da:

miten gefreyet vnd gewaltigst seindt, macht haben zu pfendcn, Ihre

Zeit auß so lang alß sie deß von der gemeindten wegen . .laubt seindt,

solches gehet vor Kirch oder gemeindten Rech. . .

27. Item waß des bnrgemeisters knecht dem burgemeister erkeilt,

wohin daß sie von der gemeindten wegen zu thun haben, da behelt

die gemeindt den bnrgermeister bey.

28. Item were es auch sach, daß einig Man in der gemeindt sich

so fern vergeßen, die dem burgmeister seinige pfändt weigern wolte mit

gewalt, den burgmeister antast, stieße oder schlüge, wo daß geschehen,

vff dem seinen oder anderswohe, daß die gemein berüren were, der-

selbig soll vnserm gnedig Herren vor an erfüllen vmb fünf marck vnd

Jedem Nachbaun vmb funsf schilling.

29. Item alle burgemeisters pfändt stehen 8 dag zu lösen vnd

zue behueten, darnach mag dem vogt geben einen Schilling, gewalt ab¬

zuthun, daß der burgmeister dau mechtig sey, sein best damit zu thu»

oder zu uerkauffeu vor sein eigen guth, ob der dan, dem abgepfandt

were, darauff gehen wolte, seines abgepfandten guts nit ohn sein wolte,

derselbig were auch vnserm gnedig Herren vor 5 marck erfallen vndt

jedem Nachbaur 5 schilling, so dick vnd mauig werck daß solches ge-

schiege, so manche büß.

30. Item die gemeindte soll haben alle Jahrs 7 Weingarts Schütz,

die Ihre aidte thun sollen, der Nachbauren Weingarten, Trauben, zu

hoeten vnd waß darinen ist, fort wieße vndt Päsch, felder vndt busch

vnd darnach zu gehen vnd zu stahn, zu sehen, zu hueten so viel, alß

sie vermögen, vor schaden, alß darin beiden fallen mögt, vnd zu vier

zeiten im Jahr frügen sollen, vnd sie sollen sich des erbieten gen die

Gemeindte, die frögen vnd waß sie finden, daß sie frügen aufs ihre

aidte, da soll sie die gemeindte bey behalten.

31. Item mit dießem bescheidt, so die Schützen herin saumig be-

fundten wurden vnd mit hueten etzlicher maßen bey dag vnd nacht

1) Nach besten, Vermögen.

2) Werck bedeutet Mal: gewöhnlich steht aber Werst statt Werck.
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vnd nit thun frogen, alß vorstehet, so mag man Ihnen nit allein zu¬
rück halten Ihr gebühr, sonderen uff ein flesch wein straffen.

32. Item waß sie finden, so manig quickh so zu schaden gehet,
sollen Sie treiben in deß Wirts hauß, da sollen Sie haben von Jederem
quick groß oder klein ein halb Quart Weinß; dar hat die Gemeindte
nit ahn.

33. Item auch sollen sie frügen die stappen oder selber, alß daran
gebrech, darzu fort die Lvchger vor der gemeindten durch daß Dorfs biß
zum Felde, welchem Nachbaur dadurch schaden geschehe, vber deß an¬
deren gutt, der solt Jhme daß richten nach sprechen der Schützen vndt
gleich woll auch der Gemeindte stehet zu khüren.

34. Item ist auch ein gemein Recht, daß alle Vberfall Einem
Zedern, vff deß guth es felt, folgen soll.

3b. Item auch wanehe einem Nachbauren etwaß aufs die ge¬
meindte durch einen Vberfall fallen thun, daß mag der Nachbaur zu
Jhme nehmen.

36. Item so welcher Nachbaur, der noth heile eines Wegs vnd
gangs auf sein erb, daß beschloßen lege zwischen anderen erben, so
welcher daß begehren were, der soll der gemeindte geben einen Eymer
weinß, daß seint vier Virtell, alß dan soll die gemeindte demselbig
einen weg geben vier fuß weit zwischen zweyen erben durch von Jederm
zween Fuß biß aufs daß sein an dem negsten vnd mit dem minsten
schaden.

37. Item in allen gebührlich gemeindte fachen solle der Minst
Hauff dem Meisten') folgen vnd dabey soll es bleiben, darzu mag man
den Landtherren zu stadten nehmen, ob man wolle.

38. Item fort alle gedingte gemeine Knecht, daß seint Klöcker, Kohe-
hirte oder andere, wie die gelegen weren, daß Einer sich so fern vergeß,
daß einer den anderen schlüge oder stieße, darinn daß die gemeindte
berüren were, der were Einem federen Nachbauren verfallen vor funff
Schilling; waß der Landherr daran hat, daß last man darbey.

39. Es soll kein Nachbaur ein sonder weit^) halten mit irrigem
Viehe, es geschehe dan mit gurrst vnd gutem willen vnser gemeindt,
st fern alß vnser gemeindten Schützen hodte sich strecket vnd auch nit
in bnschen noch veltter, es seye dan sach, daß Jemandt etwaß erli¬

tt Die Minorität der Majorität.
2) Eine eigene Weide.
Annalen d. hist. Vereins. 6



schafft abgraben wolt, der soll alßdan vrlanb heischen von dem bmP

meister.

40. Ein gedingt Hirt, der nit selbst bey den Köhen vnd nit in !

guter Hoden were, darüber einem ein beest zue qinst oder zn schänden

wurde, wie daß sich dan auch zutragen mogte, daß beest were gescheit

oder nit gescheit, die soll der Hirt kehren vnd bessern.

41. Item ist er aber in guter hodten, daß es vervnglnckt vnd da

nit versanmbt durch sein hodt, die sey gescheit oder auch nit gescheit,

darff crs auch nicht kehren oder besseren.

42. Item ist von alters gebrauchlich, daß kein bnrgemeister in deß

Dorfs selbsten die säumige thut pfändten, sonderen vff deßen begcrc»

der Knecht ihme solche pfent lieffert, neinblich den Dernawer b»rg-

ineister vor daß Dorfs an das dropges hauß an den schlagbanm vnd

dem Necher burgmeister biß ahn Recher brüeckh.

43. Item ist von alters obseruirt worden, daß ein Apell vnd bia

bäum soll von dem weingart stahn 2 Meßroten vnd Kirßbanm Wiede»

vnd Nußbaum 3 roten.

Item die Sieben Schützen sollen ihre Kaw ') haben wie folgt!

1) vorm Saffenberg.

2) ahn des Jro: Noisten weingart.

3) aufs Etzhart.

4) auff Altenberg.

5) auff Königsbuchell.

6) In der Kalterherberg.

7) hinder der Müllen.

imd sollen vor Lohn haben zur Herbstzeit Jahrs von Jederm hauß

(ein) halb guart Weins vnd von den Ritter guttern Sieben viertel!

weinß.

44. Item ist von alters brauchlich geweßen, daß der jenig, bei)

dem Chur ist gehaben worden, wan der schätz ist umbgelegt, daß er

möge ströekh. (?) fordern vnd der bnrgemeister ist ihm schollig z»

lieffern (wan er kamr) vnd bedarff nicht zir warten biß an St. Johaiü

dag, daß sein mißbrauch.

45. Item ini brauch zur Herbstzeit, wan einer ein Kohe in die

Herbstweit treibt, wan Sie 3 dag hat mitt gang in die weidt, so Miß

er daruon biß ahn Meydag vnd die Kalber seint ein hnet frey.

1) Kaw, Käsig, Wachthäuschcn.
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46, Item ist von alters breuchlich; wan ein Kirchen- oder auch
bnrgermeisterwirdt angesetzt zu Martini, so hebt derselbig auf, was; zu
Martini vom verstoßen Jahr sellig ist worden vnd nicht vom lanffen-
den Jahr.

Die Kirchen Fabrik dahier teilet Jährlich an teil trauben mit fol¬
genden besitzeren von Kirche teilstücker, welche Jährlich im Monath
Jnlius, auch ehender, vom Kirchen rath besichtiget werden, ob sie ge¬
hörend gepfleget und gebauet worden, wobey dan einem Jeden sein
Mistrecht, wenn Er gemistet hat, angeschrieben wird; Jene aber, welche
von Erneuerten Weingärten Mistrecht habenn wollen, müßen sich zum
voraus beim Kirchen rath melden und zwar vor Maytag. Diese teil
stücke sind gelegen wie folgt: 1) in den drey weegen zum halbscheid,
2) hinter der Mühlen zum drittheil (es folgen noch 15 Nummern).
Unter Nr. 14) heißt es: Sebastianusbruderschafts guter, drittelsstucke,
lb) pastoral teil stücke zum dritten trauben, 17) Donnerstagsmeße
ans zienau teilt den 3ten trauben.

Vorschrift für die Theilweingärten:
1) Die Theilweingärten werden eben so, wie die graflich la Mar¬

kische Theilweingärten irr Bau und Gerechtigkeit gehalten und ge¬
handhabt.

2) Nachdem der Weingart ausgeschlagen ist, muß derselbe nach
zweien Jahren von dem Benutzer aufs ireue angesetzt werden.

3) Darf der Benutzer ür den zweien ersten Jahren, ehe der Stock
geschnitten ist, auf dem Gesetz nur zwischen den Reihen und nicht
zwischen den Stöcken pflanzen; er darf gar keine Flaschen pflanzen
und muß den Weingarten von allem Unkraut rein halten.

4) Sobald die jungen Stöcke geschnitten sind, darf Nichts mehr
dazwischen gepflanzet werden.

5) Wenn der junge Weingart zuerst Mistrecht haben soll, so muß
solches vor dem ersten May oder doch bei der erster Besichtigung,
welche um diese Zeit geschehen muß, von dem Benutzer angesagt wer¬
den, widrigens wird ihm vom Theilherrn kein Mistrecht gestattet.

6) bei der um Maytag vorzunehmenderBesichtigung müssen die
Weingarten gestickt, gegurd und von Samen und Kohl ganz gereinigt
seyn.

t) Ans dem Buche der Sebastianus-Bruderschaft.'
6*
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7) In jedem fünften Jahre ist Mistrecht, das heißt: in jedem
fünften Jahre muffen die Theilweingärtengemistet werden und als¬
dann empfängt der Benutzer den ganzen Trauben; indessen muß der
Mist vor St. Joannistag im Weingarten und die Mistung gehörig an¬
gesagt worden seyn, widrigens wird kein Mistrecht gestattet.

8) Die zwote Besichtigungwird gehalten um S. Joannistag und
alsdann muffen die Weingärten gegraben und gemistet seyn, welche Mist¬
recht haben sollen.

9) Das erste Jahr nach dem Mistrecht darf der Theilweingart nicht
ausgeschlagen werden.

10) Hat Jemand im fünften Jahr nicht gemistet, so wird für
diesmal kein Mistrecht gestattet und der Benutzer ist doch gehalten, in
selbigem Jahre zu misten und alsdann folgt das Mistrecht wieder nach
fünf Jahren gemäß der vorigen Ordnung.

11) Wenn ein Theilweingart zur halbscheid abständig, folglich aus¬
geschlagen und nach zweien Jahren wieder augesetzt wird, so wird
dieser junge mistfällig, wenn auch der alte mistfüllig ist und nicht für
sich besonders.

12) Bei der Weinlese muß der Benutzer in sein eigenes Geschirr
drei gleiche Theile machen und alsdann hat der Theilherr das Recht,
aus den dreien einen für sich zu wählen.

13) Wenn die Weinlese durch den Vorstand der Gemeinde ange¬
setzt ist, so fängt die Kirche allemal wenigstens einen halben Tag vor¬
her an und mit der Kirche ein zeitlicher Pastor in seinen und in denen
ihm zehntbaren Weingärten ebenfalls. Auch führt Pastor, wenn die
rothen Trauben gelesen sind, mit seinen weißen fort, ohne die Bestim-
mung des neuen Tages hierzu für die Gemeinde abzuwarten.

14) Es darf keiner dieses Jahr misten und künftiges Jahr ans-
schlagen.

15) Die ausgeschlagene Weingärtenmuffen im 3. Jahre wieder
gesetzt werden.

16) Wer in einem neuen Weingarten Mistrecht verlangt, muß
solches vor Meytag anzeigen.
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Crescenzen- und Wettrr-Chranik.
1679.

Vimlomin nnui istius nck tortium optimno lertilitntis pnrtom
uevossit. kost die ahm wein 4V? Rthlr., ziemlich gut.

1680.
Lama viui vonclitn luit inckiblorentor 6 imporinlikus, ist gut ge-

wex geweßeu. Jedoch etwaß besser alß ein Mittel jähr.
1681.

Ist der weinstock verdorben, deilß im winder, deilß in der blut, ist
gut gewechß geweßen, daß sexte deil vom guten herpst. Die Ahm ver¬
kauft sieben rixthaler.

1683.
Ist ein völlig Jahr gemessen an wein. Im herpst der frost schädich

den drauben, im Winter die stöck verkalt, die ohm bleichart verkaufst
vor 5V? rthlr., der weiß 4V? rthlr., mäßig wein.

1694, 1695, 1696.
Anno 1694 ist der Kauft vom wein vmb Christag gewesen sieben

risthlr.
Anno 1695 ist der Kauft von selbigem wein gewesen vier vnd

zwanzig Ristthlr.
Anno 1696 hadt die ohm nach dem herbst gegolten 20 Risthlr.

Anno 1696 ist Ein Miß wazs (Mißwachs) gewesen.
1707.

Diesses Jahr ist gewesen ein reichliges wein Jahr.
1708.

Das wein Jahr betreffent ist wegen ingefallen meyfrost vndt schlim¬
men gewitters in der blöde (Blüthe), kaum doch Vio deill des vorigen
wacks dum (Wachsthum) gewesen. Die fruchten auch mercklig vffge-
schlagen, also das vm S. Martini tag das malder roggen 10 auch 11
g(nlden) vff etlichen order auch 12 vndt mehr Colnische g. gekostet.

1709.
Disses Jahr ist mehr dan extrnoräinnri ein schlegtes Jahr ge¬

wesen, Massen der Winter zwahr woll angefangen, aber der 6. Januari
der Massen in 3 Wochen zeit angehalten, das alles verfroren, also das
nicht allein die wein stock, berrig vndt thahl verdurret, sonderen auch
die bierbaum, kiersbanm, nußbaum vnerdenkliger wies gantz vndt gar
von der kälten verdurret, sah, wie bericht gescheen, seint in Jtalia die
Oliver baun: erkaltet, die Winter fruchten Ebenmäßig vndt die sommer-
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fruchten feint gewesen der Einstiger tröst. Des wegen das malder roggen,
weitz vndt Erbseil in Einem preis gleich vff der Ernde gekostet 7 Risthlr.

1712.
Disses ist ein fruchtbahres Jahr gewesen an frucht vndt wein.

1713.
Disses Jahr ist gewesen an getreidt fruchtbahr, an wein aber wenig

vndt zimlich schlegt, Massen der sommer ist gewesen mehrentheils knlt.
1722.

Alles in nbonckantia geraten.
1727.

In dissem Jahr ist eiil schlechtes ansehen gewesen wegen vndterschit
licheir (verschiedener) waser flilsen. Der herbst ist aber so voll kome»
gewesen, als Jemand gedacht vndt (an) Kraefften so gutt, sehr gntt,
gott sey lob vlldt danck.

1728, 1733.
1728 ist gott sey lob an wein wachs vber stufig gewesen.
1733 ist der Weinstock 3 mahl bey gröhem (grünen) laust erkahlt.

1740.
In diesem Jahr ist auch der weinstock erkahlt und zweischen rein

undt mossel kein herbst gemacht. In diesem Jahr seint auch die frenchtm
in hohem preist gewesen, zu crent') zeit daß malter korn per 8 rthlr.
In dieseni Jahr ist ein voll komen opst Jahr gewesen, aber nmb
matteus daß an viellen ördter erkahlt.

1748.
In diessem Jahr ist daß opst unt apel vnd bireil so woll gerahte»,

so von ^nno 1715 nicht mehr gewessen.
1751.

In diessem Jahr haben wir den 25. Octobris angefangen, die
drüben zu lessen.

1752.
In diessem Jahr habeil wir den 14. Octobris angefangen drnben

zu lessen.
1755.

Es war ein zimliches Jahr.
1763.

In diesem Jahr ist ein so schlechter herbs gewessen, welchen wir

1) Zur Acrutezcit.
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gedenken, so in unserem gedenck uich ist geschehen, zur herbs zeit nichs
Mg undt auch noch verkalt, daß .tlichge wiugarteu lücht zeiut (sind)
gelösten ivorteu.

1764.

Dieses jähr ist Mittel massiger wein gewachsten, auch deß sehr
winnig.

1769.

Dießes Jahr ist ein schlechter herbst geweßen. Den 4. Oetobris
hatt der frost viell schaten gethan.

1771.

Dießes jähr ist ein sehr schlechtes Jahr geweßen, daß Koren ist
daß gantzes Jahr sehr thiier geweßen und ist Keines Wegs zu bekommen
geweßen als zu gelstorff aufs der bürg, zuletz zn adendorff ans der
bürg, hatt gekost 1t) rthlr. spooies, sonsten hatt es gegulten zu gelstorff
im Dorfs 36 glden, die Haber per malder 15 gld., der fester ertäpfel
hatt gekost 52 albus.

1772.

Dießes jähr ist es sehr unterscheitlich mit dem herbst gegangen,
weilten der mayfrost Etlichen leuthen sehr viel schatens hatt gethan,
zu S. Michels tag hatt man noch sehr winnig reiffer traupen gefnnden,
der wein ist doch noch gut worden, die ahm bleichert hatt anfangs ge¬
kost 20 bis 23 rhr. und ist ein drockener sommer geweßen, die arr
(Ahr) ist den gantzen sommer klein geblieben nnd ist auch nirges ivo
etwaß obst (obst) gewachsten.

1777.

Dießes jähr ist auch ein sehr drockener sommer geweßen, daß die
trauben deß halben nicht haben können reyffen und zweischen dein 19.
und 20. Oetobris hatt es angefang(en) zu frießen und hatt vier nachten
nach einander continiwirt; zu ahrwiller nnd zn Dernaw hatt es den
trauben viel mehr geschatet als hirr, hatt sehr winnig gegeben, der
rothe ist doch noch zimlich gut worden weg(en) der drockenheit, der
weiße gar nichts nutz; ist kein opß gewachsten, daß gekoch ') ist schlecht
geraden, daß Koren und fruchten zimlich wohl fehl geweßen.

1778.

Dießes jähr ist ein drockener sommer geweßen, hatt nicht geregenet
biß anfangs Septembris, wegen der drockenheit seint rings umb bro-

I) Das Gcmüsc.



ceßions weiß gegang(en) zu Collen, ist deß halben Severin auß gesch
worden. Hatt doch noch guthen wein gegeben die ahnt rothen hatt
hier gekost 18 biß 19 rthlr., der weiß 13 biß 14 rthlr. gekost.

1779.
Dießes jähr ist ein sehr drockener drockener sommer geweßen, es

hatt wienig geregenet biß den Julius, es hatt (sie) doch sehr guten
wein gewachßen, daß von jähr 1753 keiner beßer gewachßen ist, der
kauff geweßen, der roth nü 18 biß 20 rthlr., der weiß 11 biß 13 rthlr.

1780.
Auch dießes jähr wieder ein drockener sommer geweßen, der augustns

ist über die maß guth geweßen, wie auch der Septembris (sie), der
wein ist gnth worden, auch mehr bleichert gegeben, als wir gedenken,
die Halbscheit an weißen zu rechenen, der rot hatt gelost 14 bis 15
Rthlr., faß und wein, der weiß 8 biß 9 rthlr. Ist hier zn MeisclM
gar kein opst gewachßen, daß Koren hatt gekost 12 biß 13 rthlr., daß
gekoch als Kappes, grünt') oder sage Ertäpfel oder sage wie es nahmen
hatt, gar nicht geraden.

1781.
Dießes jähr haben wir im April Frost gehabt deß nachts, dho

zu mahl hatt es zu ahrwiller, Dernaw vndt rech sehr viel mehr
schadens gethan als hir zn meischos.

Zweischen dem 25. undt 26. May hatt der Mahfrost hir auch viel
schatens gethan, wie der erste aufs vorbenenden örder daß auffm gleichen
schir alles erkalt ist, auch in den bergen viel, es hatt doch noch unge¬
fehr halb so viel bleichert gegeben als daß vörig jähr, an weißen wein
hatt es ungefehr noch so viel gegeben.

Die trauben seint froh zeitig worden, vor jacoby tag hatt num
zeitige gefunden, die trockenheithatt sie doch hernechts (hermachst) in
den bergen auffgehalten, wir haben vor michels tag noch angefang(en)
zu leßen, der bleichert hatt per ahm anfangs gekost ack 13 biß 11
rthlr. faß und wein, der weiß vor 7 biß 8 rthlr., daß Koren per
malder 16 biß 17 gld., es ist gar kein opst gewachßen, daß gar kein
gekoch ist gewachßen als ert Apfel.

1) Das Wort ist in der Handschrift durchstrichen. Der Schreiber scheint sich vor
den Schwierigkeiten, den Namen Kartoffeln niederzuschreibenfund nicht ohne Gnmd),
gescheut zu haben.

2) Die beiden Wörter fehlen in der Handschrift.
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1783.
Den 28. und 29. Decembris so kalt gewesen, Laut Zeitungen von

Cöln, das die Kälte von voriger Jahr 3 grad übertroffen undt V?
grad gringer als anno 9.

Die Kälte so lang angehalten, das vor dem 8. may kein weingars
Baw für sich gangen. Die stock seind alle abgeschnittenworden.

1784 und 1785.
1784 der 8. theil eines gutten Herbst und zimlich gut. 1785 haben

wir einen sehr schlechten sommer gehabt, die trauben haben geblüct
biß Jacoby tag, wir haben aufs Simon und Juda abent angefangen,
trauben zu leßen, der wein ist noch zimlich guth worden.

1787.
Dießes Jahr zweischen dem 10. und 11. Septembris hatt der

herbst frost zu Dernaw wienig schaden, hier zu meischos viel schadens
gethan an den blader nndt an den traupen. Es hatt sich dieses Jahr
sehr schlecht im wing(arten) geschick, umb Jacobi tag haben die trauben
noch geblnt (geblüht), um Maria geburts tag gar wienig reiffer ge¬
habt, wil die druckenheit sie hatt aufs gehalten, den 25. Octobris Erst
augefangen trauben zu lessen, der wein ist noch zimlich guth wor¬
den, der weiß ist bester worden als der roth, der roth ist gleich nach
dem Herbst verkaufst worden vor 18 rthlr., der weiße vor 12 rthlr.
saß und wein.

1788.
Dießes Jahr auf S. Johans abent ist ein groß Ahr geweßen, daß

sie bis an Mehschos an S. Petrus hilligen haußgcn ist gegang(en). Dar
nach ist eine große drockenheit ein gefallen, daß wir haben bettag an-
gestelt, doch einen guthen und reichen Herbst gegeben, der rothe hatt
gleich nach dem herbst gekost 17 biß 18 rthlr., faß und wein, der
weiße 11 biß 12 rthlr. Es hatt dießes Jahr auf Catharina nacht
angefangen zu frieren und hatt sich bestentig da mit angehalten biß
auf Chrisabent deß Mittags und auf Christag deß abentß daß Eiß
kommen aus der langfig (?) an hier unter und aus steffens nacht
wieder starck angefang(en) zu frieren.

1789.
Dieses Jahr ist ein sehr schlechtes wein Jahr geweßen, ist gar kein

getheilligkeit (Gedeihlichkeit)an dem trauben geweßen, es hatt kaum
am rothen wein so viell firtel gegeben als voriges Jahr ahmen. Daß
lloren ist zimlich dhuer geweßen, auch nicht wohl vor gelt bekommen,



willen auf Cölsch, gülsch und irischen ( Trierischen) sper ist geweßen
und kein hie hin folgen laßen. Das opst ist zimlich woll gerathen.

1790.
Es ist dieses Jahr ein drockener sonnner geweßen, doch der brach

mont sehr naß, der Hvwmont halb und August sehr drocken, also fort
wienig regen gegeben, deß halben die tranben geheet mrd auf gehalten
worden, daß man forchtet, daß die tranben gar nicht guth solte wer¬
den, ist der rot wein noch zum theil guth worden, die ahm hatt gleich
nach dem Herbst gekost 20 bis 24 Nthlr., auch gleich all auf gekaufft
worden, der weiße ist weg(en) der drocken nicht recht guth worden, die
ahm hatt gekost 12 biß 14 Rthlr. Es ist gar kein opst gewachßen.
Daß Koren ist gleich nach dem Eren') thiir heweßen, der kauff 23
biß 24 glt., anfangs Decembris ist es abgeschlag(en).

Vmckoiuia nckmockuiri teuuis oral et pnrs moa in oiroa 14 4uii
(sie). rudolli 22—25 et aldi 14—15 imporiniidus oonstitere,

1791.
Dieses Jahr haben die tranben angefang(eu) zu blühen im May,

der sommer ist zimlich drocken geweßen, der august und halbe Scp-
tembris ist daß Wetter zu (so) guth geweßen, als wir in nechsten Jahre»
gehabt haben, dar nach ist es so drocken geblieben, daß die trauben
nicht haben können reisten, sonderbahr ^) die weißen, zu Ahrwiller,
Dernau und rech seiut die tranben zwischen dem 27. und 28.^) deß
nachts aufm gleich(en)^) schir Alles verkalt, die nacht nach Michels
tag ist alhir zu Meischos auch alles aufm gleichen, auch auf Einig
blatzen in berg, es hatt doch so viel wein gegeben ungefehr als im
Jahr 1788. Gleich nach dem Herbst ungefehr der 10 theil vo»
bleichert gekaufft worden, doch gar keinen weißen, der kauff ist vo»
bleichert geweßen 18, 19, 20 Reichsthlr., dar nach seint die kauff lenth
aus geblieben.

1792.
Dießes jähr ist sehr wicnig wein gewachßen, doch mehr roden als

weißen, so winnig wießen, daß ihrer Etliche kaum den dienst wein be¬
kommen haben. Es ist auch kein apfel, wieder biren noch quetsche»
hir gewachßen.^.uuus moäiooris.

1) Erntc.
2) Besonders.
3) Der Monat ist nicht angegeben.
4) In der Ebene.
ö) Weder.
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1793.
Dießrs jähr hatt die letzte nacht May, die Erste und zweyde nacht

junh den mayfrost sehr viel schadeus gethan, die letzte nacht hier den
allergrostenschaden gethan zu rech, Meyschos, Dernau und zu arwiler,
im auwel, wie auch am berg Calvarie den großen theil, daß man
vermeinte, es würde wienig bleichert wachßen und die trauben spat
augefang(en) zu blöen, auch den sommer durch wegen drockenheit nicht
können wackßen noch reiffen, den 13. Augustus hatt die sonne so heiß
gescheuten, daß sie an Einigen blatzen die trauben an den stocken ver-
bräut hatt, die druckenheit hatt angehalten bis umb Michels tag, daß
jeder dar vor hilte, die trauben würden nicht zeydig werden, der allmäch¬
tiger Gott hatt doch als ein Mirackel, dar vor seh ihm lob und danck,
noch mit zimlichen guthen bleichert geseeg(net),die ahm bleichert hatt
gleich nach dem herbst gekost 24 bis 27 Nthaler, aber gar wienig weißen
gewackßen, die ahm hatt gekost 20 bis 24 Rthaler. Es ist gar wienig
opst gewackßen ausgenohmen aufm weg die gemeinen apfel banm, hatt
die gemein vor die apfel Empfang(en)56 Rthaler 32 alb, spooios
gelt. Daß Koren per maldcr 33 glt. hießige maß, die Ert äpfel per
uialder 8 glt., die busch stroh 10 alb.

1794.
^nuo 1794 ist nicht viel wein gewackßen und gar wienig weissen

wei», ist aber gutt worden und ist nach (dem) herbs geleich bezahlt
worden der rothe wein per ahm vor 18 biß 26 richstaler und wein
zum abstich der weißen wein per ahm vor 18 richstahler biß ...
richstahler, zu öfteren ist der bleichart bezahlt Worten faß und wein
28'/- richst.

In diesseni Jahr') ist ein massigen herbs gemessen, der wein ist
rech gutt worden, ist ungefehr noch so viel rothen wein gewachsen
als Weißen wein, der bleichart ist zu arweiller im herbs verkaufst wor¬
den per ahm vor 13 richstahler faß und wein. Zu Mehschos vor
Christag der bleichart vor 15 und 16 richstahlter faß und wein, der
weißen wein vor 13 und 14 richstahler auß forcht der franzosen,
weillen die franzossen im herbs in das Köllenisch und gallisches (das
jülichsche) laut gekommen biß an den Nein und haben siehr grossen
schatten (Schaden) verorsachet. Dies jährig wein haben die Kaufs läut

1) So heißt eine andere Notiz im Schatzbuchcunter demselben Jahr 1794 von der¬
selbenHand; wahrscheinlich hat durch die zweite Notiz die erste verbessert werden sollen.
Ä> der ersten ist den Wörtern „nicht viel" das Wort „zimlich" übergeschrieben.
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im Winter nicht eingekanfftaus forcht der franzossen. Die ahm roten
wein ist vor dem 1795 herbs bezahlt worden mit 20 biß 23 Cron-
tahler, das Korn per Mahlter gekostet 12 riehst, groß Mahlter.

Vinctomin vini pinoeipna rnbolli dann. 1'rao tiinoro dallorno,
primnm nrerontnrn nnlln luit. 4i>la vini ullii 10—12 impsrialibriz
rnkri 16^18 omytn est. llxpost prstinm nnotnru est et oonsti-
tuet)-et') alknm 26 et yluridn« imporinlibns. Vinäewia nrea in
oiren 6 nmm aklii ot 7 nrnis rubri oonlootn est.

1795.
In diesem Jahr ist ein so schlechter Herbs gemessen, das kein

dinst wein und kein schötzwein ist gehoben worden, die merste begütte
ihre rotte Trauben nicht könne allein faßen, sonderen in dem Herbß
gleich ihre Trauben weiß und roth dem Wirt oder einem Verkäufer,
welcher noch etwaß für einen bastor haben bey getragen, ist doch ziw
lig gntt worden, das firtel rotten wein ist bezahle worden per firtel
1 französch Cronthaler, das firdel tveissen ist bezahlt worden per firtel
1 Convents tahler oder 100 stüber. Das Korn ist in diesem jähr
vor dem eren^) bezahlt worden mit 16 biß 18 richstr. 1795 ist Eine»
sehr kältere Winter gemessen, das die weinstöck berg un(d) tahl erkaltet.
Im Jahr 1794 und im Jahr 1795 hatt das Malter Korn gekostet
18 Nthlr. 8y. und das Mülfas Sals hatt gekostet 5 Nthlr. sy.

Viuone IriAuro lere mnnes neeatae snut, panlnlnm talltrm
vini oreseedat.

1796.
In diesem Jahr ist Ein so schlechtes wein Jahr gemessen, das gar

wienig wein gewachsen und der rotten wein ist müssig gntt geworden,
ist im herbst von dem vor Känfferen per Viertel 1 Crontahler bezahlt
worden, der weisse wein ist wegen der drnckenheit schlegt reiff gewor¬
den, doch wegen der sehr rahrigkeit (wegen der großen Seltenheit) das
firtel im Herbs gekostet 4 biß 5 gälten.

1797, 1799.
^.nno 1797 ist wienig wein gewaschen (gewachsen), aber g»th,

di e ahm rothen wein ist um allerheiligen tag für 22 Cronthaler m
kaufst worden, der weissen wein für 13 und 14 Cronthaler biß lb.

I) Statt oonsiadat.

L) Ernte.
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1799 ist der weingart, berg und that verkahlt mit der wintter kalt
und keinen Wein gewachsten.

1800.
Es Ware ein sehr trockener Sommer, dergleichen bey Menschen Ge-

denck nicht gewesen ist, so daß in einigen Dörfern kein Wasser mehr
zu haben war, nichts desto weniger waren die Nächten allzeit kühl;
wenn das aber nicht gewesen wäre, so wäre alles durch die Hitze ver¬
trocknet. Den 13. Junius auf St. Antonii tag sind die türken Bohnen,
das Erdüpfellaub und auf einigen platzen auch das Laub an den
stocken erkalt.

Im frühejahr Ware ein prächtiger Anschein zum guten Herbst, aber
durch die kalte Nacht vom 13. Juni, durch das immerwährende kalte
regnen und endlich durch die unerhörte trockenheit sind die trauben ab¬
gefallen, es hat daher nicht viel! wein gegeben, aber doch recht guten
und gleich im Herbst ist das Viertel rothen zu 2 thaler angekauft
worden, hernach ist (die) ahm rothen zu 27 und 28 Crouthaler und
der weiße zu 16 und 17 Kronenthaler verkauft worden.

1801.
In diesem Jahre versprach uns das Frühejahr einen sehr gedeih-

ligen Herbst, aber vergebens hofften wir. Am 3. August des Morgens
um 10 Uhr kam ein so fürchterlicherHaagelschlag, welcher uns Ahr-
bewohner alle unsere Hoffnung raubte und die Weinstöcke so zer¬
schmetterte, daß der Schaden durch unparteysche ist erkannt und auf
19 hundert frans (frane) jeder zu 20 stüber ist erkannt worden. Diese
Besichtigung ist ans anstehen der 5 Munizipalrätheund der Reparte-
teur Peter Joseph Ley und Anton Karros durch den Unterprefecktge¬
stattet worden. Der Schaden Ersatz ist aber bis auf diese Stunde noch
nicht geschehen.

Dieses Jahr ist nicht viel Wein gewachsten, so daß der beste Bürger
kaum 3 oder höchstens 4 Ahmen roten Wein bekommen hat. Der
Wein war nicht so gut als im vorigen Jahr und der Kauf war im
Herbste von den Vorkäufern 20 Kronenthaler der rote, und der Weiße
Wein 10 Cronenthaler. Es hat in diesem Jahr gar kein Obst ge¬
geben. Man kann sich gar nicht erinnern, daß das Korn so schlecht ge¬
geben hat als wie dieses Jahr, das hundert Garben hat nur 6 Sester
gegeben. Der Preis war um Lichtmeeßen 21 Gulden hiesige Maaß.

1802.

In diesem Jahr ist ein sehr kostbahrer Wein gewachsten, die Viel-
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heit des Weines theilte die Göttliche Vorsicht nach ihren heiligsten

Nathschlüssen aus. Es kam ein fürchterlicher Mayfrost, welcher einigen

Bürgern ihre ganze Hoffnung raubte. Es Ware ein so grausamer

Frost, welcher mehr einer Winter kalte als Mayfrost zu vergleichen

war. Die höchste Berge und die früheste Weinberg erkalteten und die

in deu Gründen liegende Weingarten blieben ganz unverletzt, so daß

einige Bürger ziemlich viel, die Andere wenig Wein bekamen. Der

Karrf vom roten Wein war im Herbst im Durchschnitt 20 franz.

Kronenth. und der lveiße Wein 10 französische Kronen. Der Preis

vom Korn war am Martini 10 Rthlr. spooies und um Weyhnachlc»

12 Rthlr. Es hat zwar wenig kaum den zwölften Theil von Strohe

als im vorigeil Jahre gegebeil doch hat das wenige Strohe zum Theil

Korn gegeben. Die Haaber kostete 3 Rthlr. und (das) Malder Erd¬

äpfel kostete ilm Kristag 6 Gülden. In diesem Jahre ist kein Obst

gewachsten.
1803.

Irr diessem jähr ist eine so grosse druckenheit gewessen biß St.

Michäly, das die tranben nicht haben können reiff werden, so habe es

zu S. Michäls tag etwas regen gegeben, das die rotte tranben so

örtentlich reiff geworden, die weisse tranben seint schlegt worden und

ist zwar tranckbar worden. Der rotte wein ist wast besser geworden

und ist doch gar wienig verkaufst worden, gleich nach dem herbst seint

ungefehr 7 oder 8 feßgen gekaufst worden, der breiß war von dem

rotten wein 17 oder 18 Cronthaler, faß und wein, es habe noch zum

deill rotten wein gewachsten und auch weissen Wein, aber ist das gantzc

jähr gar kein nachfrag gewessen und ist viel wein in dem tvrss nn-

gegolten') geblieben und ist unter den mehrsten bürger sehr grossen

Mangel an gelt gewessen.

In diesem Jahr ist ein zinilig gutt frucht jähr gewessen. Das

Mahlter Korn wäre das gantze jähr im preist 13 gülten.

1804.

Wir hatten einen guten Winter dieses Jahr, so das Blumen ge¬

funden worden im Winter, welche blüheten im Busche. Das Kor»,

des nicht viel dieses Jahr gewachsen, gälte und Kaufte man vor 1ö,

16 bis 18 gülten.

Es gäbe dieses Jahr ziemlich viel auch guten wein, indem es viele

1) Unverkauft.
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Stark Donner Regen im Sommer gegeben, wodurch es einen guten
wein geben, er wurde vor dem Abstich verkauft vor 12 und 13 Kronen¬
thaler der Rothe, der weiße 10 bis 12 Reichsthaler.

Vimtomin tan, in «Mrlicinam in gnnntitato In,na ernt. I'rotinn, im
belli 12—16 et 18 ocnmnnrnni, nlbi 10—15 impcnialW. 8v<inenti
anno nnlla vunleniia knit, nvao non inatnrne orant ot triaora anta
tempnsoxortaporiernnt.I'anurialiinomnximn,inisorrinnmnnsinnnot.

1805.
1805 ist Keinen Wein gewachsen, sondern die Trauben, welche zn

Michels Tag meistens gefärbt waren, sind erkaltet gegen Michaeli, das
auch eine Nacht alles Berg und Thal erkaltet ist.

1806.
Dieses Jahr war im Herbst Schönes Wetter, aber nicht viel Trau¬

ben an den Stöcken, in den Späten Weingärtenwar nichts, in den
frühen wenig, doch waren selbige recht zeitig, man verkaufte per Virtcl
vor Einen Kronenthaler ein Herbst den Rcsthen, den Weißen per Virtel
14 blaff.

Vinäöinia «atm dann, (jnalitas <,plii,,a. I'ratim,, rndelli vi-
g'iuti plus minus oorvnnrnin, al!,i «,<:to irr oiron ooimnarnin Init.
8egnenti anno sumini arckori« aastn« ernt, plnvia n«g>no in
tembrsm cloknit, vinckewia in gnaiititata itlain snpenoris anni «n
perabat plu« tortin parto.

1807.
Dieses Jahr hat eure unerhörte Trockenheitstatt gehabt, sie nahm

ihren ansang nmb St. Johan des Taufers Tag und danrte bis in
den Herbst, dannoch gab es einen guten und zimlich vielen Wein, er
wolle sich aber nicht gleich klar machen, sondern blieb meistens Trüb
biß in das andere Jahr, im ansang kaufte man ihn vor 13 Kronen¬
thaler, ist aber biß auf 16 Kronenthaler gestiegen per ahm, der Weiße
Per ahm ist verkauft worden vor 7 und vor Sieben und halben
Kronenthaler.

Daß Sommer gedrayte (Getreide) ist aber gar viel von der Hitze
und Trockenheit verdörret.

1808.

Das Korn gölte (sie) vor dem Ernd 23 gülden; es hatte zuvor
l7 gülden gegolden.

Es hat dieses Jahr viel Obst und sehr vielen und guten wein geben,
der wein ist bei 2800 Ahmen weißen und Rothen gerechnet, von der
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llspste aufgezeichnetworden hier zu Mayschoß,der wein kostet 11
und 12 Kronenthaler, ist aber noch biß ans 17 Kronenthaler gestiegen
per ahm.

1809.
Dieses Jahr sind die Trauben im October am 10. und 11. er¬

kaltet; es waren ziemlich viele Trauben an den Stöcken, waren aber
noch nicht recht reif, desto ehenter erkalteten Sie, es daher saure»
wein gab von dem Trauben, die auch noch etwas grün blieben.

1810.
Es wären die wenige Trauben bald wiedernmb erkaltet, wen nicht

selbige zeitig gewesen, dan am 15. October wurde es kalt, daß die
blätter alle erkaltet sind, vor das Viertel gab mann gleich im herbst
1 Kronenthaler,nachher wurde er verkauft vor 24 bis 26 Kroneu-
thaler, als er gefasset') war. Der Rothe weinn war Stark von Färb
und geschmack, der August und September waren recht Schön von
Sonnenschein und Hitze.

1811.

Dieses Jahr fieng es früh an zu Treiben im Weingarten, so das
am 13. May das Korn und am 22. dito die Trauben zu blühen an¬
gefangen, welche auch noch etliche tag vor Johannes tag alle verblühet
waren. Viele waren schon halb gewachsen an selbigem tag, die gerste
war reif, der Kohl eingefahren vor Johannas tag. Das kauft man
vor 14 gülden per malder. Am 11. July fand man schonn zeitige
Trauben oben der Brücken, ansang July schnitte man das Korn ab, es
war immerfort schönes Wetter. Dieses Jahr fienge man am 20. Sep¬
tember an zu lesen, die Trauben waren so zeitig, daß mann sie nicht
besser wünschen können. Es gäbe vielen wein beinahe wie 1808, aber
besser Ware er. Er wurde gekauft vor 12 bis 85 Kronenthaler, der
weiß vor 10 bis 14 Rthlr.

1812.

Es hat dieses Jahr nicht viel Wein gegeben, auch nicht rechter
gutten, doch wurde er verkauft vor 15 und 16 Kronenthaler die ahm.

1813.
Es waren wenige Trauben gewachsen, auch schlecht zeitig worden,

das wenig und schlechten wein gegeben hat, es waren zimlich fiel äpfci
gewachsen Und zwetschen dieses Jahr.

1) In Fässer gefüllt.
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1814.
Es gab dieses Jahr wenig wein, die mehrsten Trauben waren

erkaltet, doch gälte der wein noch per ahm 14 Kronenthaler, war aber
gar schlecht.

1815.
Wir bekammcn dieses Jahr wiederum wenig Wein, welche(r) aber

gut war und auch Theur, dan die ahm wurde verkauft vor 28 Kronen¬
thaler, es gab gar wenig weisen wein, das Virtel kostet 1 Rthlr.

1816.

Das Korn Stieg dieses Jahr vor dem ernd von acht rthlr., wie
man es noch im Appril kaufte, zu 18 rthlr. ans.

1816 war kein Wein, weil am 24. October Alles erkaltete. (Anni-
versarienbnch.)

1817.
Es war dieses Jahr das Schlechteste Jahr, das Gedacht worden,

ja dergleichen vielleicht nie eins so Schlecht und Theuer gewesen, indem
es das 4te Jahr war, das gar keinen Wein gewachsen, zwar war
noch in den dreyen vorherigen Jahren noch ein wenig Wein gewachsen,
dieses Jahr aber gar keinen. Die Trauben, deren doch wenig an den
Stöcken waren, sind am 24. October alle mit einander erkaltet, nun
kau jeder denken, wie es den armen Winzern zu muth gemessen, indem
das Korn und das Liebe Brod noch immer sehr hoch im Preiß bliebe,
dan das hiesige Malder kostet noch das ganze Jahr 16 bis 17 rthlr.
speoios, die Haber per malder 5 rthlr. Die Erdäpfel per malder
3 Rthlr., die gerste 11 Rthlr., in summa es war alles übertrieben
Theuer. Der arme Winzer hatte auch kein geld und bekamm auch
nit geborgt, denn auf der grafschafft wurde das Korn alle aufgekauft
»ud verfahren in andere Länder, es war wo man hörte überall schlecht.

Das Anniversarienbuchberichtet:
In diesem Jahre hat der Frost dreimal geschadet, doch hätte es

noch Wein gegeben, wenn nicht der letzte Frost im October alles
verdorben hätte; der Wein war daher saur, wurde doch noch wegen
der Seltenheit die Ahm rothen zu 16 und meisten zu 12 Rthlr.,
zusammengetragen nachher war aber keine Frage mehr darum.

1818.

Dieses Jahr ist viel Wein und frucht gewachsen und ist nach einem
fünfjährigen Mißwachsdaß erste fruchtbare Jahr, womit der gütige
Eott die hiesige Gegend erfreuet hat.

Annalen d. hist. Vereins. ^
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Der Rothe Wein hat gekost 18 bis 30 Kronenth., der weiße Wein
18 bis 20 Rthlr.

1819.
In diesem Jahr hat es zu Ende april einen starken frost gegeben

und am 29. Juni so wie am 8. Juli zwey erschrecklicheHagelschläg,
das jedermann glaubte, es würde nichts im Herbst geben. Doch durch
das darnach gedeiliche Wetter und dürren Sommer hat es noch viel
und guten wein gegeben. Das Korn, welches 1817 das Malter
30 Rthlr. kostete, kostet jetzt 6 Rthr.

1820.
Es war im Winter eine außerordentlicheKälte. Die jungen Wein-

stöcke litten dabey sehr. Anfangs May war allgemeiner Frost, der
doch nicht die Ebene so sehr als die Berge ergriffen.

1821.

Dieses Jahr Ware den ganzen Sommer hindurch ungünstige Witte¬
rung für den weinstock, deswegen ist auch fast nichts im wein gemacht
worden. Die lese Ware am 25. Oct.

1822.

Dieses Jahr wäre der Winter so gelind, daß die Weinberge den
gantzen Winter hindurch konnten bearbeitet werden. Um halben May
fiengen die tranben an zu blüthen. Urima Jnnii in allen Bergen
blüthe, es war sehr heißes Wetter und dabey große truckenheit. Am
11. ein Donnerregen, demnach große Truckenheit, überall bethete man
um regen, der endlich halben Julius hin und wieder erfolgte. Am
16. Julius Ware dahier ein starcker und kostbarer Donnerregen,der
an die wurtzel gienge und alles verdorbene gemüß und getreide wie¬
der zum leben weckte. Am 21. July hatte man schon gefärbte Trau¬
ben, in der nacht vom 21. bis zum 22. July ein kostbarer regen.
Darnach sehr trucken bis über die leesezeit, welche am 16. Sept. da¬
hier ihren ansang hatte.

In den tranben wurde das Viertel bezahlt rothen mit einem
Kronenthaler, den weissen halb so viel, auch etwas weniger. Hiernach
ist der preiß des rothen im faß gestiegen bis auf 30 Kronenthaler,
der weiße auf 10 bis 12 Kronenthaler. Der Ahrweiler Kirchenwein
wurde versteigert, der rothe zu 6Z Kronenthaler, der armen (?)') wein
daselbst zu 48 Kronenthaler, Preisen, die nie erlebt worden.

1) Undeutlich geschrieben.
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1823.
Es war ein sehr kalter und harter Winter, in welchem an manchen

Orten der waßermangel groß war. Von dieser Kälte haben viele wein-
stöck gelitten, Flüß und bäche waren zugefroren. Das frühe Jahr
wäre ungünstig, der May günstiger, scheine zeigten sich gnng an den
rothen, aber wenige an den Weißen stöcken in frühen bergen, in späten
aber mehr. Die Zeit der blühe für die Trauben war ungünstig,
im halben August fienge es erst an warm und einige täge heiß zu
werden. Der September Ware ebenfals gedeilich bis in den halben
October und zwarn so, daß die Trauben zimlich besonders an guten
platzen zur reiste kamen, bödem und späte plätz wurden nicht zeitig
gnng, doch tranckbar; am 22. October Ware die Traubenlese und gleich
darauf sienge es an zu frieren; im rothen wein gäbe es noch einmal
so viel als 1822, hingegen an Weißen kaum ein drittel gegeir 1822.
Die ahm rothe wein wurde im November anfangs alle zu 12, 13, 14
Kronenthaler, der weiße kaum halb so hoch verkauft.

1824.
Es war ein sehr schlechtes, kaltes frühejahr, die erste täge im May

waren warm, hernach unfreundlich, bald regen bald wind, bald warm,
bis Ende May, wo es anfienge warm zu werden. Junius hatte gutes
Wetter, Julius ebenfals, in diesem Monath blüteten die trauben
allenthalben. Den sommer hindurch war viel regen und viel wind,
wesfals der brand einfiele, der gantze Mönchberg hatte an trauben sehr
wenig, die weißen hatten den Vorzug. Am 29. Sept. erkaltete vieles
auf der gantzen ahr und dahier alle späte pläze. Am 21. Oct. wurde
gelesen, es gäbe mehr Weißen als rothen, aber beide von beßerer
Qualität als im Jahr 1823.

1825.
Dieses Jahr Ware der Jenner bald kalt, bald windig, bald regen,

am 7. frost, am 8. weich und regen. Das frühe Jahr finge an gut
zu werden, besonders das Ende des april und der ansang des Majus.
Halben May frost, hin und wieder, wo der kalte wind seinen Zug hin
hatte, geschahe schaden in den Weingarten. Diese Kälte hielt an bis zum
7. Junius, wo es warmer wurde. Der gantze Jnnins Ware guth, am
24. Juny trauben blühen. Juliüs hatte große Hitze und große Trucken-
heit, so daß in den bergen fast alles abfiele und nur der bodem und
späte Plätze die Trauben durchbrachtenund Ende August fiengen sie an
M reisten, nachdem dieser Monath regen und feuchtigkeit beigebracht hatte.

7*
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Der September Ware guth, auch der October bis zum 17., wo die
traubeulese aufienge. Dieses Jahr lieferte viel rotheu, aber wenig
weißeu wem, doch war der rothe uud auch der weiße sehr kostbar.
Ein tausend (?)') Ahmen rothen wein Ware zu Mayschoß. Die ahm
rothen 18 bis zu 20, weißen 10 bis 12 Kronenthaler. Im Novem
ber war viel regen und der December sencht.

1826.
In lroo anno waren zu Mayschoß aufgeschrieben durch den rövisor

an weißem und rothem 2101 ahm, zu Laach 170 ahmen. Der Jahr¬
gang kommt bey deils dem achter, deils dem 1818 an qualität, im
Herbst aber wurde fast nichts angekauft.

1827.
Am 15. Oct. Ware die traubenlese.Kaum der fünfte teil vom vorige»

Jahre; der wein Ware beßer wie 1826, aber auch geringer als 1825.
Die Preise des rotheu 13 uä 14 Crouenthaler,auch in den trauben
geringer, der weisse 9 ad 10 Cronenthaler, im beitragen von klemig-
keiten aber geringer, der abgang überhaupt schlecht.

1828.

In diesem Jahr Ware Überfluß an trauben uud an wein und zwar
so, daß einige leute aus Mangel des geschier die trauben auf strohe
legen mußten. Die Preisen richteten sich nach der Qualität des Weins,
weißen 8, 9, 10 Rthlr., den rothen noch eirrmal so viel nemblich 8,
9, 10 Cronenthaler. 3000 ahmen weiß und roth hat wenigstens
gekeltert Mayschoß.

1829.
Am 26. Oct. war die Traubenlese, in frühen bergen waren diese

zeitig, nicht aber in späten platzen. Deswegen wurde zwei mal gelesen,
das beste zumeist deshalb zeitig, zum zweiten und das unreiffe Ware
des lesens nicht werth.

1830.
Am 15. Oct. wurden die wenigen trauben gesammelt.

1831.
Am 13. Oct. Ware die traubenlese und wegen der Cholera, wofür

der rothe wein gut seyn solte, wurden die trauben sehr stark aufgekauft.

1) Undeutlich.

2) Das Wetter wird von 182S an bis zum Jahre 1834 die einzelnen Monate hin¬
durch in der Chronik angegeben.
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1832.

Der Ahm rothen kostete 20 thaler. Am 22. Oct. Traubenlese.

1833.

Am 10. October Traubenlese. Quantität viel weniger, wie im vo¬

rigen Jahre, doch von Qualität etwas besser.
1834.

Am 12. Oct. Traubenlese, die Quantität dieses Jahres kommt

dem Jahr 1828 bei, die Qualität des rothen 1819, der Weiße Wein

etwas besser als 1819. Wenig Nachfrage.

1835.

Waren zu viel trauben an den stöcken, sie sind nicht reif geworden

und der zu frühe Frost hat viel verdorben.

Im Schatzbuch steht zu diesem Jahre die humoristische Bemerkung:

1835 war der Wein zum Durstlöschen und zum Verderben der Ein¬

wohner der Gemein Mayschoß gewachsen.

1836.

Dieses Jahr waren halb so viel trauben als 1835, gab aber auch

eine geringe Qualität und geringen Preis.

1837.

Es gab ein Drittel weniger als 1836. Qualität und Preiß ebenso.

1838.

Dieses Jahr erfroren sämtliche Weinstöcke, erstens im Winter und

waß im Winter noch nicht ganz erfroren war, daß ist im May er¬

froren, so daß man alle Stöcke auf der Erde abschneiden mußte, viele

sind ganz dürr geblieben.

1846.

Am 20. Mai blühend Korn, am 26. Mai blühende trauben. Es

hat einen so guten Herbst gegeben, daß nicht Wohl ein Mensch einen

so guten Herbst erlebt hat. In Mayschoß ohne Laach 36 hundert

Ohmen dekeleriert (deklarirt).
1847.

Im Jahre 1847 war das Ansehen, daß der Herbst dem von 1846

in Allem vollkommen gleich kommen würde, allein vor Ende August

gab es so schlechte und anhaltende ungünstige Witterung, daß erst am

W. October gelesen wurde. Die Trauben waren nicht gehörig zeitig

geworden und zudem kam während der Lese noch etwas Frost dazu,

so daß gegen den von 1846 nur ein geringer Wein gemacht wurde.

Vor dem Abstiche war noch gar kein Handel damit. Das Korn war
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theuer bis zur Ernte wie 1846 und wurde aus dem Auslande bezogen,
Kartoffel waren hinreichend gewachsen, allein das Faulen derselbe»
dauert fort, vermindert sie sehr. Obst hat es in diesem Jahre in der
ganzen Umgegend so viel gegeben, daß wohl desgleichen kaum ge¬
dacht wird.

1860.
Die Aussichten im Frühjahr waren gut, so daß man sich der Hoff¬

nung hingab, ans die 3 vorhergeheirdensehr guten Weinjahre würde
wieder ein gutes folgen. Aber das Wetter im Sommer und Herbst
war sehr schlecht, so daß es nicht nur sehr wenig Trauben gegeben,
sondern dieselben auch kaum zeitig wurden. Ein geringer Wein,

1861.
Im Winter erfroren die Stocke, der Sommer war nicht sehr günstig,

aber ausgezeichnetes Herbstwetter. Daher wurden die wenigen Trauben
sehr gut reif und sehr theuer bezahlt: die rothen das Viertel zu
1 Thlr. 10 Sgr, bis 1 Thaler 18 Sgr. Die weißen das Viertel zu
1 Thlr, Der Wein wurde später zu 40 -50 Thlr. verkauft per Ohin,

1862.
Die Aussichten im Frühjahr waren vorzüglich, aber das anhaltende

Regenwetter bei der Blüthe zerstörte zum Theil die schönen Hoffnungen
auf einen guten vollen Herbst. Indeß das Herbstwetter war ausge¬
zeichnet, und so wurden die Trauben sehr zeitig. In Mapschoß hat
es kaum Vs Herbst gegeben, an den andern Orteil der Ahr noch weniget,
— Das Viertel rother Trauben wurde zu 1 Thaler bis 1 Thaler
5 Sgr., das Viertel weißer Trauben zu 20 Sgr. bezahlt. Gleich
nach dem Herbst wurde die Ohne rother Wein zu 30—32 Thaler, die
Ohm weißen zu 18—20 Thaler verkauft. — Die Lese der rotheu
Trauben begann in Laach schon am 8. und in Meyschoß am 9, Ok¬
tober; die der weißen am 13. ds. Mts. Der rothe Wein hatte öl)
bis 95 Grad; der aus dem Laacher Berg sogar über 100 Grad. Uud
dennoch war der 1862er rothe Wein nicht haltbar! — Schon iu den
Jahren 1852—1853 hatten sich hin und wieder Spuren der Trauben¬
krankheit aus der Ahr, auch in Mayschoß gezeigt. Dieselbe ver¬
schwand, bis sie sich wieder 1861 an den Hausrahmen und 1862 auch
in den Weinbergen zeigte. Besonders trat dieselbe in Laach in der
Tankenbach und an andereil Stellen sehr stark ans. (Die Trauben¬
krankheit ist näher beschriebeil in der Zeitschrift des landwirthschaftlichen
Vereins für Rhein-Preußen Nr. 9. September 1862.)
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1863.
Der Winter 1862/63 war sehr gelind. Die höchste Kälte anfangs

December nur 4 Grad. Ende Januar 1863 waren im Pfarrgarten
schon blühende Veilchen, Vergißmeinnicht, Crokus und Schneeglöckchen,
und anfangs Februar wurden in demselben schon gelbe Rüben, Erbsen,
Salat und Schwarzwurzel gesät. — Die Tranbcnblüthe — ungefähr
8 Tage vor und 8 Tage nach Johanni — war sehr gut, wie seit
1860 nicht mehr. — Sehr häufig zeigte sich der Wolf oder Sauer¬
wurm, welcher jedoch durch das warme, trockene Wetter verschwand.
Auch kam wieder die Traubenkrankheit zum Vorschein besonders in
den weißen Weinbergen, und es hat dieselbe durch die anhaltende
Trockenheit nicht so viel geschadet als man anfangs befürchtete. Jni
Herbst vor der Lese kostete die Ohne 1862er rother 34—35 Thaler und
der weiße 1862er 20— 22 Thaler!

Die Lese der rothen Trauben begann in Laach am 19. und in
Mayschoß den 20. October beim schönsten Wetter. Die weißen sollten
8 Tage später gelesen werden. In der Nacht vom 24. —25. October
fror es jedoch, weswegen die Lese derselben schon des Sonntags be¬
ginnen mußte. — Das Viertel rother Trauben kostete 1 Thlr. bis
1 Thlr. 5 Sgr. Das Viertel weißer nur 15—18 Sgr. Die Trauben
waren ganz reif und sehr süß. Der 1863er hatte mehr Grad als der
1862er. — Im herbst wurde sehr wenig 1863er Wein verkauft.

1864.
Der Winter 1863/64 war bis Neujahr sehr gelind. Von da an

hat es stark gefroren und hatten wir im Januar bis 11 Grad Kälte.
Weil kein Schnee gefallen, haben die Weinstöcke hin und wieder ge¬
litten. Das Frühjahr war schlecht — auch der Sommer nicht beson¬
ders gut; während der Traubenblüthe fast immer Regen. — Der
Preis des Weines blieb im Laufe des Jahres 30 —32 Thaler. — In
der Nacht vom 2. auf den 3. October hat es gefroren und die Kälte
hielt bis zum 8. October an. So wurden leider die ohnehin schon
schlechten Herbstaussichten fast ganz vernichtet. — Hin und wieder hatte
sich wieder die Traubenkrankheit gezeigt, doch nicht so stark, wie in den
vorhergehenden Jahren. Die Lese der rotheil und Weißen Trauben
begann zugleich und zwar am 13. October und war eine sehr traurige.
^ Die gut ausgelesenen rothen Trauben wurden das Viertel zu 16

bis 20 Sgr. und der weißen das Viertel bis 10 Sgr. bezahlt. Der Wein
gering, jedoch besser als der von 1860.
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Nach dem Frost im October schlug der alte Wein bedeutend auf

— der rothe bis 38 Thlr. und der weiße bis 25 Thaler. Von dem

neuen Wein wurde bis in den Winter gar keiner verkauft; es war gar

keine Nachfrage darnach.

Nachträge.

1683. Dieß Jahr in .4ug'. von den Tnrkhen Wien belagert wer

den vnd von Keyßerlich(en) entsatzt worden vndt vnaussprechlich beutten

bekomen.

1687. ^nno 1687 ist die Bruderschafft Jesus und Maria durch

den Woll Ehvwiirdigen 0utram 1'lnlffgmm Kobouville sooietatiz

.losn visitirt vnd gleichsamb ernewert worden mit außspändung der

getruckter buchlein, darin die bruderschaffts Regulen, Satzung vnd

Ablaß enthalten, auch von selbiger zeit zwey Jährliche Versamblungs

tag mit vollkommenem ablaß zu halten angenohmen worden, das fest

der allerheyligsten Dreyfaltigkeit vnd deir 6. Dezember des h. Nicolai

alß Kirchenpatronen, an welchen tagen nach gehaltenem oatsoluM»

ein sacramentalische Procession biß an die Station zu Portzen, wie

alle monath am ersten Sontag vmb die Kirch pflegt gehalten zu wer¬

den, auch nach solchen halbjährigen oder monatlichen Versamblunge»

des andern tags akkioium vnd eine meeß vor die verstorbene bruder

vnd schwestern pflegt gesungen zu werden.

1702. ^.uno 1702 in ^ug'imto wardt in der lnfft ein Knallen

vnd gethön eines kriegsherrs, welches in vollem scharmutzell gehet, ge¬

hört alß schießen mit stuck, drummell vnd trompetten, ohne daß man

recht wissen Könt, an welchem orth, meistens meinten, es wäre auffm

Vorst gegen Saffenberg.

^uno 1702 im October am endt vom herbst, alß die traube» aus

dem jungen Weingart wurden herauff zu Kelteren getragen vud die Pforten

offen stirndten, seindt zwey französische lieutenans vnder dein prätext alß

Kanffleuth mit herauff gegangen, alß sie mit dem zeitl. Herrn Rhent

Meister Schmidt die prob im Keller genohmen, vuderdeßen nähert sich heran

eine Parthey von 16 biß 18 man, vberfallen eilendt die wacht, welche

von etwa 3 oder 4 haußlenthen pflegte gehalten zu werden, entwaffne»

dieselbe vnd nehmen selbst die wacht an, setzen Posten vnd schildtwachte»,

nachdem sich geschwindt ihre Zahl vermehret, zwingen sie darauff dieses
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läudtges Vnterthanen auch die 3 oder 4 stundt vmbher ligende, ihnen

alles, was zur Vnderhaltung vnd Verpflegung nötig, beyzuschaffen,

bawen vnd befestigen das schloß nach Kriegs art; die Partheyen gehen

auff vnd ab, daß bißweilen viel, bißweilen weniger zur besatzung ge-

weßen. Die schultheiß vnd Vorsteher der anliggenden orthen, wan sich

der contribution weigerten, wurden gesanglich eingeholt vnd im thurn

geworffen ').

1730. blotmn sit ornnibus st sinKnIis ncl postsritntis rnsrno-

rinm, gnocl SKo blisolaus Ilovendal rlivinn psrmissione nbbns oa-

nonioornm rsgulnriuni 8. Tlug'nstini monnstsrii koäsnsis st sups-

rior (Ircliunrius monnstsrii uobilinm viralnnm Nnrine vnllis snpsr

4rulam einsäsm orclinis ex oommissions rsversnäissiini ne ssrs-

nissimi äomini (tlsinsutis ^NKusti nrsbispissopi st slsstoris (tolo-

nisnsis snb invosntions benti blisolni epissopi solsmni esslesino

ritn conssornveriin novam soslesinw pnroobinlern pnrosbins rls

Ug^scboss in syrnitntn Lnplsnbur^ensi nun onm tribus nltnribns,

gnoinnn nltnrs summnin cleäisavi in bonorein s. Xisolai epissopi

einsäein eoolssins pntroni et in so inelvsi rslignins s. iilnnritii

mart^ris sx relipuinrio rnonnstsrii vnllis Nnrins desumptns unn

onm äivsrsis snustoruin ossibns in nntigno nltnri ässtrnoto sine

nymins repsrtis. Altare sitnw nrl Intus «loxtrnnr cleclionvi in bo-

norsm bentissimns virginis Nnrins et in soäsnr inslusi roliquins

sunotns Itilisnbotbno desninptns pnritsr ex rsligninrio monnsterii

vallis Nniins stinin ennr cliversis snnetorum ossibns sine uoniins

in antiguis nltnribus invsntis. Altars ncl Intus sinistruin äsäionvi

in bonorew s. Lebnstinni mnrtvris st in so inelnsi rsliguins

«. Nanritii vnnrtvri.s sirniliter nt snprn snrnptns ex religninrio

vnlli« Nnrias nnn onm ossibns snnstornm in nntignis nltnribus

M'iter sine nomins repsrtis, guns oinnss rslitzuins tribns supsu

lis ex tsrro stnuno obclnsto inslusns sig'illo cnso nbbntinli obsi^-

vavi iinplstagsne bensäistions popnlo inclulAontins spisoopnlss

pnblionvi viäelisst pro ipsn clis clsäisationis »nnm nunnin st pro

'lie anllivsrsnrio sinsclsm ciscliontionis in psrpetnnm cliss 40 ip-

sum vsro nnnivsrsnrium äsciientionis clisnr tixi in psrpstunin in

I) Die Notiz ist aus dem Buche der Bruderschaft Jesus uud Maria entnommen;
»uf ihr scheinen die übrigen, die Einnahme der SaffenburgbetreffendenNotizen aus
demselben Jahre (die gleichzeitige Notiz des Schatzbuchesausgen.) zu beruhen.
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priwum «lomimeum post lestum appuritianis s. illielruelii-r arebiw-

Feli> (juao ruruiia oxplvtu, kuerunt anno millssimo ssptiu^ontesimg

tri^esimo, clio ootuva Naii siäom appuritioni k. Nioliuoli« snern^

In gsnorum omnium 66ein praesonti') instruiuoilto sudsoripsi, gj-

Aillum inenm uppo^ui nnno et clis ut supra. öliooluus Ile^evälll

ubdus inonnstei'ii korieimis.

1775. ^.niio 1775 den 6. July ist hier zu Saffenburg zu pfell

im geleit des H. stathalter und 3 betienten erscheinen der durchluch-

tigste Herzog von Arenbcrg, hatt sich 1 tag mit bestchtigung auffgehal-

ten und den 8ten July wiederum in aller stille wegmarschieret.

1775. Wir Carl von gottes gnaden Herzog zu Arenberg, des hei-

l ige n römischeil reichst fürst, Herzog zu Arschott vnd Croy w. w, riller

des goldenen Bliest, grand d'espangne (sie) von der Ersteren classe,

des Erzstiffts vnd Kurfürstenthums Kölln Erbschenk, Pair der sv»-

verainen provintzen von Hennegaw vnd bovillon w. ihrer römisch Kay-

serliche vnd Königlichen Majestäteil würklicher geheimer staatsrath vnd

generalfeldtinarschall, dest heiligen römischen reichs generalfeldtzeug-

meister, ihrer romisch-Kayserlich vnd zu Hungarn vild boheiin König¬

lich apostolischeil Majestät militairischeu ordens groß Kreutz, obrister

über Ein deutsches regimeut zu fuß, gouverneur der stadt vnd vestung

Mons, grand Baillif, Capitaine geiwral gouverileur vnd officier souve-

rain der graffschafft Hennegaw rc. w. Entbiethen allen vnd jeden von adel

sowohl alst anderen, so von weyland vnseres herreil schwieger vatters

liebden Herrn Ludwig Engelbert grafeil zu der marck vnd schleyden zc. n.

vnd desseil Herren vorfahren Einige lehen Emfang(en) vnd getragen),

auch noch haben vnd tragen, vnseren gnädigsten grnß zuvorn vndl

fügen ihnen zu wissen, demnach nicht allein auß denl im Jahr 1773

deil 6. October sich begebenen Totsfall obgedacht vnseres herm

schwieger vatters liebden, sonderen auch da bevorn die von deßelbe»

löblicheil vorfahren zu lehen Emfängliche guthere immer der rechter

vnd dem herkommeil gemäßer zeit angegeben werden vnd deren besitz«

um newe belehnung bey vuß . .steheil müßen vnd sich dannenhero ge¬

bühren will, daß so wohl die von adel alß andere, welche von besag¬

tem unserem Herren schwiegervattere» hochseel. andenkenß Einige lehen ge¬

habt und aiinoch haben, dieselbe von unß ilicht allein erkeuneii, Em-

fang(en) vnd tragen, soilderen auch andere ihnen obligeude schnldigkeil

1) Das Wort steht doppelt in der Handschrift.
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leisten sollen, daß wir solchem nach Entschloßen, angeregte lehen nach

ihrer vnd jedes insonderheit natur, Eigenschafft vnd herkommen Ent¬

weder selbst oder durch unsern stadthalteren von lehen zu arenberg,

wie sich gebührt vnd zu verleyhen oder verleyhen zu lassen, alß

ermähnen wir obges(agte) von adel vnd andere, daß Ein Jeder a äato

pnblioationis gegenwärtiger abladung innerhalb 12 Wochen, so hiemit

yeromptoris zu solchem End denselben bestimmt werden, bey nnß als

graffen vnd Herren zu schleichen vnd saffenburg tragende lehen erheben

vnd sich darmit belehnen lasseir sollen, auch den Erst- vnd letzten ori¬

ginal lehen brief nebst umständlicher destgnation aller ihrer agnaten

vnd ordentlicher verzeichnuß der lehen appertinentien, selbiger nahmen,

sitnation, gerechtsame, intraden, last vnd beschwerde, ob selbe noch in

weßentlichem baw, ob ihnen vnd von wem darin Einiger Eintrag ge¬

schehe, ob alle lehnstück noch beysammen, ob eins oder ander davon

alienirt vnd mit welch lehenherren eonsens solche alienation beschehen be¬

scheinig vnd zu unserer lehen Kammer zu arenberg in glaubhaffter

form zum vorauß überschicken, damit alsdan hierauf Einem Jeden nach

gelegenheit der fachen resolution widerfahren oder Ein gewisser tag zur

lehen Emfängnus vnd waß sich dabey zu verrichten gebührt, bestimmt

werden möge mit der Warnung, daß wieder Jene, welche anßbleiben

vnd ungehorsam sich erzeigen werden, wir der gebühr vnd lehnrechten

»ach vnnachläßig verfahren zu lassen Entschloßen seyen, wie wir dan

auch weg(en) derjenig lehen, welche hiebevorn in gebührender zeit nicht

gesonnen noch einfangen vnd durch solche versanmnuß oder sonsten in

andere weeg verfallen, verwirckt oder Eröfnet die nothurf (?) vnß hiemit

per expressum vorbehalten haben Wolleu, Vnd damit sich Ein Jeder

diesem nachzurichten vnd für schade zu hüthen wiße, solle diese abla-

dnng wie gewöhillich zu Meiden vnd saffenburg affigirt vnd von allen

Kantzelen behörend publicirt werden. Gebeir virter vorgetruckten vnserm

Cantzley-Jnsiegel. Arenberg deir 12. Mertz 1775. Aiiß special gnä¬

digstem Befehl seiner herzoglichen Durchlaucht von ssissnear statthalter

vnd lehen probst ridder lehii 8eeretarin8. 22. Martii 1775 durch

mich Pastoreir (Lsnriorm Ilartman) pnblieirl. (Birch der Bruderschaft

Jesus und Maria.)

1790, 12"" !>M!, 1790 obiit psrilUmtrm illaMtra in Narion-

tbnl Elara klarArotlia, cko Lollenell a dliockoollou aotati8 64,

üignitati8 16 annornm. In sirr8 loenm oleeta tüit Entllarina. cks

Eravenroatll, Lenivrissa.
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1796. Hnnrn ok irrnptionsnr tlgilermn lipisooxi erni^rgssellt
et 8nt1rgAgnöu8 I11n8tri8snnu8 tkaines cle Xtinigseeiv, Ikpiseopuz
U^rsnsis, nnmins 0groln8 ^lo^sius odüsset, nnllnm 8g.vri.un eins-
mg) nnllurn 8Ävrum nlsnin delonise ksneiiioi potnit. Itgisue kons
Kapti8ingli8 1>ut äs mors vonsueto Ksns<liotn8 Ärgster inlnsiouelii
8gori ekrisinstis st slsi, sfune. expost, clnm «gern, sieg cle iiioiik-
stsrio 1Vv8tp!mIig dolnnisin clevenissent et 9^^.pri1i8 luv gäre-
ni88eut) sins strepitu Insrnnt lNMrlsts st «gern konti in1n8g.

1805. <)ni>m gltsris soolssige 8novur.8gli8 In Novscliass minorg
vstu8tg S88sut st sx eveIö8U8 8npprs88i8 gltarig gliis evelssiis cio-
rmrentm-) sci Petitionen! mssin inlrsssripti pg8tori8 8öu clsservito-
ris in Ng)'8olrc>85 cloiniuu8 prgetevtn8 kkeni st Uo8eI1gs 01nik.ni
vir perpetmie memorige (8io) cIiKvi88imn8 eoolesias «noeursiili äongvit
äno sltgrig ex sovlesis olim pgtrnw Iteoollsotornm «triotioris ob
8srvgntiae IZonnsngi. /Vcl csuss rits orclingtecsns vonstitnenäs iieeii
tism g reverenäi88irno Ikpiseopo mistrs 8su sin8 in Dopgrismeutii
llkeni et UossUae (konnnisssrio äs 0g88gnlx ^Vnteugei oktnnu

nitgrium gnticsiiorum mensss eonrlnntgncli, kine ritu versmoniistsiie
prseseriptis Kiene okservsti» sspnlekrs gpsrni et vspsnlns ex kerw
stnnuo okcknetg« kiirillocsne glikgtigli oksiAmstss rspsri'), «zms
ereotis cts novo nltgriiun insnsis solewniter iternm ineknsi, viäe-
liest sltsre g Istsrs evsnAsIii ssnclern vspsulsiN) csnsn> in gltsii
cle8trnoto siusäem Istsri8 invoni) giiiiitis glicfnikns «epgrgtiiii ossi
k»8 iu vsteri gltnri invsnti8 st gltgri sä Intn8 epi8tolns in kcmo
rem ssnoti 8ekg.8tis.ni kensäiots ogp8nkim, csnsm in vsteri nltari
eiu8clem Interis reperi, gäcliti8 stism gli<zpukn8 v88ibn8 in gitmi
cls8trnoto 8Spgrgtirn invsnti8 inv1n8i. .^Itgrin porro stipgtns äiw
kns 8gosräc>tikn8 viäslivet «iomino daäslriäo Ilartmnn Ino Inibi

tgnte et ciomino .Igeeiio .Vppel prnni8tsrio kuiste ksneclixi, äex
trnm seiiivst in kouorsm ksstss llgrigs virglni« st 8inistrmn m
konorsw s. 8ebg8tisni nuirtvri^) in ii^ijiie vslskrgri ooeptnm bg.e
ip8S ciie vig'ilig psntsoo8te8) csnss inoiclit in cliein primiun luwi
gnni inills8irni ootinA'sutssiun (zninti. In vniu8 rsi tiäsin pwe
senti instrninsnto 8nksori^8i Zlsysokvs!? snno et ciie prssnonninriis
.kiimnnes 1ViIkeknn8 dongtgntinn« 0n8tnäi8 pg8tor snoeurssli» so»
Oessrvitvr in Ug^8vko88 insnn ^rvprig.

1) Handschrift: rexsrii.
2) Handschrift: insnsibns.
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1812. Am 3ten Febr. Starb der hiesige Ehrwürdige Herr Pastor

Ooiwtautiu Enstoüis, gebürtig von Gelsdorff; er hatt die Pastoral

behaußung erbauen laßen und Ware bereits 23 Jahr dahier zu May-

schoß Pastor. Wegen seinem Lobenswürdigen Eiffer für das Seelen¬

heil seiner untergebenen Schaafe soll sein Nahm immer Blühen und

nie verwelcken. Er ruhe im Frieden! ')

1824, 1826. 1824 ist die neue Landvermessung angefangen und

1826 beendigt worden. Die Grundgüter so wie die Häuser sind von

einem gewissen Herrn Nelles von Tondorf als bestimmten Commissär

von der Regierung in Klassen abgeschätzt und eingetheilt und von

Herrn Cassel von Kessenich bey Bonn als zweyten Commissär mit einem

Kataster Controleur festgestellt worden.

1835, 1847. Im Jahre 1835 war der Kirchhof bedeutend ver¬

größert worden, doch mußte 1847 zu dessen Erweiterung wieder ein

Grundstück zu 40 Thlr. angekauft werden.

Die Pastoralgrundstücke sind oben unvollständig verzeichnet ange¬

geben; wir geben dieselben in Folgendem genauer und vollständig an

»ach der Aufstellung des gegenwärtigen Pfarrers.

Die Pastoral-Grundstücke sind der Quantität und der Quali¬

tät nach vollständig folgende: 1) An Eierspütz Wiese, gut, 1 Mor¬

gen 29 Ruthen 85 Fuß. 2) Im Langenland Ackerland, gut,

6V R. 30 F. 3) Auf Junckerwies Ackerland und Weinberg, ziemlich,

176 R. 5 F. 4) Auf Gersten Weingarten gut 82 R. 10 F. 5) Im

Pfaffenberg Weinberg vorzüglich 1 M. 94 R. 30 F. 6) Im Mönchs¬

berg Weinberg gut 22 R. 25 F. 7) Im Stallen Weinberg gut

149 R. 55 F. 8) Garten 78 R. 40 F. 9) Am Lenzenhaus Wein¬

berg sehr gut 52 R. 85 F. 10) Auf Sonnscheid Weinberg vorzüg¬

lich 1 M., dito Oedland 94 R. 65 F. 11) Im Langenberg Holzung

gut 53 R. 80 F. 12) Auf'm Altenberg Acker ziemlich 22 N. 70 F.

13) An Ümerich Holzung ziemlich 41 R. 14) In der Finanlenbach

Acker ziemlich 26 R. 40 F. 15) In Laach Weingarten gilt 19 R.

75 F.

Außerdem hat der Pfarrer auch die zur Frühmesse gehörenden

Grundstücke in Benutzung.

Die Weinberge der Pfarrer in Mayschoß liegen meist in der besten

Lage.

1) Aus dem Schatzbuche; die Notiz geht also von der Gemeinde aus.
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1741. Imrm «lea semper. Kundt rindt zu weisen seye hiemit

jeter mänchlich, wie daß auff heut zu eutteu gesetzten dato mit vor-

weißeu der gemeyute undt dry gesätzt schatzmeister, umb der nachwcit

und uussereu nachkomente ein guttes bericht zu hinderlassen, weillen

bey jetziger zeit woll ist und observirt Wirt, was; schätzbare (steuerpflich¬

tige) gütter seint, willen zu diesser zeit wegen viellheit der menschen

stein vndt leyen, Hecken und struch werden zu wingard undt felter ge¬

macht undt hernachcr den nachkomenden einiges bericht zu hinderlassen,

daß die unschätzbare gutter frey seint, so sich nicht im morgenbuch be-

finten wie folgt: erstlich seint an etzart die Kirchen gütter unschätzbar

und längs etzart die jenige gutter, so nicht im morgenbuch seint, wie

auch längs ziegennahl über shonscheit biß wider nach portzen. Item

hinder mullen an der Koeh leyn in heilsheins leyn so fohrt als unssere

schätz geht. Item in der kalter Herberg oben längs. Item heinder

bürg in der Hag fohrt zu newen hauß. Item im schiffer ley durch

die berlochs hart über ein etzart. Item anffm büchel an Kirbert etliche

8 plätz Weingarten undt felter seint. Item kirbart die Kirchegütter wie

auch andere gütter undt fohrt vor weyten hart biß an eyerpütz. Item

auff langen laut nntter den weg nocher mentzart zu. Item auff klein-

berg biß an die werholtz schleiff. Item durch die werholtz hart fohrt

biß in die dancken bach. Item larrgs umberg biß auff Wallweg biß

an die müllen ley.H

^rrrw 1728. Durch 3 gesaetz schätz Meister wie auch die Meist beerb¬

ten sich verglichen, die jeuige, so sich heiradten sollen nach licht mesen,

die sollen das Jahr keinen haw busch haben, bis in das kunfftig Jahr,

wan aber gar auslaendtischen sich sollen in dringen, die sollen in

5 Jahren keinen nutzen zu gew..tten sein. 1780 haben wir im

überhauw stück laßen die loh schallen. Seint die daranß kommende

gelter unter meischos und lach getheilte! worden wie die haüw busch

auff die köp. 1809 hatten wir das haustück längs die Tummel biß

an die Maar gehauen rechter Hand des Wegs über den Busch. 1812

haben wir das Haustück in der Wacht gehanen.

Weinbuchs: 1658 ist wegen mißwachstumbs des Weins kein schch

buoch gemacht worden, erg-<i nichts eingesetzt worden. 1730 ist zim

lich schwer gefallen wie auch voriges, die wiell ohne den orclnmri schaß

1) Die Schrift sehr undeutlich, daher die Namen häufig nicht mit Sicherheit zu

lesen.

s
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die gemeindt zu Dernaw bey dem lmspitali abgelegt die summa, von
164 risthlr. spso. uudt 2 Jahr mterossö. Item wegeu ihro hoch
gmfflige blxosllmm verehrten gelt aä 61 vudt Vs risthlr.; das wacks-
dum betreffent vugefehr VZ theil so vill als voriges Jahr.

1660. Dieß Jahr Ist der schätz vnd andere fachen der Morgen
zahlt nach gelegt worden.

1759. In diessem jähr seint auch der gemeyte (Gemeinde) plitz in
dem Dorfs meyschos wie auch zu bongart gemach worden und an jeden
putz anß der gemeyte 2 rthtr. geben worden. In diesem Jahr die
gemeyte hart als meist betend anß verpfach worden auf 20 Jahr vor
11 gülden.

Crcsrnyen-Chronikvon der Mosel.
Vom Jahre 1638 bis 1839.

1638 sehr viel und überaus gut.
1639 l
1640
1641 fehl Jahre.
1642
1643
1644 wenig und gut.
1645 sehr schlecht.
1646 mittelmäßig.
1647 viel und gut.
1648 mittelmäßig.
1649 wenig und gut.
1650 wenig und sauer.
1651 mittelmäßig.
1652 viel und schlecht.
1653 mittelmäßig.
1654 desgleichen.
1655 sehr schlecht.
1656 viel und sehr gut.
1657 mittelmüßig.
1658 desgleichen.
1659 desgleichen.

wenig und gut.
sehr gut.
1

geringe Jahre.l

viel und gut.

, schlecht.

nicht beschrieben.

gering,
sehr schlecht,
viel und gut.
mittelmäßig,
viel und gut.
gering.
viel und gut.
wenig und gut.
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1682 gering.
1683 viel und gut.
1684 ein halber Herbst, überaus

gut.
1685 schlecht.
1686 schlecht.
1687 gering.
1688 mittelmäßig.
1689 gering.
1690 mittelmäßig.
1691 wenig und gut.
1692 ein halber Herbst, schlecht.
1693 ein halber Herbst, gering.
1694 viel und gut.
1695 wenig und sehr schlecht.
1696 ein halber Herbst, gering.
1697 ein halber Herbst, desgleichen.
1698 ein drittel Herbst, desgleichen.
1699 viel und gut.
1700 ein halber Herbst, desglei¬

chen.
1701 viel und gut.
1702 viel und gut.
1703 ein halber Herbst, gut.
1704 ein drittel Herbst, sehr gut.
1705 zwei drittel Herbst, gut.
1706 viel und sehr gut.
1707 viel und gut.
1708 wenig und gut.
1709 nichts.
1710 ein halber Herbst gering.
1711 viel und mittelmäßig.
1712 sehr viel und sehr gut.
1713 sehr wenig und sehr gut.
1714 ein halber Herbst u. sehr gut.
1715 ein halber Herbst, mittel¬

mäßig.
1716 sehr wenig und sehr schlecht.

1717 ein halber Herbst, mittel-
mäßig.

1718 viel und sehr gut.
1719 viel und gut.
1720 viel und gut.
1721 sehr wenig und sehr schlecht,
1722 ein halber Herbst, mittel¬

mäßig.
1723 viel und gut.
1724 ein halber Herbst, gut.
1725 nichts.
1726 ein halber Herbst, sehr gut,
1727 viel und gut.
1728 viel und mittelmäßig.
1729 viel und gut.
1730 ein drittel Herbst, sehr schlecht,
1731 viel und gut.
1732 sehr wenig und sehr schlecht,
1733 desgleichen.
1734 viel und gut.
1735 wenig und schlecht.
1736 ein halber Herbst, mittel¬

mäßig.
1737 ein halber Herbst desgl,
1738 ein drittel Herbst, sehr gut.
1739 viel uud gut.
1740 nichts.
1741 wenig aber sehr gut.
1742 ein halber Herbst, mittet

mäßig.
1743 ein halber Herbst, sehr g»t,
1744 viel und gut.
1745 ein halber Herbst, gut.
1746 ein halber Herbst, sehr g»t
1747 viel und sehr gut.
1748 viel und sehr gut, vorzüglich.
1749 ein halber Herbst, sehr g»t
1750 ein drittel Herbst, sehr g»t
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1751 ein drittel Herbst, sehr gut.

1752 ein halber Herbst, sehr schlecht.

1753 viel und mittelmäßig.

1754 ein drittel Herbst, mittel¬

mäßig.

1755 ein halber Herbst, desgl.

1756 viel und mittelmäßig.

1757 wenig und mittelmäßig.

1758 viel und sehr schlecht.

1759 ein halber Herbst, sehr gut.

1760 viel und sehr gut.

1761 ein drittel Herbst, mittel¬

mäßig.

1762 viel und sehr gut, vorzüglich.

1763 sehrwenig und äußerstschlecht.

1764 desgleichen.

1765 ein halber Herbst, gut.

1766 ein drittel Herbst, sehr gut.

1767 sehr wenig und sehr schlecht.

1768 ein drittel Herbst, mittel¬

mäßig.

1769 sehr wenig und sehr schlecht.

1770 sehr wenig aber gut.

1771 viel und mittelmäßig.

1772 viel und gut.

1773 sehr wenig und mittelmäßig.

1774 wenig aber sehr gut.

1175 viel und gut.

1776 wenig und mittelmäßig.

1777 sehr wenig und schlecht.

1778 wenig aber gut.

1779 wenig und gut.

1780 ein halber Herbst, gut.

1781 viel und schlecht.

1782 ein halber Herbst, sauer.

1783 viel und sehr gut, vorzüg¬

lich.

1784 ein halber Herbst, gut.Annalen d. hlst. Vereins."

1785 ein halber Herbst, sehr schlecht.

1786 ein halber Herbst, gut.

1787 ein drittel Herbst, sauer.

1788 ein halber Herbst, sehr gut.

1789 sehr wenig und gut.

1790 ein halber Herbst, mittel¬

mäßig.

1791 sehr wenig und mittelmäßig.

1792 sehr wenig und sauer.

1793 ein drittel Herbst, sehr gut.

1794 ein halber Herbst, gut.

1795 sehr wenig, mittelmäßig.

1796 sehr wenig und sehr schlecht.

1797 desgleichen.

1798 ein drittel Herbst, mittel¬

mäßig.

1799 sehr wenig und schlecht.

1800 sehr wenig und sehr gut.

1801 ein drittel Herbst, gut.

1802 wenig und sehr gut.

1803 sehr wenig und mittelmäßig.

1804 viel und mittelmäßig.

1805 sehr wenig und sehr schlecht.

1806 ein halber Herbst, mittel-

, mäßig.

1807 wenig und gut.

1808 ein halber Herbst, mittel¬

mäßig.

1809 sehr wenig und sehr schlecht.

1810 mittelmäßig.

1812 ein halber Herbst, gut.

1813 sehr wenig und schlecht.

1814 desgleichen.

1815 ein drittel Herbst, gut.

1816 sehr wenig und schlecht.

1817 sehr wenig und sehr schlecht.

1818 ein halber Herbst, mittel¬

mäßig.

8
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1819 viel und sehr gut, vorzüglich.

1820 weuig und schlecht.

1821 desgleichen.

1822 viel und sehr gut, vorzuglich.

1823 wenig und schlecht.

1824 ein drittel Herbst, schlecht.

1825 ein halber Herbst, sehr gut,

vorzüglich.

1826 viel und mittelmäßig.

1827 sehr wenig und sehr gut.

1828 viel und mittelmäßig.

1829 weuig und sehr schlecht.

1830 wenig und schlecht.

1831 wenig und gut.

1832 wenig und mittelmäßig.

1833 viel und mittelmäßig.

1834 viel und sehr gut, vorzüglich.

1835 viel und mittelmäßig.

1836 ein halber Herbst, mittel¬

mäßig.

1837 wenig und schlecht.

1838 wenig und mittelmäßig.

1839 ein halber Herbst, gut.

1840 ein drittel Herbst, gering.

1841 desgleichen.

1842 zwei drittel Herbst, vorzüg¬

lich.

1843 ein halber Herbst, schlecht.

1844 desgleichen.

1845 desgleichen.

1846 viel und vorzüglich.

1847 wenig und gering.

1848 zwei drittel Herbst, mittel¬

mäßig.

1849 ein halber Herbst, desgl.

1850 wenig und gering.

1851 desgleichen.

1852 ein halber Herbst, mittel¬

mäßig.

1853 eilt halber Herbst, gering.

1854 wenig und gering.

1855 zwei drittel Herbst, mittel¬

mäßig.

1856 ein drittel Herbst, gering.

1811 viel und sehr gut, vorzüglich, allgemeine Blüthe

31. Mai, Lese 30. Sept.

1857 zwei drittel Herbst, ausgezeichnet, vorzüglich, allge¬

meine Blüthe 25. Juni.

1858 zwei drittel Herbst, gut, allgemeine Blüthe 18. Juni.

1859 zwei drittel Herbst, sehr gut, allgemeine Blüthe 1ö>

Juni.

Unter allen diesen Jahren sind besonders vier ihrer Seltenheit

wegen bemerkenswerth, nämlich 1638, in welchem die Trauben am

6. Juni verblüht hatten; und 1685, worin am 11. März während

eurer Nacht die Mosel zufror und mau dennoch am 24. Mai blühende

Trauben fand, aber Frost mit Eis am 24. Juni wieder Alles ver¬

darb. Dann die beiden Jahre 1857 und 1858 wegen der außer¬

ordentlichen Trockenheit.
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Bemerkungen zu der MnyschosserChronik.

Die Mayschosser Chronik gibt uns zunächst Nachrichten über das
Schloß Saffenburg,das sich auf der linken Seite der Ahr dem Pfarr¬
dorfe Mayschoß (in der Nähe von Aldenahr) gegenüber auf steilem
Felsen erhob. Die Geschichte der Saffenburg führt in die ältesten
Zeiten zurück; die Grafen von Saffenburg trugen bekanntlichdereinst
die wichtige Schirmherrschaft über das Stift Köln zu Lehen. Am
Ende des zwölften Jahrhunderts kam die Saffenburg an ein Ritter¬
geschlecht, das nicht die gräfliche Würde hatte, sondern sich bloß Herren
von der Saffenburg nannte. Im 16. Jahrhundert, 1581, kam sie
durch Heirath au die Grafen von der Mark, zu deren Genealogie
unsere Chronik schätzbare Beiträge liefert. Der letzte Graf von der
Mark, Ludwig Engelbert starb am 6. October 1773. Seine Erbtochter
Lonise Margaretha heirathete den Herzog Karl von Ahrenberg, der
am 6. Juli 1775 in Mayschoß zu Pferd und in Begleitung des
Statthalters und dreier Bedienten erschien, um sich die neue Herrschaft
anzusehen, die von nun an bei der Familie Ahrenberg bis zur fran¬
zösischen Occupation verblieb. Das Schloß Saffenburg selbst bestand
nicht mehr, als die Ahrenberger die Herrschaft erbten; es war näm¬
lich 1704 vollständig zerstört worden. Am 6. Februar dieses Jahres
kam ein Herr von Borkeringe mit Artilleristen aus der Festung Jülich,
ließ auf kaiserlichenBefehl die Mauern untergraben, sprengte am
16. Februar das ganze Schloß und den großen Thurm und zündete
es an. Darauf rissen die Unterthanen das Schloß vollends nieder,
damit es nicht Räubern zum Aufenthaltedienen möchte. Nach der
Zerstörung des Schlosses war Saffenburg eine Reichsherrschaft: die
Ahrenberger hatten die Landeshoheit und ihr eigenes Gericht, welches
m der Rentmeistereivon dem Amtmann und den Schöffen gehalten
wurde.') Das Gebiet der Herrschaft machte das sogenannte Saffenbur-
ger Ländchen aus, wozu die Dörfer Mayschoß, Lach, Rech, Dernau und
das Kloster Marienthal gehörten. Die Ahrenberger haben noch jetzt
das Rittergut Saffenburgmit einem Areal von 1888 Morgen, wo¬
runter 130 Morgen Weinberge und unterhalten noch eine Rent-

1) Notiz des Pastors Müller im Anniversarienbuch.
2) Diese Notiz habe ich aus der Schrift: Die Thermen von Ncncnahr von Hosrath

A, I. Weidcnbach. Bonn 18L4.
8*
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meisteret in Mayschoß. — Von besonderem Werthe sind die Notizen
über die Kriegsereignisse,weil sie ein nothwendigesGlied einer größeren
Kette bilden; aus solchen in Kirchen- und Gemeinde-Archivenenthal¬
tenen Notizen muß die spätere Darstellung der Kriege am Niederrhein,
namentlich des dreißigjährigen, ihr Material entnehmen. Aus den
Mittheilungenunserer Chronik kann man sich ein Bild von den Zu¬
ständen auf der Saffeuburg zusammensetzen;sie hatte eine militärisch
organisirte Besatzung; wir begegnen darauf einem Commandanten
(n. 1690), einem Feldwebel (n, 1690), so wie einem gewöhnlichen
Soldaten (1696). Ein Burgkaplankommt ebenfalls vor; eine silberne
Monstranz und das Meßglöcklein,der Kirche zu Mayschoß gehörig, soll
aus der Schloßkapelle herrühren ^).

Mayschoß hatte Anfangs nur eine Kapelle und gehörte nach Dernau
in die Pfarre; unter dem Erzbischof Hermann V. aber, im Jahre
1537 wurde es zu einer eigenen Pfarre mit allen Rechten erhoben.
Das Patronat zu Mayschoß hatten die Aebtissinnen von Marienthal,
einen: Kloster von der Angnstiner-Regel, dessen Trümmer bei dem gleich¬
namigen Dorfe an der Ahrstraße trauern; unsere Chronik macht uns
mit mehreren Aebtissinnen dieses Klosters, von dem übrigens wenige
Nachrichtenvorhanden sind, bekannt.

Die jetzt stehende Kirche macht auf kein hohes Alter Anspruch.
Ueber den Bau derselben haben wir genane Nachrichten; 1715 wurde
das Chor neu gebaut, 1726 wurde der Rest der alten Kirche abge¬
brochen, 1727 die neue bis zum Gewölbe, so wie der Thurm gebaut, i
1728 wurde das Gewölbe geschlagenund 1729 der Kirchenbau voll¬
endet, so daß im folgenden Jahre die Einweihung erfolgen konnte, ^
welche am 8. Mai durch den Abt von Klosterrath Nikolaus Heyendal
im Namen des Erzbischofs von Köln, Clemens August, vollzogen wurde.
Eine der Glocken hat nach einer Notiz im Anniversarienbuchdie Auf¬
schrift: Ileinriob von Käun guß mich, Hpplonnsius heiße ich, den
Donner und Wetter vertreibe ich; eine andere die Aufschrift: Keorgins
nnck .Ittbnn von Trier ^ns micb anno 1530, 3t. idliovlans heiße ich,
mit der Ehre Gottes läute ich.

Die Kirche zu Mayschoß war das Erbbegräbnis) für die Herren
von Saffenburg. Die Grabmäler sind verschwundenbis auf eines,
das aber auch einen wahren Schatz bildet; der Ahrreisende versäume

1) Amnversanenbuch.
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nicht, in die Kirche von Mayschoß einzutreten und das hinter dem
Altar befindliche Kunstwerk in Augenschein zu nehmen.

Es ist das Denkmal der Gräsin Katharina, der Gemahlin des
Grafen Ernst von der Mark und Schleiden w., Herrn v. Saffenburg,
der ihr dasselbe im Jahre 1646, ein Jahr nach ihrem Tode, er¬
richten ließ; die jugendlich blühende Frau liegt in reichem Hermelin-
mantcl auf dem Sargdeckel; vor allem bewundern wir den edlen Aus¬
druck ihres schönen Kopfes, der auf einen wahren Künstler deutet. Die
Frau gewinnt noch an Interesse durch ihre eigenthümlichen Schicksale,
durch eigenthümliche Sagen, die über sie gangbar sind. In dem An¬
niversarienbuche heißt es nach Aufführung ihrer Grabinschrift: „Von
dieser Gräfinn erzählt man, daß sie ans dem Schloß als Magd gedient,
der Graf sich wegen ihrer Jugend und Schönheit in sie verliebet und
sie geheirathet habe, wodurch ihn: die Familie abhold gewesen sehe."
Das Volk setzt noch hinzu, daß sie Hundemagd auf dem Schlosse ge¬
wesen sei. Das letztere ist, wie Kinkel mit Recht bemerkt, Wohl daher
entstanden, weil ihr zu Füßen, wie es so häufig auf Grabmälern vor¬
kommt, ein Hund liegt, den das Volk in der angegebenen Weise zu
deuten suchte. Inzwischen haben sich den Forschungen des Archivars
Eltester von Coblenz sichere Resultate hinsichtlich dieser merkwürdigen
Frau ergeben. In einem an den jetzigen Pfarrer von Mayschoß, Herrn
Ockeufels, gerichteten Briefe vom 4. August 1864 heißt es: „Ein dar¬
über bei den Akten liegendes Zeugenverhör sagt aus, daß sie die un¬
eheliche Tochter einer Eva Hentges aus Esch bei Junckerath war,
welche auf dem Schlosse Blankenheim diente und mit dem dortigen
Hausknechte Richard Cloß die Catharina zeugte, welche ebenfalls als
Viehmagd nach Schleiden kam, dort mit dem Grafen Ernst in ein
Concubinatsverhältnißgerieth und 1641 mit ihm verheirathet wurde.
Ihr Sohn Franz Anton ist wirklich in der Grafschaft Schleiden und
in den Herrschaften Saffenburg, Kerpen, Gelsdorf u. s. w. succedirt."

Mit dem Baue des jetzigen Pfarrhauses wurde 1790 begonnen,
über die Bestreitung der Kosten fand 1789 eine Verständigung Statt
zwischen dem Pfarrer und der Gemeinde.

Mayschoß sowie das ganze Ahrthal wurde häufig von Unglücks¬
fällen heimgesucht. Im Jahre 1636 wüthete in Mayschoß die Pest
und muß fürchterlichaufgeräumthaben, es starben nicht weniger als
187 Menschen. Unter dem Jahr 1755 wird von erschrecklichenErd¬
beben berichtet. Der abergläubische Bürgernleister, der die Notiz ein-
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schrieb (sie steht im Schatzbuch) wundert sich, daß darauf nichts erfolgte,

als ein ziemliches Jahr; er ist aber so sicher, daß die Folgen noch

kommen würden, daß er auf die Einzeichnnngen der folgenden Jahre

vertröstete, die aber, gewiß zu seinem großen Erstaunen, kein Unglück

brachten.

Außerordentlich gemüthlich ist die Notiz zum Jahre 1722, nach

welcher Gott seine Allmacht dadurch an den Tag legte, daß er trotz

des entgegenstehenden Prognosticons der /Istronomi ein reichliches Wein-

jahr werden ließ; sie erinnert an jenen wunderlichen Sohn Albions,

der, sein wohlstndirtes Reisebuch in der Haird, den Rhein bereiste und

die Natur nicht überall richtig finden wollte.

Daß auch Aufzeichnungen aus der jüngsten Zeit, wie die aus¬

f ührliche Beschreibung der Ahrüberschwemmung vom Jahre 1804, dir

65 Menschen das Leben kostete und so entsetzliches Elend über das :

Ahrthal brachte, daß sie bis aus den heutigen Tag im Andenken des

Volkes lebt, daß ferner z. B. über das Hungerjahr 1817 Mitthei¬

lungen aufgenommen worden sind, darüber erwarten wir keine Bor¬

würfe, weil auch die letzte Zeit ihre volle Berechtigung hat und das

Andenken daran so leicht erlischt.

Auch habe ich keinen Anstand genominen, für Land und Leute die

Crescenzen- und Wetter-Chronik aufzunehmen; sie kann in einer Zeit,

wo Statistik, Agricultur und landwirthschaftliche Vereine in Blüthe

stehen, nicht ohne Bedeutung sein. Leider ist sie nicht ohne Lücken.

Sie beschränkt sich übrigens nicht auf den Wein, sondern gibt auch

Nachrichten über die Getreide- und Obsternte zc.

Belehrend sind die Aufzeichnungen über die Zustände zur Zeit der e

französischen Herrschaft; des Zahlens und der Dienste war kein Ende;

die Mayschosser nahmen ein Capital nach dem anderen auf (wir habeil

nicht alle aufgeführt), nun ist nachzudenken, schreibt daher mit Recht

das Gemeindebnch unter dem Jahre 1799, wie das Geld ist beizu¬

bringen gewesen. Schwere Executionen, Einquartierungen von Mann

und Pferd waren es, wodurch man die Einwohner zu zwingen verstand.

Kein Wunder, daß die Chronik ihre Freude über den Sturz der Fran¬

zosen nicht verhehlen kann, daß zum Jahre 1814 das Gemeindebuch

sagt: Dieses Jahr war die Errettung des diesseitigen Rheinufers von

dem schweren Joche der Franzosen herbeigekommen. Dasselbe lw

meindebuch enthält schon zum Jahre 1812 eine Notiz, die wohl hätte

Gefahr bringen können: „Dieses Jahr begann der Anfang zu dem
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besonders dem Napoleon den Krebsgang verursacht hat." Die Zu¬

stände zu Mayschoß, wie sie unsere Chronik verzeichnet, waren so ziem¬

lich allgemein, die französische Organisation verwischte und nivellirte

alles Local-Eigenthümliche; die Mayschosser Notizen treffen, indem sie

das Einzelne zeichnen, das Allgemeine. Pastor Custodis mußte den

Leidenskelch französischer Einquartierung bis auf die Hefe leeren. Drei¬

hundertdreißig Tage schreibt er, und neununddreißig Nächte habe ich

mit einquartierten Soldaten, vom 23. April 1795 bis zum 4. Juni

1798, zugebracht. .Mehrere Jahre hindurch nahmen ihm die Franzosen

alle Zehnten fort, so daß er auf das Mitleiden seiner Pfarrkinder an¬

gewiesen war.

Was die Quellen der Mayschosser Chronik angeht, so ist dieselbe

aus fünf verschiedenen handschriftlichen Aufzeichnungen entnommen, aus

einem Anniversarienbuche, einem Schatz- oder Gemeindebuche, aus dem

Buche der Bruderschaft Jesus und Maria, aus dem Buche der Se-

bastianus-Bruderschaft; die letzte Quelle bildet das Weisthum. Das

Anniversarienbuch wurde vom Pastor Ley (1679 — 1703) angelegt; er

trug in dasselbe die sämmtlichen Anniversarien der Kirche zu May¬

schoß durch seine Namensunterschrift beglaubigt, so wie Anderes, das

er der Vergessenheit entziehen wollte, ein. Seine Nachfolger verzeich¬

neten, seinem Beispiele folgend, Alles, was sich zu ihrer Zeit Merk¬

würdiges ereignete, und zwar besonders sorgfältig und ausführlich

Johann Wilhelm Custodis (seit 1789) und Johann Joseph Müller

(seit 1812). Der letztere hat außerdem noch Zusammenstellungen ge¬

macht unter vier verschiedenen Aufschriften. 1) Einige in den Pasto-

ral-Schriften zerstreut vorgefundene Merkwürdigkeiten habe ich gut ge¬

funden, hier geschichtlich und kurz zusammenzuziehen im Jahre 1818

und zwar erstens von dem alten zerstörten Schloß. 2) Vermischte

Sachen. 3) Nachrichten über die Kirche, deren Meubeln und Errich¬

tung hiesiger Pfarr. 4) Nachricht über die Weinjahre.

Das Buch der Bruderschaft Jesus und Maria (?olio) führt den

Titel: Original-Ehr-Namen vnd Geschicht Buch der Löblichen Gesel-

vnnd Brnderschafft der Christliche Lehr, welche vnter dem hochwürdigen

Namen Jesus vnd Maria wie auch sonderlichen Schutz des h. Josephs

durch pabst vnd Churcolnisch Erzbischöffliche auctorität mit vielen gnaden

vnd ablaß in der pfarr Meischoß aufgerichtet im Jhar 1651.

In dem Buche ist unter Anderem verzeichnet der „Magistrat oder
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Obrigkeit" der Bruderschaft, welche, jedoch uicht ohne Lücken, bis m

dieses Jahrhundert fortgesetzt wird; ferner sind darin die Namen der

Mitglieder von 1650 beginnend bis zum Jahre 1836 enthalten. Aus

den Mitgliedern machen wir noch namhaft: der Woll Edeler her Johann

von Saffenburch Her zu Permnndt, Ambtmann zu Kerpen vnd Saf-

fenburg, und seine Gemahlin Jrmgart Felicitas von Saffenburch ge-

borne von Eltz fraw zu Permnndt; ferner der Edle Her Johan

Augnstin Schmitt, Rentmeister zu Saffenbirrg vnd Gelsdorff, so wie

seine Frau Maria Elisabeth« Reimbachs ch 4. Martii 1700 «nach

der Inschrift auf ihrem Grabstein, der sich in der Kirche zu May-

schoß befindet). Der genannte Schmitt ist wahrscheinlich der unter

dem Jahre 1702 erwähnte Nentmeister, der mit den zwei verräte¬

rischen Lieutenants im Keller der Saffenburg die Weinprobe nahm.

Die Bruderschaft Jesus und Maria hatte speciell den christkatholischen

Unterricht zum Ziele; sie war dem Schutze der Jesuiten anheimge¬

geben, in der besonderen Absicht, durch Befestigung der Mitglieder in

den katholischen Glaubenssätzen der neuen Lehre den Boden zu ent¬

ziehen.

Die Bruderschaft Jesus und Maria besteht gegenwärtig nicht mehr;

die Einschreibungen brechen mit den dreißiger Jahren ab. Im Jahre

1846 wurde die Bruderschaft vom Herzen Mariä eingeführt. Seit 1698

bestand die Bruderschaft des Apostels Mathias. Pastor Müller macht

dazu die Bemerkung, daß zu seiner Zeit für diese, so wie für die

Bruderschaft des Sebastianus nur einige Messen gesungen wurden.

In diesen: Brnderschaftsbuche befinden sich die schätzbaren Notizen

über die Einnahme der Saffenburg durch die Franzosen, die Wieder¬

eroberung derselben durch die Alliirten und die Zerstörung derselben

in den Jahren 1702, 1703 und 1704, sodann einige Notizen über

den Kirchenbau und die Urkunde über die Einweihung der neuen

Kirche.

Das Buch der Sebastianus-Bruderschaft (4°) gibt die Namen der

Mitglieder. In den Städten waren die Schützen-Gesellschaften ein Be¬

dürfniß, indem sie zur Vertheidigung der Stadtmauern verwendet

wurden; aus den Städten verpflanzten sie sich ans die Dörfer, wo sie

religiösen und geselligen Zwecken dienten und waren am ganzen Nie-

dcrrhein verbreitet. Die Sebastianus-Bruderschaft zu Mahschoß war

auch mit liegenden Gründen dotirt.

Die vierte Quelle bildet das Schatzbuch (Polio). Auf dem erste»
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Blatte ist eingeschriebein „In dissem Schatz boech vint man alles, was
he zo meyschois im Schatz vis vnd yn gedahnne ist vam Jair dusent
stmff hundert achtvntzwentzhch, we navolget." Es führt zn jedem Jahre,
mit 1536 beginnend, den Bürgermeister und seinen Knecht (etwa Po¬
lizeidiener), so wie seit 1578 auch die Schatzmeisterauf, bis zur fran¬
zösischen Occupation. Die Bürgermeister wurden im October gewählt
und regierten ein volles Jahr, so daß ihre Regierungsjahre nicht mit
den Kalenderjahren stimmen. Daher muß man bei den Notizen, welche
den übergeschriebenen Jahren unter dem Zusätze: „in dißem Jahre",
beigefügt werden, vorsichtig sein. Bei den Notizen zu dem Jahre
IM bis zum Jahre 1714, muß man, um das richtige Jahr zu
treffen, eins zuzählen. Es heißt z. B.: „1701 den löten Octobris
bin ich Joannes Josten der gemeindt vor einen burgermeister vorgestelt
worden pro ^uuo 1702." Die Notizen, die nun der Bürgernleister
verzeichnet, gehören nicht zum Jahre 1701, sondern zum Jahre 1702.
Man sieht es bestimmt bei dem Jahre 1703, welchem die Notiz über
die Zerstörung der Saffenburgbeigefügt ist; sie gehört aber, wie wir
anderwärts wissen, zum Jahre 1704. Mit dem Jahre 1716 ändert
sich das Verhältniß;von 1714 springt die Chronik gleich auf das Jahr
1716, das nun wirklich das Jahr 1716 bezeichnet. Es heißt auch
bei diesem Jahre: ^.nuo 1716 ist bl. Bürgermeister gewesen, nicht,
wie bei 1701, ist bii. als Bürgermeister gewählt worden.

Das Schatzbuch verzeichnet den Schatz, d. h. die Steuern, in Wein
und Geld (Schatzgulden)bestehend, welche an die Herren von der Saffen¬
burg entrichtet werden mußten. Der Wein, welcher geliefert werden mußte,
hieß Chnrwein. Warum er diesen Namen führte, läßt sich aus dem
Schatzbuche nicht ersehen. Es wird aber damit Wohl dieselbe Bewandt¬
nis? gehabt haben, wie in der Stadt Ahrweiler und den vier dazu ge¬
hörigen Dörfern Walporzheim, Bachem, Ghssenhoven und Gerhards-
hoven (die beiden letzteren sind verschwunden), wo der Erzbischof von
Köln jährlich 30 Fuder Wein zu fordern hatte, die er sich nach Be¬
lieben auswählen durste und die deßhalb Chnrwein (küren wählen)
hießen. Der Betrag des Churweines war in Mayschoß verschieden, von
1—5 Fuder, in schlechten Jahrgängen wurde noch weniger, auch wohl
gar nichts entrichtet. Später wurde der Churwein nach einem Accord
auf eine Geldsumme reducirt. Beim Jahre 1702 heißt es: „Disses
Jahr ist kein Churwein gehaben (gehoben) worden, sonder der accort
von der Herschafft ratificirt worden"; unter 1706 heißt es: „vermug
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unseres accort die 200 Risthlr. bezahlt." Der Churwein, der im

Schatzbuche verzeichnet ist, scheint aber dem ganzen Ländchen Safsen-

burg gegolten zu haben; denn es ist verschiedene Male von der May. ^

schoß zufallenden Quote die Rede. Er wurde in Mayschoß »ach .

Maßgabe der Morgenzahl umgelegt. (Siehe 1660 Nachtrag.)

Das Schatzbuch enthält außerdem Notizen aller Art, besonders

aber noch Auszeichnungen über die Weinjahre.

Das WeiSthnm bildet ein in Pergament gebundenes Papierheftche», i

Aus dem ersten Blatte, das zum Theil weggerissen ist, lesen ww

Gemei... Regnll pro D(or)ff Meys. . . (re)rronirt per Keorxü»»

Vrenrinrn Vögten zu Sasse.. 160..; auf der Rückseite: ...ß Der-

nawer vralten ... gemeinen Regnll.

DaS schätzbare Weisthum stellt u. A. das Verhältniß des Lehns-

irägers vorr Weingut zum Lehnsherrn fest, gibt die Regeln für den !

Weinbau, so wie die für den Weinhandel gültigen Gesetze, die Bestim-

mungen über die Wahl der Bürgermeister und Schatzmeister, die Be-

fugnisse der Bürgermeister, die Verpflichtungen und Gebühren der siebe« >

Weinschützen w. an. Die Vorschriften über die Theilweingärte», die

als eine Fortsetzung des Weisthums anzusehen sind, befinden sich i>>

dem Buche der Sebastianus-Bruderschaft. Die Gemeinde war nament¬

lich in der Verwaltung des Vermögens selbststäudig, dazu gehörte die

Gemeindeweide und der Gemeindebusch; die Weinlese wurde eben¬

falls durch die Gemeinde festgesetzt.

Unter dem Jahre 1741 (Nachtrag) wird über Uebervölkerung ge¬

klagt; eine Folge der Uebervölkerung war das Urbarmachen von „Stein

und Lehen, Hecken und Sträuchern." — Ganz verwachsen mit der Ge- ^

schichte von Mayschoß ist die Familie Ley, der man an allen Ecken und

Enden begegnet; der verdiente Pastor Ley, der auch durch die Wurde

eines apostolischen Notars ausgezeichnet war, gehörte wahrscheinlich auch

dieser Familie an.

Ich habe die Sprache nebst der Orthographie gelassen, wie sie die

Handschrift bietet; es spricht daraus eine wohlthuende Treue und Gut-

müthigkeit, die wir durch eine Uebertragung irr das strenge und schU

gerechte Deutsch würden verkümmert haben. Manches in der Chronik

mag Manchem klein erscheinen; aber die kleineren Notizen verwachse»

mit den anderen zu einem Gesammtbilde und nur im Detail, in dem

Antheil an den großen und kleinen Sorgen, an den große» und

kleinen Vorkommnissen lebt man sich in die Verhältnisse einer Gegend
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ein. — Mayschoß, wozu die Filiale Laach so wie die Lochmühle ge¬
hören, zählte im Jahre 1863 170 Häuser und 658 Einwohner, sämmt¬
lich Katholiken.

In den „Thermen von Neuenahr" von. Hofrath Weideubach heißt
esp. 65: „Das Anpflanzender schwarzen Vurgunderrebe, Bourgnignon
noir, ans welchem der hiesige rothe Wein gewonnen wird, ist erst seit
etwa 200 Jahren im Gebrauch; früher pflanzte man nur weißen Wein;
erst gegen 1680 kam der Bleichart auf." Ich mache dazu die Be¬
merkung, daß man in dem marffchosser Schatzbuche dem rothen Weine
zuerst im Jahre 1664 begegnet; während vom Jahre 1599—1663
von Churwein überhaupt, auch ohne Unterschied des Preises, die Rede
ist, findet sich in dem genannten Jahre 1664 zuerst die Unterscheidung
in rothen und weißen Wein: anno 1664 ist gehaben worden 2 V?
fodder, weiß uck 7, roth uä 8 rixthlr.

Während des Druckes dieser Chronik wurde ich auf eine Crescen¬
zen-Chronik der Mosel aufmerksam gemacht, die von 1638 bis 1859
reicht und zu Bernkastel von Eduard Kneisel auf einer Tabelle ver¬
öffentlicht worden ist. Ich habe dieselbe den Nachträgen angefügt, um
unsere Ahr-Chronikvervollständigen und vergleichen zu können.

Herr Pastor Ockeufels, der ein Herz für die Vergangenheit seiner
Pfarre hat, und der mit der Geschichte derselben sehr vertraut ist, hat
mich in der freundlichstenWeise mit Rath und That unterstützt, wo¬
für ich ihm auch öffentlich den wohlverdientenDank auszusprechenmich
gedrungen fühle. Er führt auch die Chronik weiter, ein Beispiel, das
allgemeine Nachahmung verdient. Erfreuen wir uns an den Notizen,
die für uns die Vorfahren niederschrieben, so sollen wir auch unsere
Pflicht gegen die Nachwelt nicht vergessen.

Schließlich berichtigen wir, daß der unter der Jahreszahl 1687,
wovon die letzte Ziffer in der Handschrift undeutlich geschrieben ist,
aufgeführte Tod des Priors von Marieuthal, ins Jahr 1681 fällt;
ferner gehört die zum Jahr 1801 aufgeführte Rekruten-Aushebungins
Jahr 1802.

vr. G. Eckertz.



Kleine Chronik von Enskirchen.

Mitgetheilt von Hr. G. Eckertz.

Vunus 1519.
Elnusuln eonosrnsns ex nnti(zno libro oontrnternitntisb. Annas

vii'Atnis in Ini^llireltLn.
Sag lieff Gesell, gedenkt dich auch au der gewiser Straffden z»

Eußkirchen ... ^nuc» clomini 1519 waß fast eingerisseu sterven z» t
Eußkirchen. Es hoib sich ahu umbdrint Mitfasteu und duirt umb
drint Allerheiligen. Es sturven fast viell junger Mann, Fraw u»dt ^
jungfrawen,etwa auf einen Tag 10 all 11 Menschen; daß allermeist
sterven waß in dem Arn^) umbtrint Alexii. Eß waß ein bermlich
seltzam Lewen gar elendigh, alß in viel Jahren gesehen oder gehört
Es sturven umbdrint funftehalff hondert Menschen, es worden gehehlt
umb die .... und vierzig Bethgeuossen,die zerbrochen undt zerschnidm
worden. Etliche Häuser ganz ausgestorueu mit Weib und Kinder, eS
storven meirkliche Jungs, starke Männer, 11. VIII Priester, namklich
Her Heinrich Blexman, Hr Johann Bleymann, Herr Heinrich Cremer,
Herr Jacob Nüßgen, Hr Christian Plat, Hr Johann Sutor, Herr
Zilckengrundt und Herr Johann Hillebrandt, äitn Hr. von der Reimer
... Claß, Peter am Wahll mit allen andern der allmächtige Gott
durch sein pitter Passion und Leiden und durch seinen

Vnnns 1533.
17. April (?) ist Enskirchen verbrannt im Jahr unsers H. 1533.

Vrmns 1533.
.V ll. 12 onl. XnK-ustns (21. lluli) obiii, lronorabilis clowir»»

cloininns Hopertns lveinmerlinll, pnstor in KniciiitLin 0. Imm

1) Uitgefähr.
2) Zur Aerntezeit.
3) Scheint Cuchenheim zu sein.
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herti vioarins Irnius soelssias altaris anno millssimo c^ninZon-
tesimo 53.

^.NNN8 1577.

^nno 1577 ina-ximn luit anona, itn vt monsura vini venäsrstnr
zii Mi«, Lixlöin tempors etinm psstis in multis grassndutnr loois.

Ipso clis s. Nnrtini 77 (1577) visu sst oomotn aligsnot clios,
guu')...

^nuus 1579.

Lnua 1579 odüt üonsstus Nvidias dinlieli (?)^) in suo von-
guliltu, ouins nnimn regsniosont in sanotn paos, ,-Vmen. Zepnltns
priäie ä. Imnrontii.

^.nnns 1581.

I.nus äso. ^nno 1581 institntns snnt rnrsns persZ-rinntionss,
(prolr äolor) nlignot oessnvormit annos ins8U itlustrissinii

piiuoipis 9ui!eti»i änni.s Olins.
^nnu8 1696.

Juno 1696 den 27. Martii auff Ostermontag des nachmittags zur
dritten stundt ist ein erschröcklicher, nngestümmer Windt gewesen, so
großen schaden gethan hatt ahn der Kirchen undt Häußeren alhier zu
Eußkirchen; in der Pfahr 8. Unrtini ist die Kapp, welche sehr hoch
tvar, eingestürzet undt aufft das Dach ?etri et vruois nächst beym
Thurme mit großem Schaden gefallen, auch verletzet das Gewölb 9etri,
aber keine Menschen beschädigt, deren umbtrint 16 Personen nach ge¬
haltener Vospsr in der Kirchen verblieben waren undt auch Herr Johan
Katzen 2) saoeräos.

Lauras 1689.

Lnno 1689 den 17. Julii haben die ?ntres Onpue.ini binnen
Eußkirchen das newe cloister angefangen zu bawen, den ersten stein
hat Herr von Goltstein nahmens unsers Churfürsten Johann Wilhelm
gelegt.

Lnrnns 1711.

Zilvestri ounr Inas, vooat saera, testn äisi,
Loeo porit tnrris t'almins taotus apex.

t) Es folgen 13 Zeilen, die aber verwischt und unleserlich sind. Wir setzen diese
Notiz ins 16. Jahrhundert,haben aber keinen anderen Grund als den, weil in diesem
Jahrhundertdie Tausende und Hunderte gerne fortgelassen wurden.

2) Ginlich oder Binlich.
3) Das Wort ist undeutlich geschrieben.
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^vnus 1734.

?08tnm oorporm Odristi 1734 24tu (äis) llunii eoinciciens eum

kesto s. llouimm lZupti8tu>z.

dorporis in Liristi lesto se6 muns peiaoto

(llrouitu inius et post tsr 8olomnia 8U(:ra.

Leos! äies ooeluur ooimoenäerut alrna^ue ourrn

Llararnivomo ?boeliu8 msäium pul8abut Ol^mpum,

Ilioet ixllis oäux bou8 Luum8 xiasteris in uscls

Lrovonit: exng»or!mt ilanriaae . .. uo8tu8 ucl auru8

Lerguo borus 8putium 8sx üenu bio tootu Äoruorum

Inoinsrutu iaosnt 8tubulu atquo tet lrorreu Isrme,

Ivter <gnas asäes pastoralescine kusrs

^.tgus vioarias trinas, beu «loler! lio«pitimngno

I'upülnmu8t äeilleops iutsrosclento Zluria,

Lrlii pareutur^), 8upori 6ammü.8^uö retrsnent.

Nach einer mir zugekommenen Abschrift. Die Notizen befinde«

sich zerstreut auf Blättern eines der Kirche zu Euskirchen zuständige«

Missale, das dem 13. oder 14. Jahrhundert angehört; dasselbe ist sorg¬

fältig geschrieben und enthält außer schönen Initialen auch eine in¬

teressante Handzeichnung, die Kreuzigung darstellend.

1) Für xuxillorum.

2) Hier ist nt zu ergänzen: intercsZit iÄ-u-in, nt nrüi xnrontnr.



Ein Tagebuch aus der Zeit der Fremdherrschaft.

Im Auszüge mitgetheilt von Richard Pick.

Die nachfolgendenNotizen wurden zu Eschweiler an der Jude in
den Jahren 1792 bis 1807 niedergeschrieben. Ihre Mittheilung be¬
darf keiner Entschuldigung mehr, seitdem bereits mehrmals an dieser
Stelle die Veröffentlichungähnlicher Aufzeichnungenempfohlen wurde.
Dieselben können sich füglich an die interessanten Nachrichten über
Bonner Zustände aus derselbigen Zeit anlehnen, die uns das vorletzte
Doppelheft der Annalen aus der Feder des Herrn Professors Hüffer in
Bonn gebracht hat.

Das Original, welchem diese Mittheilungenentnommen sind, ist
Mi Bände stark und gibt namentlich auf den ersten Bogen ausführ¬
liche Schilderungenvon den Truppen der verschiedensten Länder und
mannichfachsten Gattung, wie sie in den 90er Jahren so massenhaft
das linke Rheinufer überflutheten. Da bei bedeutenderen Durchmärschen
die Zahlen meist ungenau angegeben sind, so zog ich vor, die betreffen¬
den Aufzeichnungen größtentheils zu streichen. Auch habe ich alle die¬
jenigen Bemerkungenweggelassen, die nur auf Eschweiler selbst Bezug
hatten, oder als allgemein bekannt vorauszusetzen waren. Dagegen
habe ich absichtlich nichts an Schrift und Satz geändert, weil beides
gerade an Tagebüchern, meiner Ansicht nach, charakteristisch ist und
auch der Ausdruck manchmal Liebhaber hat, die man gerne respectiren
möchte.

Schreiber unseres Tagebuchs war ein schlichter Handwerker von
Eschweiler, Michel DominikusKropp mit Namen, Hutmacher seines
Zeichens. Genauere biographische Nachrichtenhabe ich über ihn nicht
erfahren können. Sein Name ist in Eschweiler längst verschollen und
nur im Kirchenregister liest man, daß Kropp am 17. September 1807
gestorben ist.
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1792.

Den 26. Februari Haben wir alhier ein Hochambt in der Kirchen

gehab wegen unsers lantsHerrn, daß der 59 Jahr im ehstant gewesen

ist, und Die schullKinder bekammcn Jedes ein weck von einem stübr.

Die Kinder käme Morgens alle mit weissen und blauhe bänten an

den Hütten. 2 Druge ein schilt mit onrmina. Diese waren weis ge-

kleit mit blauh baut um den Kopf. Die daß fentelen Druge, waren

gekleit wie gewöhnlich. Demnach käme auch die schüzerey mit ihren

senteleu und schilter und mit Mosekanten und diese gierigen durch Esch-

weyler in daß Hohe anit. Daß Hoheambt worde mit Mosick gehalten

und nach dem Hoheambt worde die Ileum Inuäuurus gesungen, nach¬

mittag worden bey Wittib Mathias Wilhelm Tilmans daß Hauß die

finsteren mit gemahlten Dasselen behängen. Abents um 5 uhr Vor

die Herrn oonsort. um 19 uhren ball und Ware daß ballHauß und

auch andere Häußer schön mit lichter und auch andere lopsprüchten

lnmminirt.

Den 21. May hat alhier durch Hagelschlag im felt die Winter

fruchten zerschlagen; Ware nachmittag zwischen 2 und 3 uhren. Met¬

ten damahls Kieselstein wie Höner eyger und seint auch Viele finster

zerschlagen.. gienge von Hier aufs Weisweiler zu.

Den 39. Novembr bekäme ich 2 Keiserlichen zu fuß. Käme aus

frankreich. Den 1. Decembr Marschierten Diese fort auf Deuren über

die rohr, nichts davon bekommen. Da Hielten die Keiserlichen Dass

winterquatier.

Den 18. Decembr Käme die franzosen den Keiserlichen nach'),

selbige blieben hier. Davon habe ich 2 Man bekommen, war Dessen

nahmen sriedelenus gelsch und Nicolaus billens. Den 22. Decembr

Marschierten die franzosen fort bis an die rohr. Da Hielten Diese

daß winterquatier. nichts davon bekommen.

Den 24. Decembr wieder bekommen 4 franzosen und ein Weib.

I) Ueber die erste Ankunft der Franzosen in Eschweilcr entnehme ich der Mittheilung

eines Augenzeugen: Diese Volker sahen ans wie Banditen, bestanden ans Fuß-und

Pscrdevolk mit und ohne Uniformen — fielen wie die Räuber in die Häuser hinein,

setzten wehrloseir Frauen und Männern Pistolen auf die Brust und zwangen sie, ihr

Geld abzugeben. Wenn ihnen auf der Straße Männer begegneten, die silberne Schuh

schnallen trugen, so mußten diese es sich gefallen lassen, dieselben von den Räubern in

gebückter Stellung abgeschnallt und abgenommen zu sehen. So endete der erste Tag
mit Rauben und Plündern.
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1793.
Den 22. Januan Haben sich 2 franzosen alhier bey Manschreiber

bccker etwas betrunken, so Haben sie streit bekommen, so Hat einer den
anderen ansgefrag auf daß seitengewär, Vor sich zu fechten, so seint
sie Vor die Dür gegangen und Haben sich gefecht und ist Dato einer
gleich auf der platz tot blieben, so Haben Die franzosen Diesen Toten
gleich über daß Wasser in die burgbenten garten getragen und Darin
begraben. Damit war die sach aus.

Den 10. Februari nach mittag um 1 uhr Käme Von achen Hie-
durch einen Keiserlichen generall mit seiner liebste in einem wagen
und Hatte beite die Augen Verbunten. Hiebet) war eine starke wacht
franzosen Hosaren zu pfert und sie worden auf Denren gefürt.

Den 13. Februari Habe ich in die Verschanzung am Hoenger
biisch') Dienen Müssen vor die franzosen.

Den 1. Mertz Morgens um 5 uhr MarschiertenDie franzosen fort
auf achen ^). nur 7 uhr waren sie wieder Hier, um 9 uhr Kamen die

1) Diese Verschanzungen waren die Battcrieen, die im Winter 1792/93 von den

Franzosen ans der sog. Biau HVieh-Au) bei Warben angelegt wurden und von denen

noch heute die Rndcra sichtbar sind. In ihnen setzten sich dieselben nochmals fest, nach¬

dem sie von den Oestcrreichcru auf dem Engelsdorfer Burgacker bei Aldeuhoveu ge¬
schlagen worden waren.

2) Bekanntlich war der 1. März der Tag des Gefechts bei Aldenhoven. Einige

nähere Angaben, die ich aus dem Munde von Augenzeugen über diesen Tag niederge¬

schrieben habe, können hier füglich Stelle finden. Die Ocsterreicher, deren Hauptquar¬

tier unter Clerfait und Cobnrg zu Bergheim war, hatten in aller Frühe au verschie¬

denen Puncten die Roer überschritten und die Franzosen überall überrascht. Unbegreif¬

lich ist es, wie dieser Angriff den letzteren unbekannt bleiben konnte, wo doch bereits

alle Welt längere Zeit vorher davon Kenntniß hatte. Unverständlichkcit der Sprache

und Abneigung gegen die Carmagnolcn mag wohl Schuld daran gewesen sein. Die

Franzosen sammelten sich hauptsächlich an zwei Puncten zum Widerstande, bei Liunich

und Aldenhoven und bei Eschweilcr. Bei Aldenhoven auf dem sog. Engelsdorfer Bnrg-

acker formirten die in der Eile Zusammengerafften ein Carr6 und wnrden von den

Latonr-Drageuern angegriffen. Der erste Angriff mißlang und erst als eine Verstär¬

kung von Ulanen herbeikam, wurde das Carrä gesprengt und die Franzosen zur Flucht

gebracht. Sie zogen sich auf Hougen zu zurück, 149 Todte auf dem Kampfplatze

lassend. Die Verwundeten wurden nach der Peter- und Paul-Kapelle zu Aldenhoven

geschasst, die später von den Franzosen zum Lazareth eingerichtet wurde und jetzt zum

leathhausc dient, die Gefallenen jedoch wurden von einigen lcichcnräuberischen Bauern

vollständig ausgeplündert — sagt man doch, daß man ihnen auf dem Felde Finger

und Ohren abgeschnitten, um mit dem Abziehe» der Ringe keine Zeit zu verlieren —

und dann haufenweise in Gruben geworfen. Bei dem Einzüge der Oesterrcicher nachAnnalen d. hist. Vereins. Q
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Kaiserlichen Hier und Drieben die franzosen fort und die Keiserlichen

Machten Von den franzosen auf dem Mark 7 wagen mit begars

(Bagage) beuth, um 10 uhr hatten sich die franzosen auf den Hohen-

stein und in röhe in die Berschanzung gegeben und sie fingen au zu

Kanonieren auf die Keiserlichen aus röthgen. Diesem nach zerteilte

sich die Keiserlichen und etlichen Marschierten ans röthgen, und es wu>-

ten Z Kanonnen an die bnrg brück gesetz und es wurte ans die fran¬

zosen gefnrt ans allen platzen, daß Kanonnieren Daurte bis Halber

L uhr. Da Hatten die franzosen Berschanzung Verlassen, und die

Aldenhoven soll dem siegreiche» Feldherr», ei» Blumenstrauß übergebe» worden sei».
Die Frau, welche, damals ei» blühendes Mädche», ih» überreichte, soll noch dort lebe».
Bei der Verfolgung der Franzose» ans Höngcn zu fiel »ufern Schleide» (Mische»
zwischen Aldenhoven und Höngen) der Oberst von den Latonr-Dragoncrn, der Gras
von Pforzenheim. Ein Carmagnole erschoß ihn aus seinem Versteck hinter einem Baume.
Ein Licnicnanl Rndolph ward schwer verwnndet nnd starb bald nachher. Beide wur¬
den zu Aldenhoven begraben. Eine Notiz ans dem dortigen Kirchen-Archivvon dem
damaligen, stark österreichisch gesinnten Pastor Hommelsheim besagt:

Nartii onin proelinrn (üaesaroos intor ot blallos in vlcinia nvstra luorit
or tum, in gno Uinv inclo all iniuiinnni ckrro nrillia blalloruin osoickorunt mnltigue
illornin tnorrint aaziti, in guo et ttalli oetocleeiin tornienta. belliea peränlerinit,
Aenerosns Onininn» els IN'orMlroirn, eassarens le^ionis Le^uestris cke la tonr ilux,
in nannte prope I-luenAeri, ubi ^alli tanclem enin nova saetnra gninASntormu
laoininnm in tÜAwin kuernnt reckaeti, gckabo trajeetus obiit ^ tertio die sepultus
Mit in eoenretorio.

12>»o ZVIartii praeuobilis Dvininns benecliotus kinckolpli, ea.ssareae lo^ioms
Lgnestris cle In tonr subeentnrio, ex vulnere 1«° iblnrtü in proelio euntra Aallos
aeeepto Ls. 8>>>tis nrnnitns obiit et 13"N> liie sspnltus tüit die in eoinsterio.

Ich habe vergeblich nach einem Grabdenkmale des Grafen von Psorzenhcim ans dem
Kirchhofezn Aldenhoven gesucht. Alte Leute von dort wollen es noch gesehen habe»;
es war ein einfaches eisernes Kreuz nnd stand an der Stelle des jetzigen Missionskreuzes.

Was am l. März in nnd um Eschweiler geschah, ersehen wir zum Theil au»
un serem Tagebncbe. Hier commandirtc die Oesterrcicher der Erzherzog Karl und der
Prinz von Würtembcrg. Die Franzosen hatte» bei Röhe nnd ans dem Hoheustci»,
einem schross aufsteigenden Bergrücken bei Eschweiler, Posten gesaßt nnd feuerten heftig
ans die abwärts stehendenFeinde. Es galt, die Franzosen aus dieser Stellung heraus¬
zuwerfen. Dies gelang den Kaiserlichendurch List. Ein Mann von Eschwcilcr näm¬
lich — sein -Name wird verschieden angegeben-- führte drei Compagnieen ihrer Scharf¬
schützen über den Schindanger durch die tiefe Hnndsgracht bis zum Eschweiler -Waldc
nnd von da über die Straße ans dem Stich in den dunklen Zuschlag vom Jchwktg
den Franzosen irr den -Rücken. Ein gut gezieltes Gewehrfetter lichtete bald die Reihen
der französischen Kanoniere nnd verwirrte die Ueberraschtenso, daß sie in Eile die Pferde
von den Pulverwage» abschnitten nnd sich, alles andere im Stich lassend, Hals übe:
Kops in den Probsteier-Wald binein stücbletcn.
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Keiserlichen gleich darin gefallen, und die Keiserlichen arnie war in

3 oolonssv geteilt, die erste Hinter Hier in Eschweyler den Häuser, die

2te auf agnesgraben, 3te oben auf Dem fückelsberg und die Keiserlichen

blieben stehen bis in die nacht zu fuß und zu pfert und die Keiser¬

lichen hatten Von den franzosen etlichen Kanonnen beuth gemach, abents

um l> uhr brachte die Keiserlichen Viele gefangene franzosen, werde

gleich festgesetz und etlichen worden abents Von den Keiserlichen in

gmrtir geleg und die Merste Keiserlichen Musten im felt stehen blei¬

ben. abends um 9 nhr Käme von den Keiserlichen eine große Menge

wagen nnd Vorasen (touimK'ö) und Kanonen und anderen begars-

wagen.

Den 2. Mertz Morgens um 8 uhr Käme eine grosse Menge Keiser¬

lichen Hicdurch zu fuß uud zu pfert mit Vielen Kanonnen und anderen

wagen und Marschierten auf achen. um 10 uhren brachten die Keiser¬

lichen ein spegou Von den franzosen, worde auf Deuren gefürt mit

einer starken wacht, abents um 6 uhr brachten die Keiserlichen Von

den franzosen 2 Kanonnen, 2 pulverwagen mit den pferten und auch

wieder Viele gefangene franzosen nach Eschweyler. Dato bekäme ich

die ersten Keiserlichen 2 Man.

Den 24. Mertz ein Keiserlich Weib mit 2 Kinder bekommen.

Den 3. July Käme von Deuren Hier 200 Kaiserlicher zu fuß

mit 4 wagen, selbigen worden nach Durwis Verleg. Diesem nach

käme 2 Kanonnen 4 wagen mit 5 Karn Kranken und 250 Keiserlicher.

selbigen blieben Hier. Hievon habe ich 2 Man bekommen, Vor zu

beköstigen. Daß essen Mußte ich ihnen Dragen. Diesem nach Käme

»och 12 wage», selbigen blieben auch Hier über nacht und weilen

daß der burger Meister Christian Thorwächter ihnen reicht alles gleich

beygeschaff hatte, so worde er Von einem Keiserlichen offezier mit den

Harn bey den obersten auf den Mark gefürt. Der obersten gäbe dem

offezier kein recht.

1794.

Den 4. July Käme einen Keiserlichen gesantten aus puris mit

seiner begars. Hiebey waren 5 reuter zu pfert. Hatten weissen röck

mit blanhen aufschläg. Käme Hier Von achen und Von Hier auf

Deuren und Marschierte nach Hauß auf Wien.

Den 12. July Kamen aus dem Keiserlichen Hoßpetahl 400 Keiser¬

licher Kranken und plessierten mit ihren begars. selbigen blieben Hier

9*
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über nacht und es wurde 100 in unser catolesche Kirch geleg und M

in die reformirte Kirch geleg.

Den 13. July Käme Hier 442 Keiserliche Kranken und plessierte».

selbigen blieben Hier über nacht, worden Viele Davon in unser cato¬

lesche Kirch geleg und auch in die reformirten Kirch geleg. Hievv»

ist einer gestorben und auf unser catolesche Kirchhofs begraben worden').

Den 19. July Kamen auch Viele anderen Herrn geistlichen und

weltlichen aus brabant und ans dem lüttiger laut mit ihren fachen

und Kutzen, Vor sich über dem rein zu flüchten. Käme Hier von achen,

auf Denren.

Den 24. Angusti selbst gesehen ein Keiserlich lager stehen zwischen

der steinstraß und alsdorsf im büsch am weg von der steinstraß aus

alsdorff zu rechterhant. und es waren in dem lager Keiserlichen zn fuß

und zn pfert. Hiebet waren auch 50 Canonnen und Viele pnlVer-

wagen und auch Viele anderen begarswagen und es waren auch Viele

canonier dabey und daß lager Hatte dato ein Monat da gestauten.

Den 24. Sebtbr. um Halber 3 uhr waren sie (die Keiserlichen)

Von den franzosen bis Hier nach Eschweyler getrieben und die Kei¬

serlichen Mußten Hier fortweichen auf Denren und unser amsVer-

walter Daniels und Vogt Hoselt seint auch fort, so balt als die

franzosen reuter die Keiserlichen Hier Vertrieben Hatten, so seint sie

gleich zurück geritten auf achen zu. Dato nachmittag um 7 uhr Käme

von achen nngefär 1000 franzosen zu fuß. selbigen blieben Hier über

nacht. Diesem nach Käme noch Viele franzosen Hier zu fuß und zu psert

und Viele begars dabey, selbigen blieben auch Hier und es Mußte

Eschweyler diesen franzosen lieberen He», Haber, Brot und ertäppell,

Die franzosen von der arme bekäme wein und brantwein. abeuts »m

Halber 10 uhr Haben die franzosen alhier Wilhelm gras im Hanß tot

geschossen.

1) Den 15. Juli kamen 5YY Kranke und Verwundete ans dem kaiserlichen Lazarch

nach Eschweiler und wurden ebenfalls in den Kirchen untergebracht. Die Soldat!»

hatten gegen die Kirchhofsmancr hin große Kessel aufgestellt, in denen sie für ihre

Kranken kochten.

2) Bei dieser zweiten Ankunft der Franzosen fanden in und »m Eschweilcr stoische«

den französischen Vorposten und der österreichischen Arrieregarde kleine Plänkeleien Stall.

Dann folgte bald die Avantgarde unter General Marceanr und verschiedenen ander!«

Generalen, die in Eschweiler ihr Hauptquartier nahmen. Notiz aus dem Kirchen-Archi«
zu Eschweiler.
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Den 25. Sebtbr. worde deiren weiilzapper Von den franzosen den

wein mit gewalt ans den Häuser geilohmen, wovor die weinzapper

wienigen assenaten bekommen Haben. Dato worden den Kansteuth

Von den franzosen die waren mit gewalt Weggenohmen. Die Merste

waren ohne assenaten. Dato die franzosen etlichen leuten mit gewalt

daß gelt genohmen.

Den 5. octbr war der sondag nach Lnnrll Uivbael, war wie ge¬

wöhnlich Kirmes und Mark und es wurden beyteu Deile nichts ge¬

halten und es Ware Vor kein gelt bir noch brantwein noch Weisbrot

und wienigen wein zu Haben.

Den 14. novmbr worde mit grossem fest der freybaum') von den

franzosen anfgesetz. selbiger war ein Denncnbaum mit oben darauf

eine rode Kap. und diesem nach Käme aus Herman pelzer sein Hauß

ein franzosescher offerier. Hatte blauhe Montor mit weissen aufschläg

nnd darnacht Käme auch Herman pelzer und Jacob lembrück und der

lembrück druge ein sahn und die sahne war weis roth und blanh, und

diesen nach Käme noch Viele anderen Herrn mit 6 Mosekanten und

giengen mit Mosik ofmahlen nur den freybaum und es wurden irr

unser catolischeu Kirchen mit allen Klocken geläutet und diesem nach

giengen der französischer offerier mit den Herrn und sahnen in unser

catolische Kirch. Da wurden mit allen Klocken geläutet und es wurde

daß clenm lunclumus gesungen und darnach hat unser Herr Pastor

den segen gegeben und darnach giengen der offerier mit den anderen

Herrn aus der Kirchen mit den Mosecanten über den Markt in berg-

fogt Hauß und gleich danach wieder bey Herman pelzer und diesen

»ach worden den armen Jeder 4 punt brot gegeben, abents um 7

uhr war bey Wittib Mathias Wilhelm Dilmans Vor die Herrn ein

schönes nachtesscn. HierVor Haben etlichen Dörffer Hergeben Müssen

schallen, botter, Hasen und fäder Vieh und Hier Haben etlichen bürger

geben Müssen Vor die Kosten des nachtsessen ein Halb crou und nach

dem essen war Mosik und nach Mosik worde auch getantz bis Mor¬

gens um 3 nhr. Da giengen die Herrn mit Mosik nach Hauß und

Herrn Herman pelzer ist setz atmenistrator general Hier als richter
worden.

t) Ein solcher Freiheitsbanm findet sich noch zu Diirwih bei Eschweilcr. Er ist

ane stattliche Eiche nnd wohl in hiesiger Gegend das einzige Denkmal dieser Art aus
der sranzvsischcn Zeit.
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1795.
Den 6. Jannari selbst gesehen in achen in der Münster Kirch die

franzosen haben abgebrochen oben am Hohen Münster die Marines
steine pelaren nnd die Kofferen gelterey. etlicheir pelaren lagen nech
in der Kirchen nnd auch die gelterey. Der Keiser Karl war auch
Vom Mark fort nach Paris gefahren, unter der cronen, so im Münster
Hanget'), Hatten die franzosen die ert aufgegraben um darin großen
schätz zu finteu, aber nichts darin gefnnten.

Den 26. Jannari Mußten Hier die bürger geben Vor in daß fran¬
zosen lasscreth nach achen ein Messer ein löffell und ein Vorschett.
selbiges hat Mathias Hnnterbein bey mir bekommen.

Den 28. Februari Morgens um 19 uhr war Hier Vor die fran¬
zosen ein großes fest, wegen daß die franzosen Hollant erobert Hatten,
erstlich gierigen die franzosen mit Mosik Hier durch Eschweyler »nd
diesem nach die schullKinder. selbigen Hatten 4 sahnen von weis roth
und blanh. Diesem nach Käme auch andere bürger nnd diesem nach
Käme auch die Herrn aus der Municipalität, nnd der Herr Jacob
lembrnck drnge eine sahn, war weis roth nnd blanh »nd diesem nach
Käme alle franzosen zu fuß und zu pfert mit ihrem gewär und den
fabelt iir der Hant. Damit giengen sie bis ans der Mark, also wurde
auf dem Mark Vorgelesen, erstlich der Haubman cngelertz ans franh,
als daß wir durch die franzosen wären glücklich gemach worden.
Zum beschluß date der Herrn engelertz seinen Huth ab und sagte:
Vevela repuplik. Diesem nach leset uns der Herr rittman dieses ans
Deutsch also ab zum beschluß. Date der rittman seine Weiße Kap ab
und sagte: Vevela repuplik. Da magten die Mosekanten Mosik. Diesem
nach Käme ein französescher offerier. Dieser leset es auch ans franz
also nnd zum beschluß date der offecier seinen Huth ab nnd sagte:
Veve la repnblik. Da Magten die Mosecanten Mosik nnd nach dein
Mosik fingen 2 franzosen an zu singen nnd als der gesang ans war,
da giengen die franzosen vom Mark fort an daß bergvvgt Hanß so
wurde da strvh ans die straß geleg und darauf die alte gerechtigkeit
geleg nnd Vom Herrn Carl engelertz angestochenund Verbrent. »nd
diesen nach giengen die Herrn in die Municipalität, abents nm
7 uhr worde bey Joseph fabrie ball gehalten, abents um 9 uhr werde

1) An der Stelle, wo der Grabstein Karl's des Großen mit der Inschrift „ Lawl»

innZno" liegt.
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ein schönes nachessen gehalten und wer daß beste Konte schnapeu, der

war der beste Man. Hierauf waren die franzosen und die Herrn ans

der Municipalität und etlichen bürgers Jnmpfern, Vor sich etwas

lustig zu machen.

Den 8. Mertz Morgens um 4 uhr war Hier eine erterschüttcrnng.

Den 25. april Käme Hiedurch aus dem Chnrfürstlichcn Keller

Von Bonn 15 Karn wein, worden Vor die franzosen nach achen ge¬

fahren.

Den 4. Mey Kost 8 pnnt brvt 22 stbr., daß p. Kohfleiß 6 stbr.,

daß p. Kalbfleiß 4 stbr. daß p. gerauch speck 15 stbr. Daß p. botter

15 stbr. daß p. sals 6 stbr. daß p. beste Kasse bonnen 50 stbr. Daß

Malter Korn 16 rthl. Daß Malter Weizen 18 rthl. Daß Malter

gerst 9 rthl. Daß Malt. Haber 5 rthl. Daß Malter erpsen 15 rthl.

Daß Malter schweinen bonnen 15 rthl. Die Maß öhl 40 stbr. Daß

p. weißen Mehl 9 stbr. Daß p. buchweisMehl 6 stbr. Daß p. sief

13 stbr. Die Kau brantwein 40 stbr. und die Kan bir 3 stbr. Die

Kan essig 6 stbr. und ein Weisbrot Vor 1 stbr. waget 3'/? loth.

Den 24. July Käme Von achen Hiedurch ein lufball. Hiemit

giengen die franzosen durch daß felt, worde mit 32 franzosen mit

feiler in der Ins gefürt und die lufball gienge ungefär 20 Man hoch

in der lnf. selbigen blieben hier über nacht mit der lufball. Der

lufball wurde unter Vor Eschweyler an die Hecken fastgesetz und be¬

wacht. Den 25. July marschierten die franzosen fort mit der lufball

»ach der franzosen arme auf Deuren.

Den 9. Novinbr. Käme von achen Hier 30 franzosen in Eschweyler

8990 Liever in Klingenten gcltMüntz in 24 stunten zu bezahlen von-

trepntion H.

1796.

Den 27. Februari nach mittag um 2 nhr Käme der gencral chor-

dan von Paris, selbiger Hat sich Hier bey Herrn Carl engelertz eine

halbe stunt aufgehalten. Hiebey waren 3 Kutzen, jeder von 4 pfert

und etlichen franzosen zu pfert, Marschierten auf Deuren.

1797.

Den 24. Januari war allster in unser catolische Kirch der nclmi-

0 Kropp mußte zu dieser Contributwu 2 französische Kronen iu der Municipalität
bezahle»,erhielt diese aber am 2. Januar 1796 von dem Empfänger wieder zurück¬
gezahlt.
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uistrator mit seinem seoretär. so wurteil der Vordrag gemacht, ob

Mail die setz in der ülnuieipalität wären, absetzeil oder nenen ansetzen

und also solle die bürger um den altar gehen und sagen, ob die setz

in der Nnirioizmlität wären, solten abgesetz werden und dan Neuhe»

ansetzen, also Konte jeder biirger sageil, ob sie sollen abgesetz werde»

oder nicht oder Neuheil ansetzen. Dieses worde vom Leorotär ge

schrieben.

Deil 31. Januari wordeil in unser catolische Kirch und auch »,

der reforiilirte Kirch geläiltet, daß die franzosen Vonl Keiser in etalgen

Viel gewonnen haben.

Den 5. Febrnari Käme von achen 2 Coniinissär iil unser catolische

Kirch iil daß hohe amb und gienge bey etlichen leuth und sagte zu

ihnen, der Herr Pastor würben ihnen nacht der Meß sagen, was zu

thun wäre, so sagte der Herr Pastor zu den leuten, sie solten iil daß

Friedensgericht kommen, da würden sie es Vernehmen, also Käme

die leuth an daß Friedensgcricht. Da wurden sie von den Commissär

befrag, ob die alte Unnioipalitat soll bleiben oder abgesetz werden.

Den 13. Febrnari worde ans der illllnioizralität einer Von den

alten abgesetz und anton Klasch darin gesetz.

Den 10. Mertz giengen anton Klasch und Herrn werineres Daniels

bey alle bürger Vor 2 assessor zu Machen, so worden 4 vorgeschlagen

Herrn Carl engelertz, Hinrig Dozenberg, Hinrig boman und gotfrit

schomacher, von diesen 2 zu Machen, so Hab ich erwälet Herrn Carl

engelertz und Hinrig Dozenberg.

Deil 19. Mertz wordeil Von den franzosen die alten richten, welchen

Vorhin waren abgesetz, wieder angesetz Herrn Vogt, Herrn ainsVer-

walter und Herrn gerichsschrieber, Herrn bergfogt und 2 schössen und

2 bürgerMeister, war Hinrig boman bürgermeister und Mathias pluni.

Den 27. Mertz ist Hier wieder Von unser richter ams verhör ge¬

halten.

Den 4. april ist Hier gerichsdag gehalten worden.

Deil 13. Juny seint Neuhe bürgerMeister angetretten christian abels

und Mathias plum.

Den 22. Sebtbr. worden Hier wieder mit großem fest von den

franzosen einen Neuhen freybaum auf der Mark gesetz, also Käme alle

franzosen zu pfert auf der Mark mit ihren Mosecanten und die fran-

zosen Machten Naneuvor. Diesenl nach schössen die franzosen einer

auf deil anderen. Darnach ritten etlichen fort und Käme wieder zu-
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rück und schössen einer auf den anderen wie in Kriegsbatalgen, Da

wurden Von den Mosecanten Mosik gemach und nach dem Mvsik wor¬

den den franzosen vom commantant auf frantz Vorgelesen und darnach

werde geruffen fevela repuplik. Da wurde Mosik gemacht und nach

dem Mosik ritten die franzosen wieder nach hauß und an alle Häuser

Musten Sieben stehen und die straffen Musten mit blomen oder grünes

gestreut werden, abeuts Musten alle bürger lichter an die finsteren

stellen und die offerier hatten ein schönes essen bei gotfrit schomacher

und nach dem essen war daß fest beschlossen.

Den 18. Decmbr seint die alte richter abgesetz und Neuen ange-

setz worden Doctor Mintergan als Vogt und Doctor esser als ams-

Berwalter.

1798.

Den 25. Mertz worde auf dem Kanzel! Verküntig, daß alle Mans-

leuth und frauleuth sollen Kokarten dragen von weis, roth und blauh.

Den 11. april worden mit großein fest einen Neuhen freybaum

anfgesetz, worde mit allen Klocken geläutet uird geschossen und auch

Mosik gemach und nach dem Mosik worde uns Vorgelesen, daß wir

von den franzosen wären glücklich gemacht worden und wir sotten auch

bey unser catolischen releon bleiben und sollen noch dabey beschütz

werden. Diesem nach worde auch Von den Franzosen gesungen und

dabei gerufen fevela repuplik. abents Musten alle bürger lichter an

die finstern stellen bis 12 uhr.

Dato ist auch wieder eine Neuhe Uunioipalität angesetzt worden,

ist herman pelzer, Joseph rittman, Coruilius wiuzen, Joh. wols und

die bürgerMeister seint abgesetz worden und der freybaum war ein

eychenbaum Vor zu wachsen.

Den 21. april worde aus beseht der franzosen daß steine creutz

Vom Mark fortgemacht. Die steine wurden hinter der Kirchthuru

geleg Von dem creutz vom Mark; und die andern creuzer, welchen

an den wegen stehen oder anders stehen, Musten auch fortgemach
werden.

Den 22. april worde Von den franzosen Verbotteu, daß Keine

Prosesseonen sollen außer der Kirch gehen.

Den 29. april gienge die prosesseon wieder um die Kirch.

Den 30. april ist friedensrichter Doctor esser; ist assessor Dantz

und Hinrig gössen von Dürwis. Kost ein cleorsto V? orou in oauton

Lsobrve^Ier und der schöller ist Seoretär.
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Den 15, Mey gienge hier die prosesseon durch daß felt.
Den 16. Mey gienge Hier die prosesseon wie gewöhnlichnach

nothberg.
Den 29. Mey Morgens Wwrde hier Von den franzosen daß Per- !

einigungsfestgehalten, erstlich worde Morgens um 10 uhren mit alle»
Klocken geläutet. Diesen nach worde einen Umgang gehalten, erstlich
die franzosen mit dem sapell in der haut. Diesem nach Käme die
schullKinderund die schullKinderhatten Meyen in der haut und mich
eine Kleine sahn von weis, roth nnd blanh und auch ein schilt, War¬
ans franzosen sprüchten stnnten und diesem nach Käme auch die hm»
aus der iilnnioipnlität und diesem nach noch andere bürger. Hicbci)
Ware auch eine sahn von weis, roth nnd blanh. Diese sahn druge r
Mathias winzen. Diesem nach Käme noch etlichen franzosen mit dem
sapell in der hant; mit dem Mosik gierigen sie durch Eschweyler bis !
an den freybanm. Da wurde uns erstlich Vorgelesen, Von Imme» !
Von achen daß wir Von den franzosen wären glücklich gemacht war- I
den nnd daß der rein die scheitwant wär Von frankreich. also wurde j
gernferr Vefela repnplik. Diesem nach leset uns auch notnrirm ritt-
nrarr dieses, also daß wir von den franzosen wären glücklich gemacht j
worden und daß der rein die scheitwant Von frankreich wäre, also jj
wurde gerufen Vefela repnplik. Diesem nach giengen die schullKinder .
mit ihrem Magister 3 Mahl nur den freybanm. Diesem nacht gienge»
die Herrn mit Mosik nach der Nnnieipnlität und zum beschließ werde
geschossen und nach mittag bekäme die schullKinderbir und jedes Ki»t
eirr weck.

Derr 3. Jnny worde ans befehl der geistlichen obrigkeit vor 8 dage
Von abents 5 bis 6 uhr von Cöllen zu betten, Vor zu erhallen den !
frieden.

Den 7. Jnny worde Bon derr franzosen verbotten, daß Keine pro- >
sesseonen sollen außer der Kirchen gehen. Dato war es fronleichnanw
dag, so ist die prosesseon durch die Kirch gegangen.

Den 10. Jnny worde Von derr franzosen verbotten, daß Keim
eusserlichenKirchen zermone solten gehalten werden nnd auch nicht
öffentlich zum Kranken gehen und Keine Doten in KirchenKleiderab-
hohlen, noch damit in daß grab einsenken.

Den 15. Jnny worden ans befehl der Nnnioipalität allen bürgn«
angesagt, daß sie Keinen zehn zrr geben brauchen, es möge sein laut,
beuten, oder garten, oder was es ist, es solle zehn frey sein.
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Den 9. July worde Von den franzosen verbotten, daß Keine cato-

lische dote Menschen sotten auf den catolischen Kirchhofs begraben

werden. Diesem nach hat die Zinnie,ipnlitüt eine weite unter Esch-

weyler auf Weisweiler zu, welche gehört an die sondags und feirdags

8 uhr-Mess darzn genohmen.

Den 15. July ist in der nacht ein holzen creutz auf den Kirchhofs

gcsetz worden.

Den 23. July Morgens um 7 uhr hat unser Herr Pastor 8er-

vatins nnton vvK-ell dieser neuen Kirchhofs geweyhet, erstlich worde

gebetten daß miserero, diesem nach die ledaney Von allen heiligen ans

latein, diesem nach etlichen Vatter unser Kniehent. Diesein nach

gienge der Herr Pastor und Wurfs weywasser über den Kirchhofs und

diesem nach Hat der Herr Pastor noch was auf latein gebetten. Da¬

mit war der Kirchhofs geweyhet, ist groß Vor nys catolischen 2 Viertel

2 pinten. Den refvrmirten ist auch Von dieser weiten ein Viertel!

neben unser Kirchhvffplatz gemessen worden, vor die refvrmirten da zu

begraben.

Den 29. July war sondag, ist gerichsdag gehalten worden.

Den 5. angnsti haben sie Hier die taten untersuch, ob sie engelische

waren darin haben.

Den 7. angnsti Morgens um 19 nhr ist Von rohe pn-tor praesss

lllnnoiseuner den ersten ans diesen Neuhen Kirchhofs begraben worden

und ist auch nicht vor diesen Doten geläutet worden hier.

Den 22. Sebtbr. Hatten die franzosen Neu Jahr, worden Morgens

und nm 7 nhr geschossen und auch abents um 7 uhr geschossen um

8 uhr Musten die bürger lichter an die finster stellen,

1799.

Den 17. Febrnari worde aus Befehl der franzosen den 19. Dag

als Decat zu feyren wie sondag und ist diesen dag zu arbeiten ver¬
botten.

Den 27. Febrnari hielte Joh. Wols eine coleck, vor einen neuen

freybaum aufzusetzen, er gienge bey reiche leuth und er nähme nicht

unter 12 stbr. Dato worde aus beseht der Zlnnioipalitüt befohlen,

die straß zn Keren wegen Morgen Decat als sondag zu halten und

ist dato auf dem Kohlberg daß arbeiten Verbotten worden und haben

auch nicht den 28. Febrnari als Decat gearbeitet.

Den 2, Mertz worde von Carl Dostal mit einer trumpet geblasen

und schneller Wilhelm bergrath leset es ab, daß Keiner abents nach
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7 uhren ohne licht über die straß gehen solle unter straf 3 dag in
preson, auch solle der Wirt Keine gäst nach 9 uhren aufhalten unter
straf 50 liever.

Den 4. Mertz worde nüt grossein fest eineil Neuen frehbamn ans
der Mark gesetz, alivo der Dag zuvor ist mit unseren Klocken gebeyeri
worden und mit den reformirten Klocken geläutet worden und auf dem
felt mit den Cammeren geschossen. Morgens um 10 uhr worde der
freybaum mit deil Mosecanten und Hcrrir aus der Nnmoipalität und
auch Dorfagenteubey Martin Knops (Gemeineförster) abgeholt und
ans den Mark getragen. Der gerichsdiener aus dem amb Wilhelm
stein druge die sahn. Da wurde um 11 uhr der freybaum neben
den alten aufgesetz und es war ein eychenbaum und es wurde gerufen
Vefela repnplik.

Den 6. Mertz worde der alte freybaum fort gemach.
Den 23. Juny worde auf dem Kanzell Verküntig, daß am Künftigen

sondag solle Von der eatolesche far einen Neueil Küster gemach werde».
Deir 30. Juny ist in unser catolische Kirch einen Neuen Küster

gemach wordeil, woran ein Jeder, wer gcmeinen lasten dräg und calo-
tolisch ist, zu erwälen hat. also ist Vor dem hohen Altar die conticion
Vorgelesen worden Von dem Herr forst, erstlich daß setz Keine Küsten»
Kau gebaut werden, bis daran daß die gemeinten im staut ist. Dieses
ist Von der ganzeil gemcinten Vor guth gehalten worden. Äens
worde vorgelesen, daß der Küster solle allezeit einen schullMeister halte».
Dan letz Verstorbenen Küster friederich stoken ist über 50 Jahr hier
Küster gewesen und hat allezeit einen schullMeister gehalten. Dieses ist
voil der ganzen gemeinten Vor gnth gehalten worden. 3dens worde Vor¬
gelesen, daß der zeitlicher Küster solle alle Jahr den sondag nach sante
Petrus und Paulus dem zeitlichen Pastor und KirchMeisterden Wisset
Von der Kirch presentiren; ist Von der ganzen gemeinteil Verworfsen
worden. Dan letz Verstorbener Küster ist hier 50 Jahre Küster ge¬
wesen und Hat niemahlen den schlüssel presentirt. 4dens worde Vor¬
gelesen, weil hellt oder Morgen einer wolte eine schult sanieren, so solle
die schult Von der Küsterey abgeheil; ist Von der ganzen gemeinten
Verworffen worden. Dan die schall ist allezeit bey der Küsterey ge¬
wesen und soll auch dabey Verbleiben. Diesem nach hat der hm
forst der ganzen katolische gemeinten gesagt: Jetz müssen wir einen
Neuen Küster haben; wen wollet ihr haben Vor Küster? so hat die
ganze gemeinten gerufen: Berat Joseph Hellenbrant, womit derselbe
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Küster ist worden; und es Ware letzten Küster seine Gora Von einem

Kint per Monat lesen und schreiben lernen 4 stbr. 8 Hl. und Von

latein per Monat lesen und schreiben lernen 9 stbr.

Den 7. Julst worde hier Von den franzosen acker fest gehalten und

ist den Dag davor mit allen Klocken geläutet worden und auch diesen

Dag ist heut Meyen ausgesetz worden, 2 Westen an die Uuniei>,n-

Mt und ein mey an den freybaum und ein Mest ans daß felt

an die stiele neben gerart abels. nachmittag um 3 uhr ritte Carl

Dostall 3 mahl mit ein psert und mit der trumpet geblasen durch

Eschwehler. Da Käme erst zu psert die stantarmen auf der Mark.

Diesem nach Käme auch der commissär mit seinem Secretär stoll zu

psert ans der Mark. Da Käme auch der friedensrichter, aus der iVIu-

meipalitüt die Herrn mit den Dorfagenten zu psert auf den Mark

>md die Dorfagenten hatten alle psert den Kopf mit roden und blauhe

Korublomen geziert. Da Käme die Mosecauten und machten Musik.

Da ritte sie erst den wage von haust röthgen oben an der Müllen ab¬

hohlen mit Mosik und Peter Klasch drnge die sahn, hiebest war auch

der friedensrichter zu fuß und auch andere bürger. hiebest war auch

noch eine sahn, worde Von einem agent zu psert getragen, also ritten

sie bis an daß barir auf Durwis zu. Da Käme die stantarmen best

Herrn Carl engelertz den Pflug abhohlen. Der pflüg war mit den

pferten mit blomen behängen, der wagen mit mosten besetz und ein

säns nnd ein rech darauf. Hiemit seint sie durch daß felt gegangen,

also Käme sie wieder zurück durch Eschweyler bis auf den Mark mit

Mosik. Da wurde uns ans frantz und auf Deuts Vorgelesen, daß wir

Von den franzosen wären glücklich gemach worden nnd es wurde ge¬

rufen fevela repuplik. Damit war daß fest ans.

Den 21. Jnlst nachmittag Machten die franzosen bastilleufest. erst

ritte ein franzoser trumpetter durch Eschwestler nnd geblasen. Da

Käme die franzosen auf der Mark mit dem commissär und da Käme

der friedensrichter mit den agenten aus der ülunioipalitüt auf den

Mark und peter Klasch mit der fahn. Da Marschierten die franzosen

Z» Psert und zu fuß und auch die Herrn aus der iVlnnioipalitüt durch

Eschweyler bis ans den Mark. Da wurde erst Vom Commissär auf

frantz vorgelesen, daß es heut Jahrgedächnüs wär, daß sie in Frank¬

wich die bastill geobert hatten, es wurde gerufen fevela repuplik.

Diesem nach wurde es auch auf dents Vorgelesen; znm beschlnß worde

gerufen fevela Repuplik. Da wurde ein gemeiner statarm Vom offezier



herausgeruffeil. Dieser gab dem Commissär Kuß auf die backen und

der Commissär Küste den stantarme. Diesem nach Küste auch der stan-

tarm den friedeusrichter und auch den agent forst. Diese Küsten auch

den statarm. Damit war daß fest beschlossen.

Den 22. Sebtbr. worde mit allen Klocken geläutet, Vor Morgen

daß fest auzuteuteu.

Den 23. Sebtbr. hatten die franzosen llieu Jahr, worde Morgens

wieder geläutet, nur 8 uhr Morgens gienge der Äknnioipukitüts diener

peter Klasch aus befehl des franzosen Commissärs heut Verketten zn

arbeiten, nachmittag worde der Mark mit Breyen besetz. Diesem nach

nur 4 uhr gienge der Herr sriedensrichter und die Herrn aus der i»,r

uioipalitük und Dorfagenlen und der Commissär mit seinem Secretär

auf deu Mark. Da wurde erst eine göttin der Vernunft ausgestelt

wieder den Markpütz; war ein gemahltes weibsbilt halb bloß, das

man im balt alles sehen Konte und unter ihren süßen hat sie zepter

und cron liegen und ein freybaum in der Hank, also Käme die schnll-

Kinder aus beiten scholen, catolische und reformirten und Jedes Kint

hat ein papirnes sähnlein in der hant, war roth, weis und blauh.

Damit gienge die Kinder durch Eschweyler mit Mosik, wie auch eine»

wagen mit 4 pfert, war mit grünes laub durchstochen, worauf 2 arme

Männer saßen und diese hatten ein runtes papir in der hant, worauf

franzosen sprüchten stunten. Hiemit seint sie bis auf den Mark und

auch die saltaten, welche hier waren bis an die Unuieipalitüt gegan-

gen. Da wurde uns auf frantz vorgelesen, daß wir Von den fran¬

zosen wären glücklich gemach worden und es wurde gerufen sercla

repuplik. Diesem nach leset es auch der stoll auf dents, also so gr-

wis als die stern am firmament seint und ehender Wirt sonn und

mont und der ertboten Vergehen, als daß die repuplik soll unterliegen,

zum beschließ worde gerufen feve la repuplik.1800.

Den 14. July worde alhier wieder bastilfest gehalten; alwo derDag

zuvor mit allen Klocken ist geläutet worden und heut Meyen ans der

Mark gesetz und geschossen, um 10 uhr Käme die schult Kinder niil

ihren Magister auf der Mark und auch der Friedeusrichter und auch

die Herrn aus der ikluuieipalitiit, mit andern bürger mit gewär. hie-

bey war Mosik. Hiemit gierigen sie Vom Mark über den Kniekcrs-

berg bis auf den bongart neben Wilhelm laus. Da wurde ein plch

abgepälet und runt um die päle feiler gebuuten. in der Mitte stunlr
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cm Disch mit Meyen um und dabey ein fahu und Jedes Kind hatte
in der haut ein fähnlein, war weis, roth und blauh. Da finge die
Kinder au zu lauffen auf den fahu am Disch und welcher daß beste
tmiffen Konte und den fahu daß erste angrief, der bekäme ein schönes
buch und es wurte im ein Krautz von eycheulaub um den Kopf ge¬
than und die Kleine Kinder bekäme auch Vor ein present Kleine bücher.
Diesem nach gieugeu sie mit Mosik auch alle auf der Mark. Da wurde
uns Aon Herrn Carl eugelertz Vorgelesen, daß bvnnapart glücklich wär aus
egibten Kommen durch Vorsehung gottes und diesem nach Hätt er in
etalgeu in Kurzen Tagen 12 festnugeu eingenohmeuund diesem nach
Hätte er auch mit dem Kaiser und andern mächten frieden gemach,
aber mit dem geizigen engelant nicht, zum beschloß worde gerufen
fevela repnplik und fevela bvnnapart. Da wurde Musik gemach und
geschossen, mittags war auch bey Joseph sranzcn Vor die Herrn ein
schönes essen, nachmittag worde Vom Dlnuioipaiitül diener allen kür¬
zer angesag, abents lichter an die finstern zu stellen, abents war auch
ball bey Joseph franzen. Damit war daß fest beschlossen.

Den 9. octbr. war öffentlichen Prüfung Morgens um 9 uhr in
imser calolische Kirch vor die eatolische SchnllKinder. Die schnllKinder
worden in Classen gestell, erstens die lateiner, so bekäme Jedes Kint
6 zeichen, waren von Karten; also wurden die Kinder Vom Küster
gefrag ans latein und wen ein Kint die nicht beantworten Konte und
ein ander Kint Konte die frag beantworten, so Muste daß Kint, welches
die frag nicht beantworden Konte, dem anderen ein zeichen geben und
wer am letzten die Merste zeichen hatte, der war priemn«. 2tens
worden die andern Kinder vom Köster aus dem categismns gefrag
und wen ein Kint die frage nicht beantworten Konte, so Muste daß
Kint dem andern, welches die frag beantwort hatte, ein zeichen geben
und wer am letzten die Merste zeichen hatte, der war priemn«. Hie¬
bet) war der Herr Pastor mit seinem onpoian, der priz?mpt<zr und der
ngent forst und Leoretür Vom Friedensgerich und der Koorotär aus
der Uimioipnlitüt.

Den 1l. Oetbr. ist die iKnnmipalität abgesetz worden. Dato ist
der Herr Carl engelertz Merr worden, der tvols ist dieoretür worden.

I) Karl Englerth (4 1814) war pfälzischer Officier in der Garnison zu Jiltich und

bepg nach seiner Verabschiedung als Hauptmann den Kirschcnhos zu Eschwcilcr. Sein

Sohn Friedrich s-s 1848) erbaute die Burg zu Eschweiler.
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1801.

Den 20. Mertz gienge gotfrit schomacher mit Jacob Sommer mit

einer Leiste um, daß die bürgcr sollen sagen, was sie wochenlich den

armen geben wolten. so solle sie es aufschreiben. Dieses Morde ihm

Von den Merste bnrger abgeschlagen.

Den 20. April worde alhier friedensfest und auch Vereynigsfest

gehalten, tvordc der Dag zuVor mit allen Klocken geläutet und ge¬

schossen. Morgens nur 9 uhr worde ein hohes amb gehalten und um

l0 nhr worde uns auf dem Mark Von Herrn Carl engelertz Vorge¬

lesen, daß es frieden wär und daß wir auch mit den franzoseu Ver-

eynig wären. Zum beschluß date der Herr engelertz seinen huth ab

und sagte Vievela repuplik rmd fevela bonnaparte. Diesem nach

gienge sie mit Mosik nach unser catolische Kirch. alda wurde daß

cleum Inntnmus gesungen und geschossen, um 12 uhr geläutet; »ach

mittag um 3 uhr worde ansgeschelt, daß abents um 9 uhr alle bnr-

ger solten lichter an die finstern stellen. Damit war dieses fest be¬

schlossen.

Den 14. July worde bastilfest gehalten, alwo der Dag zuVor mit

allen Klocken ist geläutet worden und auch heut geläutet und geschossen,

und um 10 uhr Morgens Käme die Hosaren zu pfert auf der Mach

so ritten sie bey Herrn Carl engelertz. Da waren die Herrn mit de»

Mosecanten. so wurde Mosik gemach, also giengen die Herr» mit

den Mosikanten mit Mosik und auch die siantarmen und diesem nach

die Hosaren bis ans der Mark. Da wurde uns Von Herr» Carl

engelertz Vorgelesen, daß wir Von der repuplik wären glücklich gemach

worden und daß wir solten Von den schweren abgaben befreyet werbe»,

zum beschluß wurde gerufen es lebe der frieden und es lebe bonne-

parte. Diesem nach gienge der Herr Carl engelertz nach hauß und

die siantarmen und Hosaren ritten mit bis an Herrn Carl engelertz sein

hauß. Damit war daß fest beschlossen, abent worde lichter an die

finstern gestelt und nachts war ball.

Den 15. July bekäme die armen auch brot Von diesem fest, welches

die Herrn gegeben haben, IV2 Malter Korn.

Den 9. nnFusti Käme alhier der prefeck Von achen und alle so

gerichs und ams- und gemeinen bedienungen hatten, Mnsten einen e>t

schwören, der Vereynigten repuplik getreu zu sein.

Den 5. und 6. Octbr. worde hier in unser catolische Kirch Vor

die catolische schullKinder öffentlichen Prüfung gehalten Von Morgen-
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9 bis 11 uhr und Von nacht mittag 2 bis 4 uhr. erstens worden

die lateiner befrag; 2tens die andere aus dem catigismus; 3tens auf

die rächens Kunst und 4tens auch auf frantz; und die Kinder, so die

fragen daß beste beantworten haben, Vor ein present bekommen ein

schönes buch und so ein buch ausgeteilt, worde Mosik gemacht und

feint 30 bücher ausgeteilt worden. Hiebey war der Herr Pastor und

auch noch anderen geistlichen Herrn und auch der friedensrichter und

auch noch Viele bürger. Damit war daß fest beschlossen.

Den 8. octbr. worde Morgens mittags und abents mit allen

Klocken geläutet, als daß die franzosen solten mit den engeländer frieden

gemacht haben.

Den 9. Novmbr. wäre alhier algemeine friedensfest, alwo der Dug

zuVor ist geschossen worden, Vor daß fest anzuteuten und Dato worde

mit allen Klocken geläutet, nacht mittag worde ausgeschelt, abents

lichter an die straßen finstern zu stellen. Damit war daß fest be¬

schlossen.
1802.

Den 16. Mey ist Verküntig worden, daß Decat feyern ist aus,

sonderen der sondag solle gehalten werden. Dato ist auch daß brant-

tvcin machen Verbotten worden.

Den 17. Mey selbst gesehen auf dem fenu bei lamersdorf im can-

ton Monjoie so stark schne falleu, daß die ert eine hant dick beteck

Ware, selbiges daurte Von mittag an bis balt abents immer fort.

Den 18. Mey selbst wieder in Konzen gesehen Morgens um 6 uhr

bis 9 uhr so stark schne fallen und um 12 uhr wieder so stark an

schne zu fallen und es Ware beyde Dagen so kalt, daß es Hatte auf

dem fenn eis gefroren auf dem Wasser.

Den 20. Mey worde ausgeschelt Keine brantwein zu Machen und

die zwang Müllen seint auch nicht mehr und ein Jeder bürger Kan

Mahlen lassen, da er wilt.

Den 24. Mey gienge der wols mit einer leiste nm, daß sich ein

Jeder darin solle unterschreiben, den bonnepart als consul zu bleiben;

so hab ich Mich darin unterschrieben.

Den 28. Mey worde releons Concortatfest gehalten um 9 uhr

worde ein hohes amb gehalten, nach diesem worde uns auf dem Mark

Von Herrn Carl engelertz die releons concortat Vorgelesen; erstens

daß die catolische releon die Vorzüglichste sehe in frankreich und solle

öffentlich gehalten werden; es solle 10 ertzbeschöff sein und 50 andere
Annalen d. hjst. Vereins. i/J
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sein. Die bischöff Müssen alle 30 Jahr alt sein und auch aus dem

sranzosen laut sein. Der ertzbeschof hat Jährlichs Vor sein gehalt 15

Dausent fran. Die andere beschöf hat Jeder Jährlichs 10 Dausenl

fran. Die beschöf Müssen sich schwartz dragen mit feolethe strümp und

ein creutz. Die ander geistlichen Müssen sich alle schwartz dragen. Der

farrherr hat Jährlichs Vor sein gehalt 1500 fran und die andere farr-

herrn hat Jeder Vor sein gehalt Jährlichs 1000 fran und die farr-

herrn sollen auch alles ohne gelt Verrichten und es darf auch Keiner

zum geistlichen stant Kommen unter 25 Jahren und es soll auch Vor

dem geistlichen Vor .un unterhalt Per Jahr 300 fran funtirt werden.

Diesem nach worde auch in der reformirten Kirchen daß concortat fest

mit gesang und prätig gehalten. Damit war daß fest beschlossen.

Den 4. July feint die Klöster Von den franzosen Verbellen

worden und ihnen alle angesagt, in 10 Dagen zeit daraus zn

gehen. Dato ist auch Vom franzosen Kommissar den Klöster ihre

briefschaften und auch ihre Kirchen Sachen versiegelt worden und

also Von Dato haben die Klöster angefangen, ihre gereiten zu Ver¬

lausten.

Den 5. July worde hier Von den franzosen Von unser catolische Kirch

ihre Sachen aufgeschrieben und auch unserem Herr Pastor seine guter.

Den 23. July ist der erste Vou der franzosen repuplik gesetzter

beschoß Nurous ^vtonius bsrtule nach Achen Kommen, ist alt 62

Jahr und zu hauß aus Kohlmar in der Elsaß und seine Wohnung

ist in achen auf dem Kloster irr der dächeney Nr. 953.

Den 12. augusti Musten sich alle Kloster geistlichen Von beiten

sorten in weltlichen Kleider Dragen und ist auch allen Klöstern Von

den franzosen ihre erbschafgüter und intressen capetalen und alles fort

genohmen worden und solle Von dato an Jeder Kloster geistlichen Vor

per Jahr zu leberr Von derr franzosen bekommen 500 fran und ein

fran ist 20 stbr. und die Kloster geistlichen, welchen über den rein zn

hauß seint, Müssen allen über den rein gehen und solle dan Jeder

geistlicher bekommen 150 fran, ferner aber nichts mehr.

Den 15. augusti worde auch fest gehalten, daß bonneparte ist con

solt worden, also worde Morgens geschossen und Diesem nach hat

uns der Herr Carl engelertz auf dem Mark Vorgelesen, als daß bon¬

neparte, so lange er lebe, consul ist. also worde Mosik gemach und

geschossen und diesem nach worde in unser catolische Kirch daß «lem

lanclninns gesungen, womit dieses fest beschlossen.
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Den 26. augusti worde ausgeschelt, franzosesche maß und gewicht
zu brauchen.

Den 29. augusti worde hier in unser Kirch Vsrküntig,daß die
geistlichen guter, Häuser, Hof, Müllen sollen in achen bey dem Domä¬
nen empfänger auf den Merstbietenten Vor 3 Jahren Verpacht wer¬
den und dieses ist auch aufgeschlagen alwieder unserem Herrn Meer
seinen hauß und sollen auch hier in Eschweyler Von der Pastorat zu¬
gehörigen guter sein 26 Morgen.

Den 2. Sebtbr. ist zu achen bey dem Domenen empfänger daß
Kloster wienau (wenau) mit den darzu gehörigen güder an den Merst¬
bietenten Vor 3 Jahr Verpacht worden und der Herr preor hat es ge¬
bacht Vor 3225 fran und diesen acort alle 3 Monat zu bezahlen.

Den 22. Sebtbr. nachmittag um 5 uhr worde hier bey Herrn Carl
engelertz Von unserem Herr Pastor einen bent Verpacht Von 3 Morgen
2 Viertel Vor per Jahr 53 fran. Dato worde auch daß Kloster sant
Jöres Verpacht ohne Garten und speichert Vor per Jahr 30 fran.
Dato worde auch Von Röhe einen beut Vom Kloster sant Jöres Von
4 Morgen Verpacht Vor 67 fran per Jahr und die Pächter Müssen
allezeit ein halb Jahr Voraus bezahlen und die Kösten Vom Verpach¬
ten haben die Pächter gleich bezalt.

Den 26. Sebtbr. worde in unser catolische Kirch Verküntig, fran¬
zösische Maß und gewicht zu brauchen.

Den 21. Decmbr. Morgens um 11 uhr Käme allster Von achen
unser beschoff in einem wagen mit 2 pfert. hiebey 3 unser statarmen
met dem sabell in der haut zu pfert und auch unser friedeusrichter zu
pfert und der beschof ist an unsern Herrn Meer sein hauß aus dem
wagen gestauten. Da wurde mit allen Klocken geläutet und auch ge¬
schossen. Da Käme die schullKindermit dem creutz und sahn den be-
schoi abhohlen, in dem Kirchpriedohl stunte der Herr Pastor mit der
chor Kap au und der Herr weitenhaub. und Herr langen hatten daß
lievitten Kleid an. Da gäbe der Herr Pastor dem beschof den wey-
quas in die hant Damit weitte der beschof und da worde daß äonm
lanäamus gesungen. Da giengen die geistlichen mit dem beschof bis
auf den chor. Da setzte sich der beschof auf die Knie und daß hoch¬
würdige worde ausgesetz und die 3 stantarmen stunten auf dem chor
mit dem sabell in der haut und nach dem äonm lnudeiuus worde
den sägen gegeben und diesem nach gienge der beschof an die commo-
nicantebank und thäte da eine Kleine anrede, also: ich danke Vor die

10»
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an nur erzeigte ehre; ich werde sorgen Vor euch und ich schließe euch

in Mein gebett und da gäbe der beschoß den sägen mit der hant und

da gienge er wieder bis an den hohen altar, da gäbe im unser Herr

capolan den weyquas in die hant. Da gienge der beschoß und alle

geistlichen mit dem beschoß durch die Kirch und der beschoß worf weh-

wasser durch die Kirch bis in daß predal und da gienge der beschoß

bey Herrn Meer. Da wurde wieder mit allen Klocken gelämet und

auch geschossen. Davon gienge er mit dem friedensrichter und auch sta-

tarmen auf die Pastorat, nachmittag um 2 uhr worde mit allen

Klocken geläutet und geschossen. Da fuhr der beschoß wieder nach

achen. Dabey waren 2 stantarmen zu pfert mit dem sabell in der

hant und auch der friedensrichter zu pfert Marschierte mit bis Bor

Eschweyler. Da Käme der friedensrichter wieder nach hauß.
1803.

Deir 30. Jauuari worde auf dem Kanzel! VerKüntig, daß Ver-

schedene feirdag waren abgesetz und daß am mitwoch den 2. februari

Maria reinigungsdag erlaub ist zu arbeiten; in der Kirch aber soll er

feierlich gehalten werden.

Den 20. Februari worde auf dem Kanzelt Verküntig, daß diese

. feirtagen seint abgesetz: erstens Neu Jahrsdag, heiligen 3 Königen,

Maria reynigung, Joseph maria verküntignng, osterMoudag, pfings-

Mondag, froleichnamsdag, Johannes der Däuser, Petrus und Paulus,

Maria geburt, Maria empfängnüs, stephanus.

Dato sollen die geistlichen alle auf franzosesche art schwartz zetteltet

werden und dörffen demnach hinfüro nicht öffentlich irr anderen Kleider

erscheinen.

Den 27. Mertz war der 2. sondag Vor osteru. Da singe deß

osterfest an. Vorhin worde Jeder eommouicant ein vster briefgeu ge¬

geben. auf dem stunde also: oommorrio pusolralm in Illsoirwoz-ler na

intnrn und die Jahrzahl und dem Herr Pastor seinen Nahmen. Da!«

aber Keine gegeben und daß osterfest wird gehalten bis den 2. wndag

nach ostern. Vorhin war der gebrauch, daß der Herr Pastor init dem

Küster nach dem osterfest die osterpriefger bey den pfarrKiuder wieder

eingehohlet habe.

Den 12. Juny war der 2. sondag nach Pfingsten, war alhier m

gewöhnlich gottes Dracht. also ist die prosession wieder nach alte»

gebrauch durch daß Eschweyler felt gegangen, aber die predig, welche

Vorhin auf dem Mark ist gehalten worden, ist Dato in der Kirche»
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gehalten werden. Dato wurde auf dem Kanzel! Verküutig, daß alle

samstag erlaub ist fleisch zu essen.

Den 17. Juny Morgens um 10 uhr ist zu achen daß erste Dotes-

gericht gehalten worden mit Martin Kranß und Magdalena Krauß,

beste Von Ophohven im canton sittart zu hauß. ist nach den fran¬

zosen gesetzen beite den Kopf abgehauen worden.

Den 22. Juny Haben zu achen in dem Münster die Pastoren ans

Jeder canton einer, alda daß friedensgericht gehalten wird, den fran¬

zosen einen eit schworen ihnen getreu zu sein.

Den 28. Juny ist zu achen abents um 6 uhr Daniel lardois Von

Kelnitz in sachsen zu hauß, Dnchschörer von professeon und wohnhaf

n, achen, nach den franzosen gesetzen den Kopf abgehauen worden.

Den 30. Juny abents um 6 uhr ist zu achen hinrig MalinS,

wohnhaf zu schwebach, farberknecht und wilheln Jansen, Daglöhner zu

eilendorf wohnhaf und etmunt gilliam, Daglöhner, wohnhaf zu haaren

diesen nach den franzosen gesetzen den Kopf abgehauen worden.

Den 1. July abents um 6 uhr ist zu achen Martheus wirtz, stro-

schneider von Morkum im canton bergheim zu hauß nach den franzosen

gesehen den Kopf abgehauen worden.

Den 13. July worde abent um 6 uhr ausgeschelt, daß Morgen

Verbotten wär zu arbeiten und doch zu feiru. um 7 uhr abents

worde mit allen Klocken geläutet.

Den 14. July war bastilfest. ist ans dem Kohlberg daß arbeiten
Verbotten worden.

Dato nachmittag um 4 uhr ist unser Herr Pastor Servatius anton

vogell Von dem Herrn exprior von sanct Jörcs, herman Joseph se-

bertz als oberpfarrherr eingefürt worde». erstlich wurde unser Herr

Pastor mit dem sxprior und friedensrichter Von der Pastorat mit der

sahn gehohlet nach der Kirch bis an die Daus. Da leset der exprior

im etwas Vor. Da legte der Herr Pastor seine haut auf den Daufen

stein. Diesem nach gienge der Herr Pastor und setzte sich in seinen

beichstuhl neben Muttergottesaltar. Diesem nach gienge der Herr Pastor

an den hohen altar. Da legte er auch seine häut auf. Diesem nach

gienge er auch auf den prätigstuhl und da leset er daß cvaugelium

Bom guten Hirten, nach Diesem gab er den sägen mit der haut.

Da gienge er nach der Sakristei mit dem exprior und der sxprior

brachte die Monstrantz und da wurte der sägen gegeben, nach dein

sägen worde daß äsurn Inustumus gesungen. Diesem nach wurde der
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sägen gegeben. Damit war daß fest beschlossen. Dato abents um 7
uhr worde daß letzte Mahl Vor daß pastilfest geläutet.

Den 24. July Wirt auch daß Neue französische gewicht angefangen.
Den 29. July worde ausgeschelt, daß den 6. augusti Morgens um

9 uhr in unser catolische Kirch sollen Neue richter und anderen bedic-
«ungen sollen erwälet werden, wobey alle bürger erscheinen Könne»,
aber Keine unter 21 Jahr.

Den 6. augusti Morgens um 9 uhr ist hier in unser catolische
Kirch die Wahl gehalten worden Vor einen Neuen friedensrichterund
auch Vor anderen bedienungen. hiebey waren der Herr friedensrichter
und seinen Secretär und auch der Herr Carl engelertz und auch 2
stantarmen. also habe zum friedensrichter erwälet der Herr Joseph
biergantz und Doctor Mintergan und zum assessor Joseph ritman,
arnolt schöller, peter weitenhaub, hinrig boman. Diesem nach hab ich
Meinen Nahmen in 4 bücher Müssen einschreiben und auch die friedens¬
richter und die 4 assessor auf ander Papier geschrieben.

Den 5. augusti ist zu achen abents um 6 uhr hinrig Massen Von
griesfenberg, satler seiner professeon nach den franzosen gesetzen den
Kopf abgehauen worden.

Den 12. augusti ist zu achen abents um 6 uhr gertrut quats von
Horn Hemmersbach, gewesene Magt nach den franzosen gesetzen der
Kopf abgehauen worden.

Den 24. Sebtbr. hatten die franzosen Neu Jahr, alwo der Dag
zuvo r ist mit allen Klocken geläutet worden und auch auf diesen Dag
geläutet worden, auch ist heut auf dem Kohlberg gearbeitet worden,
aber Keinen Verkauf gehalten worden.

Den 21. Sebtbr. ist zu achen nachmittag um 4 uhr Hubert Me-
wissen, schomacher und arnolt Heffels, ackersman, beite zu born im
canton sittart wohnhaf, ist nach den franzosen gesetzen beiten den Kopf
abgehauen worden.

Den 3. Novmbr. ist zu achen catharina blankertz Von lövenich
aus dein canton erklentz und wohnhaf zu gasch bey Cöllen, LepKnch-
Verkäufferin nach den franzosen gesetzen den Kopf abgehanen worden.

Den 29. Decmbr. nachmittagum 3 uhr habe ich selbst in achen
gesehen, daß dem geistlichen peter Joseph schäfer gewesener Pastor in
Cöllen in der Koffergaffenund gebürtig aus aweiler ist nach den fnw
zosen gesetzen den Kopf abgehauen worden, über das Dotesrichte«
halte ich Keine Nachricht Mehr Von achen.
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1804.
Den 26. Februari war sondag. ist nach unserem gottesdienst in

unser catolische Kirch daß ckeum lunckumus gesungen worden zur Dank¬
sagung, daß gott den bonneparte bewart hat, daß seine feinten in
nicht haben um das Leben gebracht.

Den 1. Mertz ist zu achen Von den sranzosen die geistlichen güder
Äon Eschwehler auf den Merstbietenten Verkauf worden.

Den 16. Mertz worde ausgeschelt, daß die bürger brammertz von
achen die geKaufte geistlichen güder Von Eschwehler am Dinstag den
26. Mertz bei Joseph franzen mit stückweiß solle Verkauf werden.

Den 18. Mertz worde dieses in unser catolische Kirch Verküntig,
daß die geistlichen güder Von Eschwehler solle bey Joseph franzen den
26. Mertz Verkauf werden.

Den 20. Mertz worde der Verkauf gehalten und hat Keiner die
güder geKauf.

Den 16. april worde hier in unser Kirch ein hohes amb gehalten.
Morgens um 9 uhr, worin alle pfarrpastoren aus dem canton Esch¬
wehler und auch der friedensrichter mit seinem Secretär und auch
unser Herr Meer, als aber daß evangelium Vorbey war, da wurde
ein Jeder Pastor Vom Meer angerufen und der Pastor hatte ein schrei¬
bet in der hant. also setzte sich der Pastor in den Mittelste gang,
alwo ein kleines bänklein stunte, worauf daß Messenbnch lach. Dar¬
neben stunten 2 stantarmen. also legte Jeder Pastor die hant in den
Messenbnch und leset daß schreibens, der repuplik getreu zu sein und
Diesem nach gab er es dem Meer daß abgelesen schreibens. Damit
war der eit Vor dem Pastor und friedensrichter und Meer beschlossen.
Diesem nach gienge die Pastoren alle auf den chor, setzten sich da, bis
daß hohe amb aus war. Da wurte daß ckoum lunckumus gesungen
und darnach den sacramentalischenfegen gegeben. Diesem nach worde
daß cruzefixbiltVon sante nicolaus altar gehohlet und in die sacristey
getragen mit 2 brennenten lichter, also giengen alle Pastoren in die
sacristey und haben da auch Vor unseren Pastor Von Eschwehler den
eit abgelegt, der releon getreu zu sein. Damit war Dieses beschlossen.

Den 20. Meh war pfingstdag. feint die Kinder, welche zur ersten
commonion gehen, aus dem Küster seine behausung mit Mosik auf die
Pastorat und nach der Kirchen gegangen. Dato worde nachmittag auf
dem Kanzel! VerKüntig, daß nach alten gebrauch solle öffentlich zum
Kranken gegangen werden.
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Den 27. Mey worde in unser Kirch Verküntig, sämbliche bürger
werden berufen, nach der 8 uhr Meß auf den Mark zu Kommen,
um alda daß Keiserlichedecret zu Vernehmen, also worde auf dem
Mark Von unseren Herr Merr daß Keiserlich decret Vorgelesen, wie
folgt welches die art und weise bestimb, wie der im 142. artikell deß
die Verfassung betreffenden senatsschlussesVom 28. florial, war der
17. Mey des 12. Jahres, enthaltenen Vorschlag dem Volk zur annähme
Vorgelegt werden solle. Napolion aus gnade gottes und durch die
sazuugen der repuplik Keiser der franzoseu auf den bericht der Minister
nach Vernohmen statsrathe auf den senatsschluß vom 28. florial decre-
tirt die Verordnung folgenten inhalts 1. artikell, es sollen auf den
secretareaten der Verwaltungen und alle Uunioipulitilton in den Kan-
zeleyen aller gerichshöffe bey allen friedensrichtern und Notarien pro-
toKollen eröfnet und hierin diese franzoseu ihre Meynung über folgen¬
ten Vorschlag einzuschreiben beruffen worden, daß Volk will die erb-
lichkeit der franzosen würde bey der grade absteigenten natürlichen
rechMäßegen und dardurch annähme au Kindes statt an gekorenen
nachtKommenschaf Von Napolion bonueparte und der grade absteigen¬
ten natürlichen und rechtMäßegeu nachKommenschaf Von Joseph und
luduwig bonneparte, sowie dieses in dem die Verfassung betreffenten
senatsschluß Vom 28. florial des 12ten Jahrs ist augeordnet worden.

Den 29. Mey gienge der Secretär wols mit einer leiste um, Vor
sich darin zu unterschreiben, daß dem bonneparte seine brüder nach
seinem Dot als Keiser erben sollen oder nicht, also habe ich Mich
darin unterschrieben,Vor nicht zu erben.

Den 10. Juny Morgens um 10 uhr Musten alle aus dem canton
Eschweyler, so in ams Verachtungenwaren, bey Joseph franzen Kom¬
men und Vor unsern Herr Merr den eit der treu ablegen, erstlich
worde Von unseren Merr allen den eit Vorgelesen und alle, so in
amsVerrichtungen waren, Muste die rechte hant aufheben. 2tens worde
so der eit Von unserm Merr Vorgelesen, also ich schwöre. Dieses
Muste alle dem Merr nachsprechen,die oonstitotion des reichs dem
Keiser gehorsam und getreu zu sein. 3tens Musten auch alle, so den
eit abgelegt haben, sich auch unterschreiben.

Den 22. Juny ist daß heiligthum,welches Vor dem franzosen
Krieg ist aus achen in ein ander laut geflüchtet worden, wieder nach
achen Kommen.

Den 8. July worde nach unserem gottesdienst daß von« ereatm



— 153 —

Spiritus und auch daß äenm lanäamus gesungen, damit daß gott
unseren franzosen Keiser und seine Unterthanen segnen wolle.

Den 9. July werde auf dem Kohlberg Neue franzosen Maß und
gewicht gebrauch.

Den 10. July ist zu achen daß heiligdum gezeig worden wie
Vorhin.

Den 11. July ist zu conieleMiinsterdaß heiligdum gezeig worden
wie Vorhin.

Den 2. Sebtbr. nachmittag um V?6 uhr ist unser franzosen Keiser
mpoleon bonneparte nach achen Kommen.

Den 23. Sebtbr. worde in unser Kirch VerKüntig, daß 16 Junge
lenth, welche zur franzosen Keiser Krönung Dienen wollen, sollen sich
bey dem Merr angeben.

Den 21. octbr. Müssen auch alle bier und brantwein Macher Akzies
geben. Dato Müssen auch Vom DabakVerKauffer abgaben gegeben
werden.

Den 1. Decembr. worde ausgescheit, daß Morgen in paris solle
gekrönt werden und solle alle bürger lichter an die finstern stellen
abents und es wurde abents mich mit allen Klocken geläutet und auch
geschossen.

Den 2. Decmbr. war sondag. worde wieder mit allen Klockeu
geläutet und auch geschossen den Dag hindurch Vor des Keisers Krö¬
nung in Paris Napolion bonneparte und nach der abents andacht
wurde in unser catolische Kirch daß clonm lnnclamus gesungen und
abents worden au alle finsteren lichter gesetz. Damit war daß fest
beschlossen.

1805.
Den 20. Mertz brachte mir der gerichsDiener Joh. Dachen ein

buch als schöve') zu werden Vor an daß crimenal gerich in achen.
Den 29. Mertz brachte mir unser gerichsDiener Joh. Dachen ein

cleeroto, daß ich am sondag den 31. Mertz Morgens um 9 uhr in
achen auf dem bürgerhaußam criminal gerich erscheinen solle.

Den 31. Mertz bin ich nach achen gegangen.Die Vorgelegte Klage
haben wir schöve alle angenohmen, daß dieselbe stat hat. Diesem nach

0 Kropp wurde außerdem uoch am 30. December 1865 uud 16. April 1806 zum

Geschworene» nach Aachen gewählt. Das letzte Mal blieb er 3 Tage dort und erhielt
dafür 2>/? franz. Krone.
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worde diese Klage Vorgelesen, welche wir mit grossen untersuche und
Vor war erkent haben, Vom eltesten schvve unterschriebenund ist dem
richter übergeben worden, nach dem beschluß hab ich Vor Mein geHall
bekommen IV2 franze cron.

Dato ist auf dem Kanzell VerKüntig worden, daß die eiteren ihre
Kinder sollen Von den Pocken lasse okelieren und wer seine Kinder nicht
Voir den Pocken lasse okelieren und daß die Kinder bleig werden, so
solle dieselbe auch nichts aus der armen Kasten bekommen.

Den 22. Mey ist daß alte steine creutz wieder auf der Mark aus
seine alte platz gesetz worden.

Den 24. Juny worde Vom polizey commissär und ein statari»
und peter Klasch bey den Kaufleuth Maß und gewicht untersuch und
bey den brotbäckerdaß brot gewaget und ihnen angesagt, daß Jeder
becker auf daß brot seinen Nahmen setzen soll.

Den 5. augusti Käme Von Deuren hiedurch nachmittag um V-3
uhr der Herr prefek Von achen. hiebey waren auch unser statarmeu
mit noch andere bürger zu pfert und der Herr prefek hielte bey unserem
Herr Merr daß mittagsessen und es wurde mit allen Klocken geläutet
und geschossen. Dato um 5 uhr Marschierte der Herr prefek wieder
nach achen und es begleiten ihn wieder unser statarmen und auch
airdere bürger zu pfert fort auf achen und es worde wieder geschossen.

Den 14. augusti gienge peter Klasch alle bürger ansage, Morgen
abeut an alle finstern lichter zu stellen wegen des Keisers geburtsDag
Dato worde mit allen Klocken abents geläutet und auch mit Kammereu
geschossen.

Den 15. augusti worde Morgens mit allen Klocken geläutet und
Kammeren geschossen wegen unser franzosen Keiser Napoleon bonneparte
seinen geburtsDag. um 10 uhr worde ein hohes Mosecalisch amb i»
unser catolische Kirch gehalten, worin unser stantarmen mit gewär
waren und auch alle, die amsbedienungen haben, und nach dem hohen
amb worde daß cksuiu Ig.ucka.1nn8 gesungen und mit allen Klocken ge-
läutet und geschossen. Dato worde wegen diesem fest bey Herrn Joseph
franzen ein schönes mittagsessen gehalten, abents um 7 uhr worde
mit allen Klocken geläutet und geschossen, um 10 uhr war bey Joseph
frauzen ball. Damit war daß fest beschlossen.

Den 10. novmbr. Morgens um 8 uhr worde in unser Kirch auf
dem Kanzell VerKüntig, daß Von den franzosen die Keiserliche arme
zerschlagen ist worden, woVor nach dem hohen amb zur Danksagung soll
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^halten werden daß ckoum luuckuinus, damit daß gott die Waffen der
franzosen segen und ihm die Junge leuth getreu sein sollen und helffen,
daß ihm die feinten nicht in daß lant Kommen.

1806.
Den 1. Januari war Neu Jahr und Dato die franzosen die re-

puplik Jahren und auch die Nahmen der Monaten abgesetz und Ver-
worffen worden.

Den 5. Januari worde in unser Kirch ans dem Kanzell VerKüntig,
daß nach dem hohen amb daß clouin luuüainrm soll gehalten werden
zur Danksagung, daß gott die Waffen der franzosen gesegnet hat und
die beite Keiser arme Vom Keiser aus Wien und Keiser aus rußlant
bey oslitz zerschlagen hat.

Den 13. July worde hier auf dem Kanzell VerKüntig Vom be-
schof Von achen eine Neue Veränderung im gottesDienst: erstlich Mvr¬
gens frühe Morgenszeichen zu geben; 2tens die Messen etwas zu
Kleppen; 3tens Vor daß hohe amb 3 Mahlen zu läuten; 4tens Vor
ein toter den Dag Vor seinem begräbnüsabents zu läuten; 5tens die
geistlichen, welchen einen Doten helffen abhohlen, dörfen dabey nicht
singen; 6tens um 12 uhr Wirt mittags zeichen gegeben; 7tens abents
um 8 uhr abentszeichen gegeben; 8tens Wirt samstag Vor den sondag
anzuteuten, mit einer Klocken geläutet; 9tens werden Morgens bis 12
uhr Von den geistlichen die Kranken öffentlich Versehen wie Vorhin,
nachmittag aber nicht öffentlich.

Den 7. augusti worde ausgeschelt, daß die Jungen, welche wegen
franzosen Kriegsdienst über den rein gegangen seint, Können ohne
straff wieder nach hauß Kommen.

Den 14. augusti worde ausgeschelt, daß Morgen wegen unseres
Keiser napoleon bonneparte seinen geburtsDag alle bürger abents lichter
au die finsteren stellen sollen; abents worde Vor daß fest als Morgen
anzuteuten mit allen Klocken geläutet und mit holen geschossen.

Den 15. augusti worde Morgens mit allen Klocken geläutet und
mit haken geschossen, um 9 uhr worde die prätig gehalten und nach
der prädig uni 10 uhr worde die prosesseon gehalten und alle, so
amsbedienungen hatten, haben die Prosession mitgehalten, auf dem
Mark um daß creutz waren Meyen gesetz, woran der segen gegeben
ist worden uud nach der Prosession worde daß «lernn lauciamusge¬
sungen und diesem nach worde das hohe amb gehalten und dabey
Vielmahl geschossen, mittags war auf dem Mark bey Herrn Joseph
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sranzen ein schönes essen, abents um 10 uhren war ball. Damn

war daß fest beschlossen.

Den 1. novmbr. worde auf dem Kanzell Vom beschaff von achen

VerKüntig, daß den 2. Novmbr. solle bethDag gehalten werden, Vor

zu erhalten den frieden.

Den 10. novmbr. mittags um V?1 uhr Käme hier nach Esch-

weyl er der Herr prefek Von achen und hielte hier bey unsern Herrn

Merr Carl engelertz daß mittagseffen und hier unser stantarmen waren

auch dabey und es wurte mit allen Klocken geläutet, nachmittag um

V-3 uhr Marschierte der Herr prefek fort auf Deuren und die stan¬

tarmen mit dabey und es wurde wieder mit allen Klocken geläutet.

Den 16. novmbr. worde auf dem Kanzell VerKttntig ans befehi

des beschoff von achen, daß nachmittag um 3 uhr daß stsnm lanän-

ums soll gehalten werden zur Danksagung, daß die sranzosen glüklich

über die Preussen gesieget haben.

Den 30. Novmhr. worde auf dem Kanzell VerKtintig, daß am

Künftigen sondag Jahrgedächnüs solle gehalten werden wegen unsers

Keiser Napolion bonneparte Krönung in Frankreich.

Den 6. Decmbr. worde abents mit allen Klocken geläutet, Vor

daß fest Morgen anznteuten.

Den 7. Decmbr. worde Morgens und Mittags und nachmittag

mit allen Klocken geläutet, um 3 uhr worde prätig gehalten und

nach der prätig daß stonin lnustuwus gesungen und Diesem nach worde

noch gesungen einen laustes wie Vor abgestorbene also worde noch ge¬

läutet. Damit war daß fest beschlossen.

Den 29. Decmbr. worde die Wittib peter lintgens begraben und

haben ihre Kinder in die bürrau Vor daß Doteu läuden zahlen Müsse»

40 stbr. Davor war der gebrauch, daß die nächsten nachbar Jungen

Vor die Toten läuten und diese bekäme wen der Dote begraben worde,

den brantwein mit weisbrot darzu, anders aber nichts.

1807.

Den 4. Januari worde aus dem Kanzell VerKüntig Vom beschoß

Von achen, daß die Junge leuth sollen dem Keiser treu dienen, Vor

ihr Vatterlant zu beschüzen und es in ruhe und frieden zu erhalten.

Den 1. Februari worde in unser Kirch VerKüntig auf dem Kanzelt

Vom beschoff Von achen, daß die sranzosen glücklich über die russen

gefieget haben, also solle nachmittag um 3 uhr daß stonm lunstawne



157 -

gehalten worden, Vor dadurch zu erhalten den frieden und es wurde
abents mit allen Klocken geläutet.

Den 24. Mey worde auf dem Kanzell aus befehl des beschaff Bon
achen VerKüntig, als daß am 2. sondag nach Pfingsten gottesDracht
gehalten werden solle, und ferner nicht als durch daß orth der Kirchen
mit dem hochwürtigen Suorumeut mit der prosesseon zu gehen und
nach diesem Dag Keine prosesseon Mehr mit dem hochwürtigen Suera
ment darf ausgehen und die gottesdracht im beschoffthum achen alle
auf diesen Dag gesetz worden.

Den 28. Juny worde hier auf dem Kanzell aus befehl des beschvff
Von achen VerKüntig, daß nachmittag um 3 uhr soll daß ckovm lau-
äawus gehalten werden zur Danksagung, daß die franzosen seint glück¬
lich in Danzig Kommen.

Den 19. July worde auf dem Kanzell VerKüntig, daß nachmittag
um 3 uhr daß cksurn luuckmnug gehalten werden solle wegen daß die
franzosen die große patalgen bey der statt fritlant in Preußen gewonnen
haben mit Preußen und russen.

Den 2. augusti worde auf dem Kanzell VerKüntig, daß heut daß
erste der Neuhe franzosen catigismuß nachmittag in der christlicher lehr
solle gebrauch werden und dieser catigismuß ist in gantz frankreich eins
und so weit frankreich zu regieren hat.

Den 6. augusti gienge Peter Klasch mit einer leiste um, worauf
die Nahmen der bürger stunte, und worde die bürger auf daß fest
des geburtsdag des Kaisers napolion den 15. augusti eingelaten mW
auch zu Kommen bey Joseph franzen auf daß mittagsessen. Vor essen
und ein potekge wein zu zahlen Vz cron und Kan auch abents auf
den ball Kommen, worzu sich Jeder Kan unterschreibenaus befehl des
Herrn Merr.

Den 9. augusti worde auf dem Kanzell VerKüntig, daß am sam-
stag den 15. augusti des franzosen Keiser napolion bonneparte seine»
geburtsDag ist und solle um 10 uhren die prädig gehalten werden und
nach der prädig die prosesseon und darnach daß äoum lauckamus und
darnach das hohe amb.

Den 14. augusti worde ausgeschekt, daß Morgen abent um '/29 uhr
alle bürger wegen des Keiser geburtsDag lichter an die finstern stellen
sollen, abents worde mit allen Klocken geläutet und geschossen, Vor
Morgen vaß fest anzuteuten.

Den 15. augusti worde daß fest Von unserm Keiser Napolion seinem
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geburtsDag gehalten. Morgens frohe worde mit allen Klocken ge¬

läutet und geschossen, um 10 uhr worde die prädig gehalten und nach

der prädig die prosesseon aber nicht mit dem hochwürtigen Laeramevt

und nach der prosesseon daß ckeum lauäumus. Darnach daß hohe

amb mit Mosik und in dem hohen amb waren 2 stantarmen mit dem

sabell in der hant auf dem chor und unter dem hohen amb worde mit

allen Klocken geläutet und geschossen und nach dem hohen amb worde

uns Von unser Herr Merr Carl engelertz oben auf der balkonn des

hauß Joseph franzen am Mark Vorgelesen, daß unser franzosen Keiser

Napolion mit dem Keiser Von rußlant und König Von Preußen habe»

frieden gemacht. Diesem nach Machten die Mosecanten Mosik und eS

worde mit allen Klocken geläutet und geschossen, abents worde mit

allen Klocken geläutet und geschossen, um Vz9 uhr Muste alle bürger

lichter an die finstern stellen, um 9 uhr worde bey Joseph franzen

ball gehalten. Damit war daß fest aus.



Zur Geschichte der Aebte von Deutz.

Fortsetzung der in Heft XIII und,XIV S. 109 abgebrochenen
Mittheilungen.

Mitgetheilt von I»»'. Ennen.

In Heft XIII. und XIV. dieser Annalen S. 94 habe ich aus dem
I. Bande der turruAmos des Gelenius die Geschichte der Aebte von
Deutz von Xeclituns Duitionsis DIisoÄorious abdrucken lassen. In
dieser Handschrift ist die Geschichte der deutzer Aebte bis in den Anfang
des 17. Jahrhunderts enthalten. Das veranlaßte mich zur Annahme,
daß der Verfasser NbsoäeriousXsckituus in der Zeit gelebt habe, mit
welcher seine Arbeit schließt. Die Handschrift gibt nicht die geringste
Andeutung, daß die Arbeit von verschiedenen Verfassern herrührt. Erst in
jüngster Zeit ist der Original-Codex, aus welchem die in den tarruAinos
enthaltene Abschrift genommen ist, aufgefunden worden. Es ergibt sich
aus diesem überaus schätzenswerthen Codex, daß Dbeoclerious Voclituus
seine Geschichte blos bis er zum Abte Hartpernus geführt hat, und daß
das Folgende von anderen Verfassern herrührt. Nach Maßgabe der
von der Hand des Theodericus (Dlriclorious) in diesem Codex enthal¬
tenen Nachrichten hat Theodericus selbst seine Chronik und seine Berichte
in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts, mit dem Abte Hart¬
pernus, der 1168 zum letzten Male uns begegnet, abgeschlossen. Die
Ermordung des Erzbischofs Arnold von Mainz, die Einnahme von
Mailand, das Schisma zwischen den Päpsten Alexander und Victor
wird noch von Theodericus erwähnt. Er scheint gegen 1168 gestorben
zu sein. Aus dieser Zeit stammt also auch der in Rede stehende Codex.
Aus diesem Codex ergibt sich, daß in dem in den Heften XIII. und
XIV. gelieferten Abdruck auf S. 97, Z. 4 v. o. die Worte: Dul
bertu« :c., dann Z. 17 v. o. die Worte bio trss w. bis oupellu w.,
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dann Z. 26 v. o. die Worte: üs SibuiK ussumtus ost, auf S. 98,

Z. 12 v. o. die Worte: soripsit etium :c., spätere Zusätze sind. Der

erste Fortsetzer beginnt mit den Worten: eusulum pretioso aurifrigj»

!c. (S. 99, Z. 8 v. u.). Die Hand dieses Fortsetzers geht bis zum

Abte Disdert äe Ksvenlreim. Mit den Worten: (jui oum auvis

fsrms ooto zc. (S. 108, Z. 9 v. o.) beginnt die dritte Hand; sie

schließt mit den Worten: in so Äsvotione perssverunt. Bis dahin

war das Manuscript fertig, als Gelenius seine Copie erhielt. Die

Geschichte der späteren Aebte wurde daraus von verschiedenen Verfassern

bis zum Jahre 1769 nachgetragen. Diese Nachträge bieten so viel

Interesse, daß ich es für gerechtfertiget halte, dieselben hier folgen zu

lassen.

Derlraräus b'oeller, oppiclo änliaeeusis putriae uowins Leur

natus sst. Dursntes ipsins UKrienltnrus äeclernnt operam, lilio

enm inusorsru sxoptnrsnt felieitutern eunäsnr stucliis upplioarunt,

per gnue ev nscpre rnersit, nt clelibsruret äs suo stutn st eueul-

lnrn in orüine ö. patris Lsueäieti Dnitir unrplexns sit, in gun

voeutions gnunturn pryfsoerit fueile eongiei potest ex boe guoä

saeris oräinibus initintus st per vuriu oftioiu exsroitutus tanäew

abbns opraäraK'esimns vreutus sit ex pustore in Disternielr. Vir luit

Irumunns, ärserstns, uMbilis, u vioiuis innltnnr unrubilis, in regi-

inine valcle sollieitns, liest Aruvioru rluurnu tirerut in tsnrporalidus

Passus, pro nntignn 1 — eeelssiu turnen äestrrreta. — oapellrttrr aeäi-

lrenvit euw -reclitieiis uliis lubornnclo pro surisclietions inonasterii

inclstessns pernrunsit; äeincle senio oonleotns resig'nuns rlbbatium in

irranus eapituli eouclintorsm ussunrsit oum sps sneesssionis bau-

lnrn Vreelrsn: in bona puos gnievit in Domino rlnno aetutis ..,

RsKiminis öl, sspultns in eupsllu 8. Dlronrue ante ultare.

Durrlus Vreelrsn, lronestis pareutibrrs nutns, ex pastore llewa-

Aönsi s.88nrnptn8 eupituluritsr eoaägntor Dorurlli ^.bbutis, Posten

Iruiri8 nronusterii ^bbas gnnäruAesinrrrs prinrns slsetns et eonse-

erntus sst anno repurutus sulntis 1625. Vir tuit valäe vsnera-

bilis formn st morilms, stnturu lonAns, äoetus, sloguens, aöübilis

et lrrrmunus praeseutnlrilisgue, oriiriserrroopis stntus borninibris in

tantnur, ut eonversationsm rnagurutrim et prinoipnrn uou lrabusrit

opu8 cieelinnre; in sno rsgimins 8sn in clireotione ternporali, sieut

inulturn lrvszritnlrs et lrenevotus, sie in spiritrruli non minus sol

lieitns fnit. üratres srivs teners rlilexit illosgns bvnoruvit, ut
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externos 0«1 sui llesiderium traxerit: bine eommissurium

exit nobilium virAinum uä sunetam ('aeeilian» et aä 8s. Nuelm-
baeos ^oloniae, et eonstitutus est multorum mouasteriorum orcli-

nis et eouKvegÄtionis nostrae visitator, releetorium nostrum eir-

em» eireu ussoribus et urAenteis eovlenribus, Deelesium parumen-

tis intextutis urKeuto ulbi st ssrieis simplieibus viriäis eoloris

ornavit et vestivit. Vlterius novum eeelesium ueclitieusset, pro <^u0

pbira mg.terio.Iiil. uti ÜA0M et luteres eolloKerut, nisi gu-uvis ponnriu

temporum ineiäissst. Älulta inlortunia sustinuit, Interim tamen

lateribus (^uos pro aeäitieanda Deelesm eo^ui euraverut) einxit

vinemn nostram, yime alias devastata et aperta iaeebat piopter

aeditieationem valli 0. (loloniensibus eirea oppidum st inonaste-

rium. I'raeterea bonum loudalo in Vebn eum omnibus suis per-

tinentiis reeuperavit et ctuia diu eadueum lusrat, autlioritate prin-

eipis per suos maxime Ilemagonses oeeupavit Huasi vi. l^lee

negli^endum, «piod omnos prascleeessores suos praelatos euraverit

in >ina tabula depingd in 0.160. superiori, iuter ijuos ille primus

tuit, cpli 0 suinmo poutibee Vrbano VIII. mitra donati et Alori-

tieüti sunt. iienilple laboribus plurimis exantlatis pro Imirors Dei,

«rdinis et utilitate monasterii inlsvtus posto saeramentis omnibus

rite immitus, eum cliu abs^ue lolpisla iaouissot, anno 1636 06-

äormivit in Domino, sepultus est in saesllo 8. Vbomae st 8e-

bastiani props msdillm, in insi^ni suo babuit: estoto prudontes

sieut ssrpentes.

Ilsnrieus Dessen in .Vbbatem 42^"" uimnimitsr absens est

eleetus. (Zum enim Ratisbonae in gravi 8. unionis Lursleldoosis

eausa dstineretur, aveidit Neverendissimum virnm Daulnm Vreeben

vitam emn morte eommutare, in euius proimle dsluneti loenm

l'atres et Dratres Ilenrieum Dessen suü'eetum voluere. Äiruni

est (jlumtn doetrina Ine vir suo tempore doruerit, ob cpmm etiam

aetatis suae 25^° statim post Iit0.t0 .ln Des inernsntnm Ilostinm

8s. IbeolvAme Doetor ae 8Lmin0rii Lsneclietini intrn Doloninm

Redens äi^nissimus est erentus, seil enm tune temporis ^bbas

baulus Vreebsn onern. enm nlio partiri vollst, Ilenrieum Dessen

eonstituit Driorsm. Dx Driore in Vbbutem 0 Iratribus est nssump-

ws. (jno in munero ^bbatinli. so clneem gvegüs ex nnimo ex-

dibnit, nnm vellum sibi in eonventn eonstituit, tum ut Iratribus

ooservuntig. cliseipliuue rsAuIuris praeeederot et pruelueoret, tum
Annalen d. hist. Vereins. ^ ^
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otiani ut ovsdom ad studia roligiosis saludorrima astrinAorot, qnae
tain stronuo ipso ost prosoontus, ut ^ddatiali nitons int'ula suinmo
ouin inonastorii doooro ot almao nnivorsitatis ooloniensis applaus»
putdioo o dootorali oattiodra dovuorit. tXoo tamon istas inter
stndiorum nndostias ourani tourporalium nogtsxit, turne onii» ipz^
ut potorat, Iraduit. I'otisLiniuiu tanron onram istanr in aliorum
tiunroros ooniooit, a Hindus Hnovis ootiduo oxaotanr vitlioationis
rationom posookat. Vniator ?ratrnnr totus orat, cpddus praetei-
czuam <znod in neoossariis adnndo providorot otiam otia ejuasäum
ot roiaxationes indulKero orat solitus, stndiorum ot disoiplinae
K-ratia initis orat ot inansuotns, vultn dtandus ao trumilior qiiam
dootior, ut proindo dolonduin, cznod tani pi-noma-turo vir Irie präg-
olarissinrus otnorit, «znippo <pu inortuus luit anno aotatis 35,
1'raelatnrao 5'°, Xnno 1641, 4. Xovenitrri: sopnltus in otroro. ouiiis
auinra roczsuiosoat in s. paoe.

doannes tlasert, ox ironestis parontiirus urtiis ülaroodurause
involis loK'itnne A-onitus, in ^dtzatein 43" ox pastoro in Lsek-
rvoiler luit eleotns. Variis tno vir inoonrinodis aKietum ropeiit
monastorium, intor rpiao prinrurn ernt g-rave vontraotoruur dobitorum
anns, adoo nt otiam X1»1»ati doanni vas Iraloonm oinoro vntent!
oroditor ^nidam Ittzius vendoro noliet, nisi data prins poounia et
porsolutis rosidnis dskitis, pationtor Iroo tnlit vir donus ot peiso-
Intis inoworato oroditori doditis, nt» alio deinoops moroatoro Lolo-
nionsi neoossariunr pisoium ponnin atkerri enravit. I loe prnotor (tetri-
tornnr onora vittao nostrao nndipno ant dirutao nmnina orant sut
ruinosao; nulia ernt domnnrn snppotlox, sod quid? non desponctit sut-
innm vir oK-roFins, sod oonddit in Ilomino, cpn otiam tautam beue-
diotiouoin do snrsnnr dodit, ut res monastorii exiKuo tempore in tun-
tmn oooperint oxorosooro, Quantum inoromontum Iiumana «orte ope
illas aooopisso nomo dixorit, uam memoratus .toannes ^kdas paulie
tim dodita oontraota ooopit porsolvore, vilias aoditioaro ant roparsre,
domui do suppollootilo providore, ao tandorn otiain aninnim aä-
pooio ad tomplum aediiieandmn iooo saoolti, in quo tuno li-atrez
Den>n laudatnri oonvoniro solodaut. duius toinpli oxstruotionew
siout I)eo juvanto inoopit, sie oodoin danto tioot inaZnis suwptib»«
telioitor eonsuMmavit, czuin otiain suinmunr attaro noo oxstineti
tempii sox nra^nis argenteis oaudoladris ndridoo adornavit.
ista viro oK-roAio snkdoieliant, «pii otiam novum oxstruoro wo-
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ussterinin oogdtavit, nti oonstat ex kundamontis pesitis advorkus
iiortum oenventnaloin son eooiesiarn 8. Vrdani intra dkuitiniu, nisi
morto kuisset praeventus. Viri dnius reverendissirni kaina et in
iuilis prinoipun, perorednit; Maximiliane sicpndem llonrioe Lavare
Melnpraesnli OeloniöN8i perc^nam kamiliaris erat, a que ali^uande
iu 00N8088Uaddatnm ao aliernm Magnatum illterroAatu8, (Znae
4bdatia köret (Zitier, sie respendere sst anditns: IZIustrissime Vr-
eliiepisoopo, Vddatia ditissima est, oni doun8 praeest veoenemns:
plsouit daeo respensie e^us modesta av oanta L.rodiepi8oopo, unde
et oidom iu dies redditus est kamiliarier. Lrokeote memeratns
1osnnö8 Vddas vir knit miradilis, omnidns kratridns ed «uavem
eonversatienem amadilis, nnlli saeonlarium, cpd semel e^ns al-
laPiio kuere ^avisi, displioodat, oum MaZmatidns oenvorsari po-
tmt et mnltnm ad Ü8 landatns knit. 'Landein edüt piisÄme Lrae-
lsturae anno 31^°, aetatis 73"° anne 1672.

Albertus llermans ex pa8tere llogiemaAonsi ^Vddas 44"'° (laue-
niee K8t eleotns: vir knit 8tatara preoerus vnltn<zue veneradili8, qui
äiseiplinae menasterii 7.elo8N8 amator et odaritate in kratre8 ao
xroxinnnn plenns extitit, 8ed praeinatnre edüt anne 8oiliost 2^°
praelature.

4ndroa8 Ltepratd Maroodnranus, siout ex pa8tore Lnitiensi ir>
kriorem ad 4ddate widerte llormanK, 8io a kratridus ex priere
m Vddatem deknn'oto Vlkerto e8t assnmptns. Vir knit pins et
exporientia oxervitatns mvnaodus. Liuo etiain iu paos et vdaritate
tratres xndernavit, «^nain paoem et odaritatom ita dilexit vir iste, ut
velut alter .leaunes kre<zuenti88imö 8it anditus dioere: lilieli, diligäte
sä invioem et snkkoit. Ltndiernm ita kni! am ans, et seminarinin Le-
neäietinnm, c^ued lnno temperis erat in domo nostra in platea
dätsod^aass, neoessario viotu 8U8tentaverit 8ud oonditivne tamen
M'80lutieni8 ad 4ddate 8i aldpioin suerum ad seminarium initteret
prsestandae, 8ed perseiutiv a c^nidusdam knit praestita, a (pii-
l>u«äain negdeota, ut adso öden! negisotis smnptidns 80iniuarium
mterire dednerit. Leeorem doinus Lei ita vir die reveren-

lidsimus amavit, nt maAnis 8mnptidu8 snnininie aitare erixi et
äsaurari onraverit, muitiscpie pretinsis ernamentis ao paramentis
eeelosianr deooravit, ueo omittendum cpied uevaur strnotnrain
Mso est ad pertam et respioit Vnitiuni, uti et struoturam, (piao
äinzitur adversus nestrarn eooiesiain, kuuditns erexerit, pariter

11-r
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ijuoci neciitioiuin sen bnbitneniunr ^bbntis, pn«<i nrenm ^bdntine
respieit, erexerit pnrtein^ne vinene, Mne inebont n wuro inoäa
«iirnto, <i»i kore in ineciio vinene est situs, enmpumMe respieit,
eoinpnrnrit. Ilis et niüs inboribns perknnetus nä ssnootutem re-
cinotus est, in qun eonstitntns in inonnsterii bonnm e«nciinini
strntorem nssuinpsit, ne cieincio etinm vivns nbbntinisnr inkniam
in innnus onpituii ronnneinvit, <;nn<i äeincio uovnrn sibi ^bbntew
Vitnin ^eiiieens eiegit^. nbüt nnno prneintnrne 31°°°, nun« netntis
72, anno 1703, sepnitns in eboro. nbbns knit 45.

Vitns ^ eiiekens pntrin ^niinoeusis orinnüns in nrbe KIM»
eensi, ex pnstore in ^nnciorkt in ^bbntem nnnniiniter est eleetm.
?riino reziininis anno Arnvissimnui beiii toinpostntein kuit exper
tus, nnm enur (inesnris Insuln tnne teinporis tirmissimnin tnrtiüi
tiuin nun« vero ciirntnm, inu^n obsiciione einetn tnnäem n von-
koecierntis knerit intereeptn, eontitzit nriiitom istnm oonkoeäerntum
pro rekoeiiintione vnrin in inen cüsperLp, itn noeieiit, nt in piÄis
?nitionsibns enstrn ii^erit eonkoociorntorum pniänin cinx Anttii»
nonrino vir vors iniles «pun erndoiis: bio mociitntns tueiÄ
exspolinre '1'nitiurn, spoiinssot otinni, nisi eives 4'nitienses oppor-
tnne n Reverouäissiino Vito nämoniti (<>ni ineworntnm Anttii»
euin niüs otbviniibns eonvivio exeopernt) so et sun tnto ioonssent,
c^nos tnmen eives ipso vol wiiites ejus cieprsbenciisssnt, n<i ignsm
torqnebnut, ut vel poenninrn clnrent vel procierent nbseonciitsw.
Nonnsterinin nostrnm itn inilito oeenpntnni feit nt nnlium eoneiave
oxeepto .4bbntis onbiii vnonnm knerit: (snbinteili^e; vnstris W-rs
tnne Nnibomü spnrsiin tixn, iin.ee siinni neiinaventibns peilente
(Inilornni metu, Mi tnne Lonnnrn teneknnt) innAnn tnmen ex ii-io
inilitmn nämotiono strnAos vinene nostrne innninnit, in cjun muw
ginotn velnt prepnAnnenin so omnes milite.s ioenbnnt, priinn krönte
sie (Inilos ropnisnri. Vinen nostrn knotn knit stnbnlnm eqnorm
et iniiituin, tntoln, pui non tnntnin in ipsn soci etinm in Im
insorio krntrnin tentorin iixere ne ndicpre et in tnrri ob inetuni K»I-
ioruin viKÜIins posuero. ?noiie voniieies c^nis tnne knerit neo-eM-
seernti ^.bbntis nnimus: kruKS.s vix eretne (?) innr in eninpo äs-
vnstntne ernnt ne eonsolnbntnr ^.bbntenr nvis piuribns mnturesee»-
tibus inxnrinns vinen; bnee spos jnin siinui sneeiciencin ernt, »eä
beneciixit nobis Dons, itn nt cinto okbeiaiibns bouornrio nvis »t
enmpue pnreerotnr. iine tempore 4'niinrciins Onx (Iniiiei exerenu-
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Loima oum A'i'Äliäi mnnn erupit voloninin sueeensnrus. Timors

kuius wilitis peronlsus nriies eont'oeäeratns -uvln^it seä ijumnoäo

putriam spoliaverit et äepiinverit l'nllnrüins^ neu est uostrnm re-

kerrs, pro posteritntis tnmen uostrne ineinoi'in sit, nos in snnnns.

time lln^ustig. tuisse, it-r ut in kesto 8. kiaoiäi, Pw tewpore lal-

Itnäius nppnlit nnuw tontnin snornin in snnristia Oeo litatum sit,

konsuwptis silnni omnidns saoris Irostiis n ss-eeräote tuno sseriii-

esllte, InKÄ eniin terrorijne (ilniloruin oinnidns innniuednt, prneser-

tim ex propuKnneuIis Ildiis explosis in tlnllos redoantidns torinen-

tis et orepitllntibns domdnräis ^likns lugit oum frntribns rnonnste-

nuui, jaui jnm iueenclsnclllin timeknt äireetis ex nZAsribns dola-

mensidns in iliuci innioridus torinentis. inounstsrinin reliotmn sine

eustoäe pntnit clnntnor exeeptis novitiis, «pii fevvors reli^ionis nü

omuein probntionein etinin a<I Inine dnllioo in veinnusere, res plnne

eum wonnsterio viclnato eoneinnnrtn viciedatnr, secl llsns^ oui oui-

IM possiliilin, inito enin (ilallis pneto n doloniensidns, oiren un-

äeennnin nootis dalios sepnenti äie teeit nbseeiere, tun« Instadnnäus

.Vlilios monnsteriuin enin Irntrikns rspetiit. inoreäikiliter ejnsäein

bono stnäuit IiuwÄNNs er^a oinnes et liuinili« mntnrus eonsiiio

et Mieten«, äiseiplinns nti et stuäioruin vere xelosns proinotor^

rernm monnsterii tielelisLiinn« ciispenslltor^ näeo ul oeto nnnis,

qnibus prneknit, prneter non nreelioerinur ciekitoruin persointionem

eellllin vino, Arnunriinn srnZidus replerit ne psenninin ooinpirrariti

ineäitllns inouasterinui exstrnsre^ nnele etillin Ij^nn ^naeclain st

tSK'uIlls ennt ne lateres eoepii teeit, seel inorte prneventus propn-

«itllm exeipii von potnit, eeelesinm etinin nostrnni clenni-uo teeit,

plum prnostiturns, 8i vixi88öt ciiutius^ nain ootnvo reglminis nnuo

leviter Ill68ne tilnno AnnAvnenll neeessit, czunci vnlnn8 kinornni

illkll8ium 8svtione non niilntiim iuereäibiiss ipsi cloiore.8 peperit;

kie quoil niio8 (loenit vslut niter .iok exeiuplinn nionstrnvit 8viitu8

mkil lllinei (lieevo, ni8i: iint vnliintns tun, nnäe niorti proxiwN8
tnitve8 ll.eoer8LN8Ins drevidu8 «eel nervosi» verln« prnster nlin

monitll 8ie e8t ooirortg.tn8: ti-ntres, äi8 <ziplinn rite ou8toäitn e8t

reetll ncl oosinm seinitn, et nt insiZnoin viri innnilitatein llAuosens,

Mmibus virenin8tnntidn8 ezunsi eornrn onpitnii praesiciidn« sie onl-

Mw 8Ullin Intori 68t sxorsns: Oioo enlpanr inenm ete.^ esnoü
mvllll8terio ne^li^entsr pinekuerim et äisoipiinam non satis proino

rerim: Isvliriinndnntur oirounistantes Iratres tnin eiinri tnmipie pii
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viri bninilliinarn oonte88ionein audieute8 tandem in t088s>'a>n M-
terni amoiig re1ieti8 eui<tus tVatvnin (üallieo Impsriale et si^W
8enatorio ao indu8io, 8ibi pnae8onti88iinu8 obiit, niortein eMs iu
eon3olabi1iten dex1oiantibu8 krati'ibu8, nun«» oetavo pnaelaturae,
aetati8 51, die ultima .1 nlii anno 1758, eusus anima reqnis8vat in
s. pave; ^bba8 knit 46.

üliebael knttAör», in eivitate 5-o1onien8i oniundu8 ^bba8 4?.,
ex pa8tors in Oi8tennieb unanimiten eieetn« anno 1758 oetavn
die .VuKnsti. Vir vene i8iae1ita, in ^uo dvlu8 non eLt inventus; ob
8piritnm lenitntis 8ui8, ob bnmilitatem etiain exteni8 oinnibus
ebarn8, pauperuin velnt tlatnuin aman8, eboni et studionnn amaton,
bibliotbevam innlti8 Iibii8, eeole8iam vania 8aena 8nppeiieetile
ornavit, ae^nisivit viilain in VinK8 das Judden guth, plenn8 clienun
aetatis 83, piaelatunae 31, die 17 Oetobni8 anno po8t einlstum
uatuin 1738 obiit, snbilarin8, ^inoke88ione neligio8a, 8aeendotin et
praelatnra.

doele8tinu8 Hangen Vn88e11anu8 ex llannnl, ex pn8tave in 4n-
natb .4bbn8 48. nuaniunten e1evtn8, 29. die 5etobii8 1738. Aase-
8tate gnavis, toto venennbi1i8 ors, inonnm Knavitatsm 8unnna euw
ainoenitate inixtain po88odit, unds mniti8 in 8vi amonem, non minns
c>nam tavonein pellexit. ^.bbatiain omni asne alieno 8olvendanunq»e
penÄonmn onens libenavit; oellani vino, gaananinm trnAäbns neplere
8öinpen nitebatun, di8viplinae, eboni 8tndioin>n<ins xeIotS8 eAnexins,
in bi8 pioinovendi8 nu!Ü8 oinnino pareebat 8Uinptibn8, inatunu« eon-
8i1io st pi lideu8, ^aupsrtati8 >1g1dn8 en8toditon enat: seo1e8ia>n tanien
pretio8i8 onnamsnti8 et panan>enti8 deeonavit. Ilibliotbsvaiu multi?
Ü8yns eani8 iibri8 adanxit. oinn anno 1758 llalliae exeneitaum Zene-
na1e8 einen pa8eba bo8pitii ean8a oevnpanent abliatiam eaqus bo^pi-
tatio vontinuaietui', ^uainvi« pnimi8 8ni neainnni8 te>npoiibn8 vaiinn
tnin <4aIIoruln tinn Hollandormn tnin Hannoveianonnin tnm 4.nstlin-

eornrn bo8pitntione8, nti et varia« a1ia8 belli oa1ainitats8 fontiten sus-
tinnerit, sani tainsn 8enio 8iinn1 et intirinitate pre88N8 miAr-nvit
(loloniam, non de8inen8 tamen sxinds muna8tsrio 8uo pnospieere
in ornnibu8, donee landein dolonias in nelnKdo lionastoeii anno
praedieto 1758 die 19""' diov,, anno aetati8 73, praelaturae 21""
plaeido tine qnie8eeret, eonpu8 tamen tnan8pontatnni e8t 1"nit!nm
ibiqne re(znie8eit.

Heribertii8 Iüieb8 ,1nliaesv8i8 ex VeNvsi«8, abba8 49. anten
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Mtoi' in Lüiindors, eieetns 5'" deeembiiK 1756. i'iineipin sui
reAiminis evntinnns Ilvstdtntiones dnileinin, t^ni nden oinnin ev-
eupnvei'nnt, nt euiiun ne^uiäem iidern ninneiet et pie i-eliAiosi»
eibi raptiin. pninei dedevent, usque n<! ninnu» 1763, >>ue pax red-
äita snit, snstinnit. Änitn 5oe tempere enqns Arnvin dninnn in
vinen., in NAris, in siivis et sniioetis pnssuni snit mennsternun. Lrnnt
6-dii eovloedernti ^nstrinoi«, deiinm nntein nKedntnr eontrn Lo-
IN8808 et ilnnnovernnes in toedere ^jnnetos. 0ensilin einnt nddnti
sutiieientin, sed niedien nnxilin, nnde omnin necine dededat ^er-
sene nniinn, non okstautibns tnnisn delii eninnntutidus viiins vn-
nns tuin in VinZst et Leli, tun, in LnMendorst', Inuigol et 05-
laden pnrtini restnurnvit. Libliotiieenin nndtis iidri?, eeelesiani
pretiasis >>!unineuti8 pinrinns, dnodns enlieibn«, et vnrin niin. snp-
peiieetile ndnnxit. I'nndein Ainvi intirnntnte eerreptns innltn oar-
poii« inemninedn perpessns ediit nnne 1768, 27"'" Xbr.8, prneinturne
!wnn 11'"", netntis 59.

^ennlinnu« Leinen, ^^rippineusis, ex pnstcne in >8ei>iesknim
eleetns 16. .ininnnii 1769, nb5n8 56.



UebertrlWMg der Krömmgs-Jnsignien von Aachen nach
Frankfurt 1742.

Mitgetheilt von I»»'. Ennen.

Nach dem Tode des Kaisers Karl Vt., 1740, nahmen die Strei¬
tigkeiten über die Gültigkeit der pragmatischenSanction einen bedroh¬
lichen Charakter an, denn Kurfürst Karl Albert von Baiern wollte
um jeden Preis in das österreichische Erbe einrücken und die deutsche
Kaiserkrone auf sein Haupt setzen. Er trug kein Bedenken, sich mit
Frankreich zur Zerstückelung Deutschlands zu vereinen, wenn ihm hier¬
bei nur die Möglichkeitblieb, Maria Theresia von dem österreichischen
Besitz auszuschließenund sich die deutsche Krone zu verschaffen. Kerl
Albert's Bruder, der mächtige kölner Kurfürst Clemens August, war
bald durch ein schlau angelegtes Jutriguenspiel für das französisch-
baierische Bündniß gewonnen. Der Glückssterndes Baiern war rasch
gestiegen, und mit allem Eifer bereitete man sich im Anfang des
Jahres 1742, mit dem höchsten Glänze die Krönung in Frankfurt vor¬
zunehmen. Clemens August sollte seinem Bruder die Krone aufsetzen.
Um den höchstmöglichen Prunk und Pomp bei dieser Feier zu ent¬
wickeln, verschrieb er sich aus Frankreich Kostbarkeiten und Putzsachen
aller Art in größerer Masse, als er zu bezahlen im Stande war. In
Paris allein ließ er Carrossen, Equipagen, Livreen, Tressen und ähn¬
liche Dinge für die Summe von 183,554 Francs 9 Sous kaufen.
Das Kostbarste, was er sich durch den baierischen Agenten, den Fürsten
Grimbergen,verschrieb, war die aus 22 Stück bestehende prachtvolle
in Gold strotzende Kapelle, die sogenannte Clementina, die noch jetzt
im kölner Dome aufbewahrt wird. Der französische Gesandte am
bonner Hofe, General-Lieutenant v. Sade, mußte sich bei dem Liefe¬
ranten für 50,000 Gulden für den Kurfürsten verbürgen, ehe diese
Stückwerkeausgefolgt wurden. „Nur einmal", sagte Cleniens August,



„habe er einen Bruder zu krönen, und dieses eine Mal wolle er es
auch nicht am Glänze fehlen lassen." Schon am 8. December 1741
war Clemens August in Frankfurt angelangt. Bis zum Wahltage,
wo das deutsche Reich aus dem Munde seiner Wahlherren den Namen
des Fürsten vernehmen sollte, über dessen Erhebung auf den Kaiser-
throu man schon längst einig geworden war, verbrachten die in Frank¬
furt anwesendenKurfürsten und Abgeordneten die Zeit buchstäblich
mit Tractementen, Visiten, Spielen, Bällen und Lustbarkeiten.In
glänzendem Gefolge und zahlreicher Dienerschaft schien man einander
bei allen Gelegenheiten überbieten zu wollen. Der eine that es in
ansehnlicher Begleitung, der andere in schönen Pferden, ein dritter in
reichem Geschirre und wieder ein anderer in kostbaren Livreen. Clemens
August erschien öffentlich nicht anders, als vier Diener zu Fuß vor¬
auf, dann vierzehn Pagen, dann vier Carossen mit den Großofficieren,
Ministern und Kamnierherren, dann die höchste Person des Kurfürsten
in der fünften und endlich die Edelleute in der sechsten Equipage.

Ani 24. Januar war die Wahl. In Mannheim erhielt Karl
Albert die Nachricht, daß er zum deutschen Kaiser erkoren sei. Zur
Krönung, die am 12. Februar Statt finden sollte, mußte man die
Krönungs-Jnsignien,die in Aachen aufbewahrt wurden, kommen lassen.
Eine Schar von etwa 500 Mann kurpfälzischen und kurkölnischen Mi¬
litärs wurde detachirt, diese Jnsignien auf dem Transport von Aachen
nach Frankfurt zu begleiten und unter sicherer Obhut zu halten. Der Weg
führte durch die Stadt Köln. Nachfolgende im kölner Stadtarchiv auf¬
bewahrte relativ berichtet uns Näheres, was sich in Köln bei dem Durch¬
marsch der aachener Deputation mit den fraglichen Jnsignien begeben:

Lueeineta llelativ betreffend dasjenige, was sich bey hiesigem Durch¬
marsch der Stadt- und Stifft-Aachischer Deputirtenmit den Kayserlichen

Crönungs-Insignien zugetragen: äs 23. Dedruarij 1742.
Es ist eine reichskündige sache, daß ein öffentlich reisender Landts-

fürft oder auch eine solernne Deputation, wan selbige durch frembde
Landen oder Städte mit vielem bey sich habendem Volck, bevorab mit
bewaffneter Loläatssoa reyset, auch die jedem gebührende öffentliche
Ehrenbezeugung praotonäirt und annimbt, alßdan dieser An- und
^urch-Marsch dem benachbarten Reichs-Standt durch ein vorheriges
schreiben, oder wenigstens durch einen vorausschickenden Osficier noti-
ficirt, und umb deßen Verstattung derselb requirirt werde, bey deßen
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aigener ermanglung aber den solcher gestalt nicht ersuchten Mit-reichs-

Stand nicht übel nehmen könne, wan er nach Standtsgebühr nicht

empfangen, noch durch deßen Gebieth geführt werde.

Jedannoch ist weder mundlich weder schrifftliche rsquisition beym

Magistrat oder auch regierenden Bürgermeisteren der freyer Reichs-

Stadt Cöllen vorhergegangen, alß die Deputation der Reichs-Stadt

Aachen und des Königlichen Stiffts daselbst am Montag den 2Ae>l

Januarii 1741 mit denen bey sich gehabten Kayserl. Cronungs-Jn-

stgnien unter begleitung so wohl Chur-Cöllnisch als Churpfältzischen

Militz ohngefehr in 500 Mann bestehend angekommen, alßo daß nicht

zu verwunderen, bey deren passirung einigen Auffenthalt, oder auch

Unordnung mit untergelauffen zu seyn, zumahlen von ihrer Ankunfjt

und vorhabendem Durch-Marsch dem Magistrat zu Cöllen gar nichts

bekent gewesen, außer daß der Mitregierender Burgermeister von Her.

wegh am vorged. Montag erzehlt, vorigen Sonntags, alß er mit den

seinigen in vosperis uck 8t. Uaurontium gewesen, von einem ohnbekenten

Unter-Officier seiner Magd im Hauß gesagt zu seyn, selbigen Nach¬

mittags oder folgenden Morgens würde die Stadt-Aachische Deputation

zu Cöllen ankommen, welcher aber ohne sich bey jetzigen Herrn Bür¬

germeister anzumelden, vielweniger zu sprechen, weder antwort zu er¬

warten alßo bald fortgegangen wäre.

Aufs diese Erzehlung ist gleichwohl dein Stadt-Major von Carpffen

zur Borsorg befohlen worden mit deni auf etwa 10 Mann verstärken¬

den Piquet sich an die Hahnenpforth zu begeben, ausf Ersehung der

von Aachen ankommender Deputation undt Mannschafft, heraus bis

an den schlagbaum zu rücken und ans deren roquisition (welche jedoch

vorhero retsriroir lassen sollte) mehrgemelte Deputation geraden Wegs

durch die Stadt bis an ihr gu-rrtior, auch sofort bis an den Rhein

zu begleiten, der in etlichen hundert Mann bestehender 8oläntem

aber zu bedeuten, daß wegen unterlaßener reqnisition umb die Stadt

biß an Bayen Thurn und vondannen über das Rheinuffer bis an den

orth ihrer überfahrt des Rheins marchiren tonten.

Es hat sich aber hiebey zugetragen (gleichwie obbesagter Major

von Carpffen bey seiner Rückkunfft vom Kommando referirt hat) daß

nachdem Er bereits vom Raths-Hauß zuruckgangen, umb auffm Neu-

Marck das Piquet mit mehrerer Mannschafft zu verstärcken, dorthin

der Adjutant Boecker ihme diese mündliche orckros vom Oboisten ge¬

bracht, sich alßo bald mit denen Commandirten an der Hahnenpforthen
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Barriere zuverfttgm, und vorhero rapportiron zu laßen, auff welche
Arth die Aachnische den Durch-Marsch verlangten, sobald er nun da-
selbsten angekommen, hätte ein ChurpfältzischerCommissarius (welcher
wie nachgehends gehört, der Registrator Korff gewesen seyn sollte) in¬
wendig der Pforthen zu Pferdt gehalten, und alß demselben auff Ver¬
langten Durch-Marsch er geantwortet, solches vorhero denen regieren¬
den Bnrgermeisterenanzeigen zu müßen, hätte dieser rsplioirt, es wäre
diese Andeutung gestrigen Tags durch einen Unter-Officier und selbi¬
gen Morgens bei der Wacht an der Hahnenpfortheu schon geschehen,
sie könnten sich länger nicht auffhalten laßen, jedannoch hätte er Ma¬
jor sich bey seiner obiger Antworth gehalten, welche obbenenter Com¬
missarius Korff dem Commandirten ChurPfälzischen Officier vor dem
Barriere hinterbracht, so der Chur-Cöllnischer Commissarius Hoffrath
Ernst mitangehört, und nur einmahl gefragt: wilt die Stadt Cöllen
die Chur-Cöllnische Trouppen nicht durchpassirenlaßen? worauf alß
referirender Major so wohl gegen den Churpfältzischen Major von Nan-
denrath, welchen Er gar wohl gekennet, alß auch gegen den Chur-
Cöllnischen Hoffrath sein voriges widerholt, in aller Welt üblich zu
seyn, daß die ankommend- und einen Durch-Marsch verlangende Sol-
iliüesea vorhero die behörige idlotilloutittn und royynsition verrichten
ließe, welches jetz benenter Major auch in so weit gutgeheischen, wor-
auff er so fort durch einen Corporal dem mitregierenden Bürgermei¬
sterei! von Herwegh diese Vorfallenheit anzeigen laßen, welcher ihme
die orclros zurückgebragt, er sollte die Carossen durch die Stadt, das
Kommandoaber über den Graben bis an den Rhein oonvoijron, wie
er nun jetzgemld. oräros dem Majoren von Randenrath in Gegen¬
wart des Stadt-Cöllnischen Lieutenant Hambloch gesagt, hätte derselb
geantwortet, zufolg seiner orckrss dörffte er den mit A-rsnuckisrs be¬
wachenden Wagen, auch sein gantzes Commando nicht von sich gehen
»och Söparirsll laßen, sondern müste dabey bleiben, alßdan wollte er
lieber mit der gantzer snite über den Stadtgraben marchiren, weilen
aber solcher in Winters Zeit verschlossen, und die Schliessere nicht zur
Hand gewesen, auch deren Beruffung denen reisenden in der Kälte gar
Z» lang gefallen, hätte mehrgemelter Chur PfältzischerMajor verlangt
den Marsch inwendig längs die Mauren vorzunehmen, worauff der
Stadt-Cöllnischer Major diese Drouppou und Deputation, weilen sich
nicht sopariron wollen, inwendig der Maur längs den Wall und über
den 8overini-Graben(worauff aber das frantzösische Brandholtzge-
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legen, und seiner ohnwissend etliche grobe Stucker mitten im Weeg
angefrohren gewesen, und alßo bald durch einige Mannschafft loßbrechen
laßen) über das Stadtnffer längs den Rhein bis an die Saltzgassen-
pforth begleitet, zwischen Weegs aber am Rhein wären die Chur-Cöll-
nische von denen vorhergehenden Churpfältzischenabgewichen, und sich
zurück durch die Bayenpforte ins Ertzstifftische begeben, ohne wiederum
zu denen Churpfältzischen diesseits Rheins zu stoßen, sobald jedoch die
letztere angefangen über den Rhein zu setzen, hätte man andere aus
Deutz kommende Chur-Cöllnische Soldaten herunter, bis an das zwischen
Deutz und Mühlheim stehendes Gericht marchireu gesehen, nachdem
nun die Aachnische Deputation und Chur-Pfälzische Trouppen einge¬
schifft gewesen, und über den Rhein-Strohm gefahren, hätte er das
bey sich gehabte Commando, so mitler Zeit auffm Stadtuffer zwischen
der Fisch- und Saltzgassen-pforten in der paraäe hinter ihme gestan¬
den, anßeiuandernach Hauß gehen laßen, und er sich zu Pferdt zu
offtgem. Bnrgermeisteren uck rstorsuckum begeben.

Diesem allem hat referirenderMajor zur Nachricht hinzugesetzt,
waßmaßen Chur-Pfältzischer Major von Nandenrath ihme vor der
Hahuenpforten in Zeit abwartender näherer vrckres erzehlet hätte, mit
denen Chur-Cöllnischen zwischen weegs einigen Disput und dadurch
verursachten Auffenthalt gehabt zu haben, weilen diese im Ertzstifft
Cöllen die Aachische Crönungs-Jnsignienhätten vor sich oonvoijreu,
er aber den daniit beladenen Wagen nicht quittiren wollen noch dörf-
fen, sondern beständig durch g'reuuckiersmit auffgepflantzten bajonetten
bewahren und begleiten laßen, welches auch, wie er selbst gesehen, i»
der Überfahrt des Rheins ohne Concurrenz deren Chur-Cöllnischen
eben alßo geschehen.

Deme annoch hinzukombt des Lieutenanteu Hamblochs Auhag,
daß iin marchiren längs den Wall der commandirende Churpfältzische
Officier ihme gesagt: waß ist das allhier vor ein Weeg? Dem
er hinter dem Stadt-CöllnischenCommando zurucktrettend geant¬
wortet: unseren Herren vom Rath ist von dieser Ankunfft und
Durch-Marsch nichts wißig geweßen, außer daß am Montag Morgens
jemand zu Pferdt an der Hahnen-pfortcn bey der Stadt-Wacht ge¬
meldet, daß in zwey Stunden Zeit die Aachische Deputirte mit eil«
Churpfältzischen Commando von 250 Mann ankommen würden, ohne
dabey zu melden von denen Chur-Cöllnischen, weder von einigem Durch-
Marsch oder Nacht-läger; deme aber der zur Wacht gestandener sichrer
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Sträub gesagt, er möchte sich gefallen laßen, dieses denen regierenden
Burgermeisteren anzuzeigen, jedannoch wäre derselb alßo bald wieder
zurückgeritten,welche Antworth, alß der Chnrpfältzische Officier ange¬
hört, drauff rsplioirt: wan dem alßo, alßdan hat der Commissarius
Korff seine Commission schlecht außgerichtet.

Jmmittels alß hierüber durch einen Stadt-CöllnischenUnter-Officier
von der Hahnenpforten dieser rupport geschehen, die Stadt Aachische
mit vieler Mannschafft angekommenzu seyn, ohne dabey zu melden,
ob und wie deren Durch-Marsch vorgenohmen würde, hat obbesagter
Burgermeister von Herwegh nicht allein den Stadt-Obristenvon Lun-
uiuckhaussen, sonderen auch den L^uckionm von Ley und zwey Thor-
wartern in sein Hauß beruffen laßen; umb aufs erstere notitioution
von wohlgedr. Deputation ihrer Anknnfft halber das behörige beobach¬
ten, selbige in ihrem quartier oornplölnentirenund den Ehren-Wein
pruesontiron zn laßen, weilen aber solche bis 3 uhr Nachmittags
nicht erfolgt, ist ein Bedienter ans Gasthauß zum Hoff von Holland
genant, abgeschickt worden, nmb zu vernehmen, ob offtberührte Stadt-
Aachische Deputationalda angekommen, etwa an der Mittags-Mahl-
zeit begriffen, und willens wäre in der Stadt Cöllen zu übernachten,
oder annoch den Rhein zu passiren, welcher gegen alles Vermuthen
vom Gastgeberen diese Antworth zurückbrachte, daß die Stadt-Aachische
die aufs etliche 20 persohneu bey ihme bestelte Mahlzeit auffgekündiget,
und den geraden Weeg bis an den Ort ihrer Überfahrt vor der Salz-
gaßenpforten bereits in die daselbst bestelte Schiffe oder Schaalen ge¬
nehmen hätten, aufs welche uviso vorbesagter8)mäiou8 alßo bald ver¬
mittels eines Wagen an den Rhein gefahren, alda die schon in denen
Schaalen mit ihren Wagen haltende Deputation sowohl der Reichs-
Stadt als des Königlichen Stiffts Aachen angetroffen und beyderseits
benevontirot, dabei aber äolirouch daß weder notitieution weder re-
guisition ihrer Anknnfft und Durch-Marsches halber beschehen, alßo
der Magistrat außer Standt gesetzt worden wäre im Logement die ge¬
wöhnliche stonneurs zu praosentirsn, wo jedoch zu ihrer Empfang
und Durchführung obbemelder Major von Carpffen bis vor die Hahnen-
Pfort entgegen geschickt gewesen, worauff alß selbige sich darüber be¬
schwerte, daß durch unsaubere Gaßen längs den Stadt-Wall und
über einen mit Holtz erfüllten Platz, allwo ohne Verbrechung ihrer
Wagen nicht wohl passiren können, geführt worden, und deßhalb em¬
pfindlich wäre w., so hat mehrgemelter L^näions die vorerzehlte dem
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Major Carpffen ertheilte orckros so wohl an die Hochansehentliche
Deputation als an den die Churpfältzischen Soldaten commandirenden
Major von Randenrath einig mahl widerhohlt, mit dem Zusatz, die
etwa vorgangen seyn sollende Konfusion (wovon man jedoch annoch
keine rapport wüste) aus Unterlassung fruhezeitiger notitioatiou und
rsquisition hergeflossen, des Magistrats intention aber gewesen zu
seyn, sie mit allen Ehrenbezeigungenempfangen, und luzneventire»
auch durchführen zu laßen, welches auch, so viel den schon bestelle»
EhrenWein betrifft, der im Schiff eben mitgegenwärtiger Naths-Thor-
warter Schauberg beyderseits Deputirten in laviern außgesagt hat.

Beym Abscheidt hat obbenanter Churpfältzischer Major den Stadt-
Cöllnischen Lvnckivnin belangt, vor den vermuthlich wegen Eißfahrt
im Rhein nicht herüberkommenden Lieutenant und etwa 40 Mann das
Nachtquartier zu besorgen, welches dieser auch übernohmen, dergestalt,
daß ein oder anderen Unterofficier in die Stadt zu regierenden Burger-
meisteren abschicken möchte, umb hierüber deßeu Erklähr- und Anwei¬
sung einzuhohlen, welche denen beyden mitgeschicktenwillfährig ertheilt,
und dieser Hinterbliebenen Churpfältzischer Maunschafft nicht allein das
Nachtsläger auffm Thurn-Marck im wilden Mann angewiesen, sondern
auch deren Zehrung dem Wirthe zu zahlen offerirt, und folgenden
Tags mit 13 liorvn abgeführet worden.

Zum Beschluß wird hiebey angemerckt, daß offtbesagteDeputation
zu Deutz im Ochsen ihr Nachtquartier genohmen, die Churpfältzische
Lnvovo aber mehren Theils zu Mühlheim und umbliegenden Bergischen
Orthen übernachtet haben.

Inrnae 5. lledruarij 1742.
Das ack Uesvripturn der Gülich- und Bergischer Landen Regie¬

rung sulr Dato Ousselckorl? den 31. ckanuarij uuperi betreffend die
Ungebühr so bey deni durchzug von der Stadt Aachen Herren vepu-
tatis mit sich führender KayserlicherNeichs-Insig-nien rrnd Ihnen zu¬
geordneter Niiitx-Convois sich zugetragen haben solle, verfast und
abgelesen inlorrnatorial-autworthschreiben ist approlrirt, und ack ex-
psckienckunr quancko sitius zur Cantzeley verwiesen worden.

Älsrouiij 14. Uoliruurij 1742.
Das von Gülich- und Bergischer Regierung äs Dato Cnssslckorst

den 12ten lru)us näher ack Citsras Uesponsorias ^nrpli8simi Aagi-
stratus eingelangt und verlesene Anschreiben betreffend den Borge-
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weseuen DurchzughStadt-AachischerHerren Deputirten mit denen
Kayserlichen Reichs-Insissniis ist zn anderweither Beantworthung,an
das löbliche dvnckiout Verwiesen worden.

Vsnoris 23, b'ebruurig 1742.
Das zum dritten mahl, sub Dato vusselckorck den 20ten Inigus

von der Gülich- und Bergischer Regierung, in puuvto des vvrgewesenen
Durchzugs Herrn Aachischer Deputirter eins mit ihrem Ailituir-Com-
uütut eingetroffen- und abgelesene Schreiben hat man zu dermahlig-
anderwcither Beantworthung zu löblichem Lgmäiout Verwiesen.

liloclom.

Die von Herrn Lgmckiov ve 1^ ack Lenatum schrifftlich einge¬
schickte rolution über den Vorgang bey anderweith vorhabendenDurch-
Zugh der Stadt-Aachischer Herren Deputirten, und deren Nilituir-
vmnitut mit denen Kayserlichen Crönungs-InsiAniis von frankfurth
herab, ist zur Nachricht uck aotu I'ubliou verwiesen worden.

I^unuo 12. Nurtig 1742.
Der in I^ooturu über deme erfolgten Fortgang relutionis, was

sich bey der Ruckkehr der Herren Aachischer Deputirten mit den Kayser¬
lichen Crönungs-IimiKnion von Frankfurth vorauß und würcklicher
Louvoie durch hiesige Stadt an den ersteren Schlagbaum vor der
Hahncnpforth zugetragen, ist zur künfftiger Verhaltungsnachricht uck
seta publiou.

Norourig 14. Nurtig 1742.
Das an Gülich- und Bergische Regierung uck I^itsras egusckom

cke 20. ^ebruuris idiup. näher abgefast- und verlesene Antworthschreiben,
iu puuoto dessen, was ^.mplissinw Leuutui bey dem durchzugh der
der Aachischer Herren Deputirter mit den Crönungs-Insignüs nacher
Frauckfurth ohnrechtmäßigzu Schulden gelegt werden wollen, ist ap-
pwlüi-t und uck expockienckuin zur Cantzeley verwiesen worden.

I^unuo 19. iilartij 1742.
Das von Jhro Churfürstliche durchlaucht zu Pfaltz zu dero Gülich-

und Bergischer Landen Regierungsub Dato Ousselcknrck den 17ten
liurreotis fernerweith eingelangt- und verlesene Antwortschreiben, den
ersteren Conckuot der Herren Aachischer Deputirten mit den Neichs-
Cronungs-Iimi^niis durch hiesige Stadt betreffend, ist zum Verfolg
verwiesen worden.



Die Beerdigung des kölner Bürgermeisters Johann von Breide
1471.

Mitgetheilt von »» Ennen.

Der Bürgermeister Johann von Breide starb am 5. März 1471:
obiit, sagt ein Rathsherren-Verzeichniß, in Xlugistratu suo anno
l.XXI, guinta. mnrtii. Zuerst trat er 1449 als Vertreter der Ritten
zunft Windeck in den Rath; dann erscheint er wieder 1452 im Rathe:
1453 war er Rathsanfseher des Goldschlägeramtes, Goldschlägermeister;
1455 wieder Rathsherr; 1456 erscheint er neben Göddert vom Wasser¬
fasse als Bürgermeister, wiederum 1459, 1462, 1466 und 1471, in
welchem Jahre er starb. Nachfolgend die Beschreibung seiner Beerdi¬
gung und seines Begängnisses:

Dit is wie Herr Johann van Breide im Jaire hey Bürger¬
meister was vnd starff, begrauen vnd begangen wart van

vnsen Heren.
Zo wissen dat im Jaire vnns Heren 1471 vp Dinstach na dem

Sondage Invooavit des vnnfften Dags im Mertze des Morgens by
VI vyren starff her Johan van Breide Bürgermeister zur zyt vnd van
stunt an deden die Nentmeisteredaer bestellen zwelff tort^sen vyss ze
stechen vnd VI kertzen jeder van 2 punden vmb die lych zo setzen,
vnd des gudesdags dair na hoirten vnse Heren vanme Raide vyss dein
alden Raitzboich dat gheent, darinneir angetzeichen is van Hern Wenemar
van dem Birboum, wie hey begrauen vnd bigangen wart anno XXXI,
vnd verdroigen, dat man na der ordinancien ouch nu doin sulle den
Burgermeister zu begrauen; also desseluen gudesdags na myddage ze
eyner vyren vergaderden sich vnse heren gemeynlichenmyt den alde»
Burgermeisteren, yren Nentmeisteren, Raitz-Richteren vnd gewild-Rich-
teren, die darby sunderlingen verboidt wurden am Raithuyse, vnd ?rc
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Mrcklnde der Bürgermeisters vnd andere Boden waren ouch darby

beschieden mit yreu steuen in der Stedecleydonghen vnd gyngen do

semetlichen vmbtrynt zwae vyren zwene vnd zwene zosamen vnr des

vurß. Bnrgermeisters huyss zom paradyse vp der Bruggeu, doe hey

gestoruen was, vnd die XII tortysen, die dair vyffgestechen waren,

namen die kannendreger vnd Schutze in der Stedecleydongen vnd dro-

geii die vnr der lych biß zu den pretgeren in die kirche, dair hey syne

gracht gekoren hadde. Na den kerzen gyengen die heren von den pret¬

geren wail XXX par syngend iibera me domine, vnd dairna wart die

lych gedragen van den broederen zor longen, vnd die lade was bonen

spitz vmbhangen mit swarzem doich, vnd darup lach eyn swartz syden

deich gespreyt, gemustert mit blomen; hart achter der lych gyenge des

Bürgermeisters Jonge in swartzen cleideren mit dem stav in deiren

gurdel lygend, vnd dem volgden vier Knechte, ouch in swartzen cleideren,

alle mit kogelen omme den hals, vnder den ouge» nedergestrichen, dar-

na gyengen ytzliche par broidere van der longen, achter den volgden

zivelff par priestere in Rockelen vnd der pastoir sent columbae in syner

Choirkappen, vnd na dem gyengen der Stede Werckluyde, der Burger-

meistere Boiden, die wynroidere, die kraynmeistere, die Schutzenmeistere

vnd die Bussenmeistere mit yren Steilen in der Stede cleydonghen,

vnd dairna gyengen vnse heren vanme Raide mit dem alden Burger-

meistere, den Rentmeisteren, Raitz-Nichtern vnd Geweld-Richtern, vnd

vuran gyenck Hirtze Ritter vnd her luyffart von Schyderich der ander

Burgermeister, dairna gyengen her Johann vam Dauwe vnd her Hein¬

rich Suyderman zur zyt Rentmeistere, darna her Johann pennynck

v»d her Euerhart vam hirtz, dairna her peter van der clocken vnd

meister Woulter van Bilsen Doctor, dairna Costyn van lyßkirchen der

alde vnd Gyerlach van Eltz Raitz-Richter, der ander Naitz-Nichter her

Johan Brulman en quam nyet vmb syner vnleden will, und dairna

volgden vort die andere Raitzheren in processien vnder Spermecheren

hyn bys zo den pretgeren in die kirche, dair wart der Burgermeister

begrauen in sent Chatherynen Capelle beneuen dem choir zom doym-

ivart, vnd der Jonge warp den staff int graff vp die lade. Als vnse

heren eyn wyle gestanden hadden bey deine graue, bis dat die lych

gesenckt was int graff, gyengen sy sementlicheu widerunlb vur da huyss

vp die Brügge zome dauck, as dat gewoenlich is, vnd van dan weder

ant Raithuyss, und dar hadde mallich vrloff.

Des neisten Dags dairna verdroigen vnse heren dat begenckniß zo
Annalen d. hist. Vereins. 1



Halden zo sent merien, as dat ouch angetzeichnet were, want die frunde dp
denseluen dach dat begenckniß Halden wolden zo den pretgeren, dair he»
begrauen lycht, vnd des Burgernieisters huyssfrauwe vnd meister Cirsi-
chen van Breide Doctor syn Son deden ouermitz lamprecht pemihnck
vnd Johann van Hilden, zer zyt des Raitz, vnse heren genieynlichen
bidden, dat Sy sich weulden oetmoedigen, vnd yrem Bürgermeister zo
eren vmb syns langen getruwen Dienstz willen vp den begencknißdach
na dem Begencknißvnse heren Halden wurden zo sent Merien, van
dan volgen in die kirche zo den pretgeren vnd blynen alda in deine
cloister by eyn ander essen, sy weulden die cost gerne doin vnd be¬
stellen, dairnp verdroigen vnse heren vnd benolen den vnrtz, lambrecht
vnd Johan sulchs an der frauwen vnd den Doctor niit DanckbaM
van vnse heren wegen anezusagen.

Dair na vp Maindach na dem Sondage Reminiscere XI, Dags
im Mertze sachten die Rentmeistere in Naitzstat, dat Sy einen Ztvhuel
hedden in dem bidden, off man die gesticht mit den prelaten, off die
prelaten alleyn bidden seelde, want in der antzeichenonge Anno XXXI
mit her Wenemar van dem Birboum stoende geschreuen, dat man die
gefliehte, die zo den prelaten-begenckniss plient zo volgen, bidden seulde,
airdere sachten, dat zo dem begenckniss heren Johan Muyssgin vnd heren
Mathys Wachendorps seligen alleine die prelaten, Abte vnd Missen
gebeden weren, also verdroigen vnse heren, dat man vuran den Wg-
buschoff vnd alleyne die Prälaten der gestichte vnd die zwene Abte zo
panthaleon vnd zo sent Mertin vnd den Abt van Dnytz, die wyle he»
hirbynnen woynt, vnd vort die dry abdissen, sent Merien, sent Reue-
lien vnd sent cecilien bidden senlde, dat sy gode zo eren vnd vnse»
heren zo lieue zo der Seelmissen weulden navolgen des andern Dags
zo VIII vyren zo sente Merien in Capitolio :c. Jnd want die Dohni-
heren lange zyt in deme Banne geweist syut van der Burgere wegen
Renten ame Doym vp desse zyt nyet ensenlde bidden zo deine Be¬
genckniss, vnd diese beden zo doin wart benolen Angustyn Remeke, vnd
Wilhelm Schonensteyn Durwarderen, Johan panhuysen vnd Alber!
van Slebusch, Burgermeister-boden,rydende in der Stede cleydongen's,

I) Die Kleidung der städtischen Beamten nnd Diener war verschieden: Die Bürgn

meister, Rentineisicr, der Protvnvtar, der oberste Schreiber erhielten nach einer Ver¬

ordnung von 1416 die Kleidung erster Classe, 12 Ellen Tuch, einen Pelz zum F»üe>

und 12 Wammen, Die Schreiber, Thiirwärter, Bürgcrmeisterschreiber, der Grütbn.

der Kellermeister erhielten die Kleidung zweiter Classe, 1l> Ellen Tuch nnd ein F»t>n
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vnd want vnder die eyn Zwydracht was, wer vur ryden vnd dat wort

don seulde, vnd die duerwardere meynten, dat vurryden vnd wort

geburde yn, want yre cleydong bouen die andere were, vnd die boden

mevnten dar weder, sy solden vurryden vnd dat Wort doin, in dem

sp in anderen bidden as zo deine Burgermeister dienste dat wort de-

dm ?c>, verdrogen vnse heren na dein der Doerwarder kleydong bouen

der boden kleydonge were, so seulden beide Doerwarder vurryden vnd

Augustyn seiilde dat wort doin, also worden gebeden zo dem begenck-

niß der Wybuschoff, der Doymproist, der lantgreue van Hessen dechen

sente Gereon vnd der Scolaster daeselffs, meister Johan Spul, der

Dechen zo sent Andree vnd Official Meister Henrich Urdeman, der

proist zo sent Cnnibertz meister Wilhiir van Breide, der Dechen

Meister Dietmar Boystwart, zo sent Margreden der Dechen Meister Johan

Zudendorp, alle Doctore, zo sent Joeris der proist her Johan van Beeck

vnd der Dechen her Wilhelm von Mylendonck, zo sent Seuerynen der

dechen her Diederich van Moerß, zo sent Apostelen en waren proist noch

dechen in der Stat, der Abt van sent Mertin, der Abt van Duytz,

die Abbisse zo sent Merien, die Abbisse zo sent Cecilien vnd die Ab-

disse zo sent Reuelien.

Also vp Dinstach vmbtrynt IX vyren vergaderden sich vnse heren

an dein Raithuyse nüt den aldeir Burgermeisteren, der Stede Rent-

meisteren, beiden Doctoren meister Heinrich Rether vnd meister Woul-

ter van Bilsen, vort Raitz-Richtern vnd Geweldrichtern, vnd van bannen

vnrgainde der Stede werklud vnd Dienere in der oeuersten gedeilter

cleydonge van zwen verwen mit yren steuen gyngen sy die Joedengasse

ane bouen mnyren bis zo sent Merien vur den middelsten Elter, dae

man bouen vp dat heyltom heraff tzoent, viid stoenden der Bürger¬

in Lannnfell. Der Burgmann auf Frankenthurnr, der Steiumetze, der Maler und

die imdcrcn Werkleute der Stadt, die Boten, die Aerzte u. s. w. erhielten die Kleidung

dritter Classe, 8 Ellen Tuch und Lammfell: „diese elexäonAe soll s^n van i-^vs^er-

ckoiede, ImIW e)'n !nck NnlN ancker Aesnecken t^aen e)m -rncker, in ckie mon-

«'en «oitvn eilen »^n nnt v^inv langen snecke vp cken Iiencken." Die Gewalt-

richterbotcn, die Müller, die Trompeter, die Steinbrecher vom Drachenfels, der Bach-

kneebt,der Nagelschmied, der Fuhrmann, der Grabenknccht, der Wegmacher n. f. w.

erhielten die Kleidung vierter Classe: „ckess mxckckvl ele^ckonAe «all oneli s^u

-^evertev ckvieli lialw e/n Imlir aucker e^n nncker Aesnecken mit exnre streiken

rp cker lurt^er sxcken van o)?ven an dx necken VZ-S8 Iliucken inck vure Nkcker

e»n cker anckerre varnsn, inar cks manrven seilen 20 sz-n," „l)!d sxnt e/nIstiÜAS
lioeoke^

12^
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mcister, Rentmeistere, alde Bürgermeisters mit eyn deyl der andere

heren vanme Raide an ghener syden int suyden, vnd die andere hereu

an dieser syden int norden vnd die prelaten stoenden bouen an der-

seluen syden, nemelich der Abt van Duytz, der proest Sent Joerst

vrrd der Dechen sent cunibert vnd der Dechen sent Mariengreden, alle

die andern prelaten, Abte, Abbissen synt nyet nagefolgt. Die Misse

sent Merien mit yren Joufferen stoenden vur yrem choir mit yren

Hoichtzytzmenteln, vnd dae was id vpgeslagen mit swartzen vnd vnde»

gedeckt mit küssen, dae die prelaten vnd heren stoenden, waren die

bencke mit stoillaichen belaht vnd bedeckt, vnder der krönen was et)»?

hoygebeertz gemacht mit swartzen doich vmbhangen, bouen scherp mit

eyme swartzen syden doich ruwe gemnyseirt, mit blomen bedeckt, vmb

dat gebeertz stoenden VIIl byrnende kertzen, jeder kertz van zwen Mü¬

den, vnd luchtere nut Spyntlichteren allet byrnende vnd die Krem

boven was ouch voll mit spyntlichteren, vnd der spyntlichtere wa»

IX punt zosamen, ouch stoenden vmb dat gebeertz by der krönen XII

tortyse, yeder torthys vur V marck gerechnet, vnd die kannendreger

mit den schützen hielten die Tortysen in der Stede cleydonge»,

Myne frauwe Abdysse gyenck irst zo dem offer mit yren Äus¬

seren, dairna die prelaten vnd dairna vnse heren vanme Raide,

vnd bynnen der syngender missen, vnd ouch vur vnd na worden zo¬

samen gelesen XX,VIII missen, yeder Priester zo presencien iiii seit.«

vort wart deine Priester, der die misse sanck, vnd den zwen Priestern,

die zo der missen dienden, jedeme iiii soll., facit i mark, Summa vur

die missen zosammen XVIII M., vnd der Abbissen I mark vnd XII

Joufferen, yeder zo presencien iiii soll., facit V Mark.

Item der XII Tortysen bleuen vunff zo sent Merien vnd ii in

vnser heren Capelle am Raithhuyse vnd irr yeder der vunff erden

eyn tortyse.

Item den offerluyden zo sent Merien vur luyden des maindags

zo middage vnd vp dach das Begenckniss mit allen «stocken, vort vm

die Elter zo decken, vnd vur yre zoppe zosamen VIII mark.

Item dem offermann im doyme vur luyden vp die zwene dache

as vurß. steit vnd vur yre zoppe zosamen XX mark.

Item vur dat syden doich iiii vierdel Raitzwyns vnd vur dot

wnllendoich ii vierdel Raitzwyns.

Item den viü kannendregeren vnd iiii anderen vnser heren die-
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nerm van der vndersten cleydongen, die die tortysen vnr der lych
droigen, vnd in dem begencknisse hielten, jedem iiii laoit IIII
Mrk,

Item vur die tortysse, die kertzen vnd Spyntlichter znsamen ge-
geuen XXXXVIIl U-iiir in seir

8nmmn summnrum gracht vnd begenckniss (X.XI1I aen
vi vierdel Raytzwyns, koempt vp ii Lvd. VI den.



Zunftlmef der kölner Gilde der Maler, Glaswörter und
Mderschnitzler.

Mitgetheilt von Ennen.

Die Maler scheinen in Köln schon im Anfang des 13. Jahrhunderts
zu einer bruderschaftlichenGenossenschaft vereinigt gewesen zu sein.
Um diese Zeit besaßen die in der Pfarrei St. Peter wohnenden pie-
tores das Recht, ihre Begräbnißstätte in der Stiftskirche von St. Cä¬
cilien zu wählen. Die Urkunde, in welcher ich zuerst dem oktioinm
piotornm begegne, ist aus dem Jahre 1373. Im Jahre 1398 wer¬
den unter den Mitgliedern der Malerzunftaufgeführt: Johann Eckart,
Göbel von Stommel, Johann von Santen, Hermann von Bornheim,
Arnold Kreengiu,Everhard van den Baseler. Der zuerst genannte
Eckart war es, der nach dem Meister Wilhelm mit den für die Stadt
auszuführenden Malerarbeitenbetraut wurde. In den Bewegungen,
welche den Sturz der Geschlechterherrschaft vorbereiteten, scheint er keine
unbedeutende Rolle gespielt zu haben. In dem, auf Grund des Ver¬
bundbriefes von Z395 zusammengesetztenRathe saß er als Vertreter
der Malerzunft. Gemäß dem Verbundbriefe des Jahres 1396 wähl¬
ten die Maler mit den Wappenstickern,Sattlern und Glaswörtern zu¬
sammen einen Rathsherrn. Die älteste bis jetzt bekannte, das Maler¬
amt betreffende Verordnung ist die in dem von Ennen und Eckerd
herausgegebenen kölner Urkundenbuch,S. 403, abgedruckte. Ein aus¬
führlicherer Zuuftbrief ist der hier folgende vom Jahre 1449, von
welchem eine aus dem 16. Jahrhundert stammende Copie im Stadt-
Archiv aufbewahrt wird. Der Zunftbrief lautet:

Wir Bürgermeisters vnd Rath der Statt Cöllu doin küuth allen
luden, die diesen Brief sehen of hoereu lesen, dat want unse lieue
getrewe frunde vnd Mitbürgers Meistere vnd Brödere der Ampter gc-
meinlichen mit namen Schilder, Glaßworter vnd Bhldenschnitzlereh-
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ljche Puncte vnd Articule, die sy van guder alder gewönheit vnd her¬

kamen altzeit van alders gehatt nnd geHalden hant, vmb verderflichkeit

ires Ampts alzeit znuerhoeden vnd dat in Eren, staide vnd narong,

als dat van alders gewest ist, van in darumb die best bewart vnd

geHalden vnd niemantz doran bedrogen werde, an vnß gesonnen vnd

darumb fruntlichen gebeden hant, so han wir Bürgermeisters vnd Rath

vurß, Ere, staet, gemeinen nutz vnd erbarheit der vurß. vnser Statt

van Cöln zouoren vnd na dieser vurß. Ampten dorin flysslichen bedacht,

verproefft vnd angesehen vnd vmb gantzer begerden vnd tiefsten willen

der vurß. meistere vnd Bröder gemeinlichen der vurß. Ampten, han wir

in alle vnd ein Jeckliche pnnte vnd articule in diesem gegenwertigen

Brief begriffen, verleent, gegundt, velehnen vnd gunnen ouermitz diesen

Brieff, also dat sy darumb zoe ewigen dagen ganz volkomen macht

vnd moige hauen vnd Halden füllen die vurß. ire Ampte vnd na

allen den punten dieses Briefs in vorten zu Halden vnd zo regieren,

zer ehren gods vnd zu nutz vnd vrber vnser gemeinden vnd eins Jeder¬

mann beide, heimisch vnd ußwendich, na guder alder gewönheit vnd

herkamen, beheltnisse doch vnß Burgermeistern vnd Rath zor zyt vurß.,

off einiche dieser Puncten vurß. ein gemein beste nit were, vnd dat

hernamalß funden wurde, dat zo lengen vnd zo kurtzen, inzosetzen vnd

vßzndoin, so ducke unß des noth syn duchte, wilche Puncte wir mit

hulf vnd räde frunde, Meistere vnd Broidere dieser vurß. Ampter van

werde zo Word clerlichen vnd treulichen in ein gemein beste doin lesen,

corrigeren und ouersehen hauen vnd hernageschreuen staen:

Item zom Jrsten fall gein Man van diesen Ampten sich in Cöln

zo huiß setzen vird sich mit dem Ampt generen heimlich off offenbar,

er haf zoirst vier Jare gedent by meisteren off brödern binnen vnser

Statt, vnd wer sache, dat he nit denen wolde vnd doch sonill künde,

dat er meindte, er sich woll behelpen wolde, so mach he jecklich der

vier Jare affgelden mit zwen Reinisch gülden; vnd wanne he alßdan

also gedient hatt vnd dan des Ampts gesonne, so fall man ime dat

erlassen, souern dat er ein erbar Mann ist, vnnd dan fall er geuen seeß

Rhnsche gülden glich einen, der binnen Colln syn zyt vßgedient hatt, alß

hernageschreuen stellt, vnd ein vierdel wynß vam besten, in ehre gods,

shner lieuer Moder, aller heiligen vnd des guden Hern Sent Euergiß-

luS zo gelucht vnd zo behoef des Ampts vurß. Item dort fall er ge-

louen der Statt Cölln trew vnd holt zo syn, den Verbuntbrief zo

Halden vnd sein volle harnersch zo hauen binnen dem nechsten haluen
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Jar in nutz vnd vrber der Statt vnd gemeinen besten. Vort so Willich

meister, der einen lehrknecht in sein huiß annumpt, der fall den nit

langer versoicken dan vierzehn dage. Ist dan sache dat er by dem

Meister blyfft, so fall er geuen dem Ampt vnd Broderschafft vier

Marck Cölsch zerstuntt vnd ein Vierdell wyns van dem besten, vnd er

fall syn Lehrjar alß seeß Jar syrrenr Meister treulichen dienen vnd nit

myn sonder Argelist.

Item wer dan sache, dat dem Lehr-Jongen syn meister binnen der

zptt syner Lehr-Jare assturf off vßlendich wurde, so fall der lehrknecht

vort syne zytt vß dienen syner Frawen des meisters also gestoruen

were, sofern er ein fraw hett, die inen beHalden vnd datt werck han¬

tieren wölde vnd einen Meisterknecht hielte zo werck. Item were sache

datt einich Lehr-Jonge vß schlieffe buissen wist vnd willen seins Meisters,

der fall zo boissen geuen, so manche nacht he vßschlefe, so mannich punt

waß. Vort so fall gein Lehrknecht Meister werden, er en haue syn zht

vurß. vßgedient, vnd wanneh die Lehr-Jar umb sein, so fall he dem

Ampt geuen seeß Rynsche gülden, ehe he sich zo Huiß setze, alß van

alders gewoenlich gcwest ist. Vort fall gein Meister noch gesell van

desen Ampten dem andern syn werck vpsetzlich lestereir noch straffen,

dat Jure hinderlichen sy, so duck Jemants darweder dede, fall he funfs

marck zo Boissen gelden. Auer die Meister des Ampts sollen ein jeck-

lich Werck dat nicht vprecht were, straffen vnd boissen, alß gewonlich

ist, vnd sollen mallich, der deß gesonnen, darumb treulich nafvlgen vnd

geburlich vßrichtong sonder verzoch doin ohn argelist. Vort so wer

einich werck geloiffde zo machen van Oliefaruen, der fall dat nit machen

von Wafferfaruen, vnd an wem man daß gewar wurde, der fall gel¬

den zo boissen funff Marck vnd darzo Besserong des Wercks doin.

Auch wer gelöfde zo machen einich dinck van fynem goldt, der fall

des nit machen van gedecktem gold, vnder der boissen vurß. Vort se

fall gein meister, Broder noch knecht deßer vurß. Ampter einicherlei

werck gemalt noch geschneden offenbar veil hauen noch dragen vp

straffen, in kirchen noch vp anders geweyden Stedt dan in iren huse-

ren, vnd wer damit besondere würd, der gisst funff marck. Vort welcher

dem andern syn huißgesinde of knechte vndermede vnd afhendich machde

mit worden of wercken, wie dat zoqueme, des man kuntlichen gewahr

wurde, der sal zo boissen geuen zehn marck, noch fall he des knechts

noch gesinds nit beHalden. Vort so fall niemantz einich werck mache»

den keufferen noch vurkeufferen, die datt veill willen hauen vmb kirche»
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ein peen fnnff Marck.

Item so fall man alle Jar van vnsen Ampten vnrß. kiesen zwen

meister, die datt Ampt ein Jar lanck regieren füllen by iren Eiden

na guder gewonheit, Inhalt diß Briefs vnd aldem herkamen, vnd man

fall niemantz zo meister nemen, der ein basiert of vnehlich geboren

were. Item were fache dat Jemantz dem andern in syn werck

gienge mit lyst vnd wrauell des andern, der (fall) fnnff Marck zo

boissen gelden, vnd off he dat werck also vnderstunde mit vnwillen

des andern, vollendet vnd volbrecht, wat Winnungen er alßdan daraf

krege, die fall halff dienen int schryn der Broderschafft gemeinlichen,

vnd die andere helffte demseluen, dem der wrauell geschege. Vort so

willich meister of Broder Sondachs, vnser lieuen Frawen dachs vnd

Aposteldags Wirkde, der fall zo boissen gelden zwei punt waß, an dem

man des gewar wurde, vnd wer fach (dat) er sich seiner meldte, so

sall he geuen ein punt waß. Vort wer sach dat einich man zo Cölln
Mine, der sich dieser Ampter anneme vnd sich damit gedecht zo erneren,

idt were mit Bildenschnitzen, of der einiche erHauen bilder druckde, da-

uan sich dat stuck verlief bouen ein Marck, der sall vnserm Ampt gehor¬

sam sein in allen fachen vnd pnnten vnrß. sonder Argelist. Vort of

einich glaßworter einich gläserwerck müchde, dat syn müsse nitt hette,

>ia dem voisse (den) vnße heren gesatzt hant, vnd dat Ampt hinder sich

lygendt hatt, der gilt zo boissen fnnff Marck; nachtant sall he der Par¬

theyen, an der datt versuimpt hette, genoich doin. Item vort sall nie¬

mantz der vnrß Ampter einich werk machen off malen, dat schemlichen,

es schentlichen sy, Jemantz syn ehr antreffend, as VP lagen (?) zo

maelen of ander derglychen stücken, vnd so wer darwidder dede, der

sall zehen Marck zo boissen gelden, der man ime nit lassen sall. Vort

so sall niemands van in einichem frembden noch vßwendigen bildwercke

maelen vp glaß vnter peilen vunff marcken. Vort of einich kouffmann

einich glaß, idt were geferuet of vngeuerfft, zo Cöln brechte in Je¬

mantz huiß, der sall dat an dat Ampt brengen, vnd wer dat glaß

dan mit hauen wulde, dem sall man dat mit lassen, sofern er dat be-

tzalen wuld glich den andern, vnd wer sulch mit anbrechte oder sich

hmvidder weigerde, der sall zwa marck zo boissen gelden; nachtant

soll er dem der es gesonne, dat werck mitlassen. Vort sall niemantz

van Meistere vnd Broederen, he sy wer he sy, Bly, zyn nach geinerlei

lachen gelden, dat gestollen vnd die Ampter antreffend were; wer dar-
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wyder dede, den fall man richten na vnser heren Gesetz. Bort fall

gein Maler einicherlei werck machen, dat den gläßworteren an irem

Ampt hinderlich sy, noch gein gläßworter malen, dat den Maleren

hinderlich sy, vnder penen van fünf marcken so ducke dat geschege.

Vort wer sache dat einich koufman zo Cöln an die Meistere queme

mit farffen, die dem Ampt nutzlich wer, so Watt kunne idt were, alßdan

füllen die Meistere zor zyt vurß. den gemeinen Broederen dat vort

tunth doin mit iren Bodden, off der farffen Jemantz hauen wulde,

dat der daby kome vrrd der farffen mit neme, vnd ouch vur dat sel¬

big ime Wirt gewitzheit der glich synen mitbroederen, alß sich dat ge-

burt vnd wurde darbonen des Jemantz geweigert, des en fall nit syn

vnder penen vurß. Item ouch fall uiemantz zouoreu einich kenffe van

der farffen beschlau of bnissen die mitbroedere farff gelden, bouen dat

tvert van funff Marcken, ohn Argelist, idt sy irst knnth gedaen den

Meistern vnd Broedcrn wie vurß. ist, vnd wer darwidder dede, der fall

zehen Marck zo boissen gelden. Vort Wannehe die Meistere ein gebott

machden vnd Jemantz dargeboden wurde von dem Ampt vp syn bvisse,

der fall treulichen nachfolgen vnd dem gebode gehorsam syn, sofern er

in der Statt were, vnd ime heren of lyfsnoth nit beneme, vnd so wer

darbonen vngehorsam were, der fall dubbell boisse gelden, in aller

müssen alß dat van alders gewonlich gewest ist. Vort fall ein Jeder-

man vur der Amptsschryu vnd Meistere hoesch syn nrit worden vnd

wercken vnd niemantz fall die anders versprechen noch vngewoenlichß

Eide schweren noch ein dem andern drawen zo schlau noch niemantz

geinen zorn zo machen oder zorn vpzoheuen vur dem schryn, so wer

Herwidder dede, der fall gelden zo boissen in dat schryn zwei pnnt

waß, vnd des fall man blyuen by des Ampts Meistern vnd brödern

vurß. vnd dat nirgends anders zo soicken noch furder zu brengen vnder

der boissen. Vort sollen die Broeder dieser Ampt den Dienst Halden

met geeichten, Cost vnd Dranck, glich vnse Hern vam Rath dat mit iren

conscientzien up ein nuwe gevrdinert vnd vertragen hauen, vnd gein man

fall darbouen zo dem dienste doin dan so wie die newe ordinantie dat

vßwyset vnd in dem boich geschreuen steit van Puncten zo Puncten, vnd

so wer dieser Puncten einich verbreche vnd iriet hielte, der fall die boisse

gelden wie vurß'. steit. Und vort fall man einen jecklichen verdeenden

meister vnd einletzonge Meister vnd iren Frawen vnd einletzongen Broe¬

deren sollich warung geuen, alß vnsers Ampts gewohnheit vnd alther¬

kommen ist. Und mallich fall der warung treulichen nafolgen vf die
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boisse daruf gesetzt ist. Vort wilcher Man Meister off Broider dieser
vurß Ampten in allen of in einichen Puncten dieses Briefs bruchlich
oder boißuellich funden wurde vnd darin wrauelich of vngehorsam ivere,
so sollen wir Bürgermeisters und Rath zor zyt zo gesinnen vnd vmb
flyssiger bede willen der Meister vnd gemeinen Broederen dieser Ampten
vurß den ungehorsamen vnd verbruchigenvnderwhsen vnd darzo Halden,
als; sich des noth gebnrde vnd wyr dat ouch andern Ampten verschryuen
hannt. Vort han alle Meistere vnd Brödere der vurß. Ampte alle
vnd jeckliche Puncten in diesem gegenwärtigenBriefs begriffen van Word
zu wordt vnd allen boissen vurß. vnß in guden trewen gelofft in aller
müssen, wie vur erclert steit, zo ewigen dagen vast, stede vnd vnuer-
bruchlich zu Halden, sonder allerkunne Argelist. Und dieser Dinge zo
vrkuud gantzer ewiger stedicheit, so han wir Bürgermeisters vnd Rath
der Statt Cölln vurß. vmb gantzer Begerden, lieffden vnd beden willen
der vurß. vnser liener getrewer frundt vnd Mitbürger Meistere vnd
Brödere gemeinlichen dießer vurß. Ampte vnßer Statt meiste Segell
au diesen Briefs doin hangen, der gegeuen ist in den Jaren unsers
heren, do man schrief Dusent vier hundert und Nuinnndviertzichdes
heiligen Ritters Sent Joris Dagh.



Studie» zur Mörser Geschichte.

Von I»»'. H. Keußen.

I. Graf Christoph von Moers und Saarwcrdcn.
Seine Abstammung, Erb-Ansprüche und Familie.

Graf Christoph von Moers verdient eine eingehendere Würdigung,
als sie bisher in der Darstellung der moersischen oder gelderischen Ge¬
schichte versucht worden ist. Er nimmt unter den letzten Dynasten
des älteren moersischen Grafenhanses eine so bedeutende Stelle ein,
daß es sich wohl der Mühe lohnt, seinem Wirken und Schaffen etwas
genauer nachzugehen. Wir wollen in dem Nachfolgendenes versuchen,
aus den über ihn gewonnenen Nachrichten ein lebensfrisches Bild seiner
Thätigkeit zu zeichnen.

Ueber seine Geburt herrschten bis dahin so viele sich widersprechende
Angaben, daß sie einer genauen Revision und kritischere Sichtung noth¬
wendig bedurften. Nach einer von Altgelt in seiner Geschichte der
Grafen und Herren von Moers (S. 77) mitgetheilten Nachricht wäre
Christoph ans dem unerlaubten Umgang des Erbgrafen Friedrich mit
der Aebtissin des Klosters St. Cäcilia zu Köln entsprungen'). Der
angebliche Vater Friedrich war, nach einer Urkunde bei Lacomblet, im
Jahre 1480 bereits nicht mehr am Lebens. Nach Nyhoff^) starb
Graf Christoph aber erst im Jahre 1566; er müßte demnach mindestens
ein Alter von 87 Jahren erreicht haben, was bei seiner äußerst an¬
gestrengten kriegerischen Thätigkeit kaum anzunehmen sein dürfte. Hier¬
gegen spricht aber ganz besonders ein anderer Umstand, daß er sieben

1) Altgelt theilt dieselbe aus Pribat-Aunotationcn mit. Nach ihm bringt Rci»,

„Beiträge zur Geschichte der Stadt Crefeld" dieselbe.

2) Lacomblet. Urkuudenbuch IV. 4vg.

3) eto. VI. 2. 851.



— 189 —

Jahre früher, im Jahre 1559, in Köln sich noch den Stndien wid¬
mete '). In einem Alter von 82 Jahren ist dieses ein mehr als außer¬
gewöhnlicherFall. Müssen uns diese wenigen Andeutungen schon be¬
denklich machen gegen die Annahme der obigen Nachricht, so müssen
wir vollends uns gegen dieselben erklären, wenn wir vernehmen, daß
er im Jahre 1494 noch ein Kind genannt wird, das nicht über das
neunte Lebensjahr hinausgekommensein kann.

In einer Rentenrechnung des gräflichen Rentmeisters Heinrich Fluy-
mans vom Jahre 1493/94 heißt es: „Item Hain ich noch tegen die
wynter gecleyt die zwie kynder (des Grafen von Moers) Christoferus
ind Dederich; yecklichen gegeuen labbert, haessen, kogell ind coller up
den wams, dairzo gehabt an zwartze Doiche 6V2 eilen ncl 17 Albus,
facit an gelde 4 Gulden 14V- Albus ind yecklichen noch ehnen wambs
gegeuen, dairzo gehabt 8 ellen sardok all 3 alb. 3 Heller, facit an
gelde 1 Gulden ind hyr tosamen von zo machen gegeuen 16 albus
2 Heller. Item hait Cristoferus1 par clumpen ind Dederich 2 par
gehabt uck 10 Heller ind kosten zo bynden ind zo beslaen 2 albus ind
yllich 2 par schoen ack 21 Heller." Auf einen Knaben von 14 Jahren,
denn dieses Alter müßte nach der Hypothese Altgelt's Christoph wenig¬
stens damals erreicht haben, paßt jene Bekleidung und Benennung
nicht mehr. Nach der Sitte der damaligen Zeit würde ein solcher
den Titel „Edelknecht, Knappe oder Junker" geführt und der Rent¬
meister sich wohl gehütet haben, denselben in der an den Grafen ein¬
gereichten Rechnung nicht aufzuführen. In dem Alter würden aber
auch die Knaben zu ihrer ritterlichen Ausbildung bereits längst an
einem benachbarten Fürstenhofe Aufnahme gefunden haben. Wir dür¬
fen nach dieser Ausführung wohl die Behauptung wagen, jene Nach¬
richt entbehrt aller äußeren und innern Wahrscheinlichkeit.

Nach einer anderen, nicht besser begründeten Vermuthung van Spaen's
wäre Graf Christoph der Sohn eines anderen Sohnes des Grafen
Vincenz von Moers (1448 — 1499), des Grafen Arnold und einer
bürgerlichen Frau. Abgesehen davon, daß dieser Arnold nicht weiter
urkundlich als Sohn Viucenzens beglaubigt werden kaun, muß auch
dieser, wenn er wirklich existirt haben soll, bereits vor dem Jahr 1480

0 v. Bianco. Die alte Universität Köln I. S. 303.

2) Crefclder Ncntenrcchnnng im Archiv zu 'sHeercnberg. Vgl. auch meine Geschickte
von Crefcld, S. 230.
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als verstorben angenommen werden. Damit sprechen aber gegen den
selben alle die Bedenken, die bereits oben gegen die Abstammung von
Friedrich vorgebracht worden sind. Wir glauben nicht irre zu gehen,
wenn wir statt dieser beiden Söhne einen anderen nachweislich nach 1480
noch lebenden Sohn Vincenzens, den Grafen Dietrich zum Vater des
Grafen Christoph machen und behaupten, daß er von diesem in voll
ständig ehelicher und ebenbürtiger Descendenz abstamme. Wir sind
in der glücklichen Lage diese Behauptung durch einen anderweitige»
Passus der oben angeführten Rentenrechnung belegen zu können. Der
selbe lautet- „Item quemen Christoferns ind Dederich, myns Jong-
heren Joncher Dederich zelge khnder, van moirze zo Crenell
des Dinxdaiges past cieoollatiouoiu kuueti ckcümnnm (31. August)
ind rechenen omb np belieuen myns gned. Joncheren van den vnrsz.
daghe an bis prima, tobruarii 91, synt 5 gantzer niaende vur her
gehalt yedem des maendtz 1 gülden, facit die zwene die 5 maende
lanck 10 gülden, facit 20 Moirken." . Jene oben angeführten Nach¬
richten müssen demnach als gänzlich ungegründete zurückgewiesenwerde».

Daß die beiden Kinder in Moers und auf der gräflichen Burg
Krakau bei Crefeld erzogen und aus den gräflicheu Renten mit Geld
und Kleidung versehen werden, ist ein Umstand, der schon leise für die
Ebenbürtigkeit derselben spricht. Allein noch weit Stichhaltigeres läßt
sich für dieselbe anführen. Nyhoff, der noch im Jahre 1859 ohne
weitere Bedenken den Grafen Christoph unter Berufung auf Altgelt
für eineir natürlichen Sohn des Erbgrafen Friedrich von Moers gelte»
läßt'), bemerkt im Jahre 1862^), wo die zweite Abtheilung des 6. Bandes
seiner Denkwürdigkeitenaus der gelderischen Geschichte erschien, daß er
bis dahin ans die Auctorität der meisten Geschichtschreiber hin den
Grafen Christoph einen natürlichen Sohn des Grafen Friedrich genannt
habe. Nach einer Aufzeichnung van Spaen's aus 'einem alten Ge¬
schlechtsregister sei er aber der Sohn des Grafen Arnold aus dessen
Ehe mit einer Bürgertochter. Dieser Arnold sei aber ihm und andere»
Geschichtsschreibern nicht weiter bekannt. Er fange jetzt an, die Rich¬
tigkeit der Angabe über die unehliche Geburt Christoph's stark zu be¬
zweifeln. Die Gründe, die er für seinen Zweifel anführt, verdienen
die vollste Beachtung. „Immer", sagt er, „wo sein Name nur vor

1) VI, 1. Nr. 074.

2) VI, 2. Anmerkung zu Urkunde 851.
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kommen mag, in Urkunden oder Rechnungen, in besiegelten Stücken
oder Originalbriefen, es sei als Rath und Statthalter des Herzogs
Karl von Geldern, es sei als Rathsherr an dem Hofe von Gelderland
unter Karl V. bis zu seinem- Tode im Jahre 1566, immer und über¬
all wird er Graf von Moers und Saarwerden genannt. Als Bastard
wird er nirgendwo, auch nicht durch die Beifügung des einfachen Buch¬
stabens „b" (Bastard) bezeichnet." Man ist sonst mit dieser Bezeichnung
nicht sonderlich ängstlich und bedenklich gewesen, in einer Zeit, wo die
Führung eines solchen Zusatzes nichts Verletzendes, ja nicht einmal
Unzartes hatte. Der Herzog Karl von Egmont schreibt ohne Arg an
seinen lieben Rath und Bastardbruder Neiner von Geldern, und dieser
unterzeichnet in anderen Urkunden eben so arglos „Reiner, Bastard
von Geldern." ') Weßhalb sollte also mit Gras Christoph, wenn er
unehelicher Abkunft war, allein eine Ausnahme gemacht worden sein?
Sein Siegel verräth aber gleichfalls in keiner Weise die Unrechtmäßig¬
keit seiner Abstammung; es zeigt das volle, damals gebräuchliche
Moersische Grafenwappen. Hätte man die Führung des Titels und
Wappens wohl zugelassen, wenn dieselbe eine unberechtigte war?
Schwerlich,weil durch dieselbe eben der Beweis der rechtmäßigen De¬
scendenz erbracht werden konnte. Auf seinem Grabdenkmal in der Wal-
burgiskirche zu Arnheim findet sich ebenfalls das volle Wappen von
Moers, ein Beweis dafür, daß auch noch nach seinem Tode niemand
die echte eheliche Geburt bezweifelt hat.

Alles dieses spricht also in hohem Grade dafür, daß Graf Christoph
in unverfälschter und echter Abstammung von einem der letzten moerser
Grafen, — von welchem ist bereits früher dargethan worden — ab¬
geleitet werden muß. Indeß sind hiermit noch nicht alle Zweifel ge¬
löst, die sich uns über seine eheliche und ebenbürtige Descendenz auf¬
drängen können. Wie wollen wir es erklären, daß Graf Christoph bei
dem Aussterben der älteren moersischeu Grafenlinie ganz und gar
unberücksichtigt blieb, daß die weiblicheLinie sogar, die sich in den
Grafen von Wied und Nenenar weiter fortsetzte, ihm vorgezogen wurde?

Es ist dies eine Frage, deren Lösung unverkennbareSchwierigkeiten
bietet. Und gerade diese mögen die Veranlassung gewesen sein, daß
dem Grafen Christoph das unangenehme und traurige Loos beschieden
wurde, lange Zeit für einen Bastard gelten zu müssen. Als im Jahre

y Nyhofs VI, I. Nr. 621 und 602.
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1493 Graf Vincenz von Moers, Christoph's Großvater, durch den

Drang der Zeitnmstände sich genöthigt sah, seine Grafschaft Moers,

um sie nicht der Gefahr der Sequestration durch den König Max aus¬

zusetzen, an einen zweiten Unbetheiligten zu übertragen, mußte derselbe

sich über die gesetzmäßig geregelte Erbfolge hinwegsetzen, weil sie keim

Garantieen genug bot, die Selbständigkeit der Grafschaft zu erhalten st

Es mußte ihm aber gewiß schwer und hart fallen, den zunächst zur

Nachfolge in Moers berufenen Bernhard, den einzigen Sohn seines ner

storbenen ältesten Sohnes Friedrich, gänzlich übergehen zu müssen,

Denn dieser hatte auf Veranlassung des Großvaters sich als Geisel

für den aus der französischen Gefangenschaft befreiten Karl von Eg-

mont gestellt und weilte fern auf französischem Boden irr traurigem

Loose^). Während seiner Abwesenheit und ohne seine Zustimmung

wurde sein Erbe ihm entrissen und an den Gemahl seiner Schwester

Margaretha, au den Grafen Wilhelm von Wied übertragen. Gewiß,

wo eine solche fast unbegreifliche Zurücksetzung und Ausstoßung des

nächsten Erbberechtigten erfolgen konnte, da dürfen wir uns nicht wun¬

dern, daß die Berechtigten in zweiter und dritter Linie, und dahin

müssen wir den Grafen Christoph rechnen, gleichfalls unberücksichtigt

blieben 3). Graf Wilhelm von Wied hatte, so viel urkundlich bekannt

geworden ist, freilich bei seiner Verheirathung nrit Margaretha keinen

Verzicht auf den Anfall der ihr vielleicht zufallenden väterlichen und

mütterlichen Erbschaft geleistet; Margaretha konnte also immerhin, da

Graf Bernhard bis dahin keine Nachkommen hatte, recht wohl ihre

Ansprüche auf Moers geltend machen. Sollte dies wohl die Veran¬

lassung zu deren und ihres Gemahls Bevorzugung gewesen sein? Bei¬

ls Lacomblct IV, 458 und 459.
2) Ncttesheim, Geschichte der Stadt und des Amtes Geldern. I, 133.
3) Vincenz verm. mit Anna von Pfalz-Simmern.

Friedrich Arnold. Johann, Dietrich,
verm. mit Eli- 1477—1499
sadcth v. Node- Junggraf von

machcrn. Moers n. Saar-
wcrdcn.

Waldurge
verm. mit

Philipp v.Croh,
Grasen von

Chimah.

Bernhard, Margaretha,
üraf zu Moers, verm. mit Mil¬

ch 1591. Helm v. Wied, Grafen
v. Moers, 1493-1519.

Christoph, Graf Dietrich,
v. Moers u. Saar- ch jung,
werden, ch 1566.

Elisabeth renn,
mit Oswald I,,

Grafen von
dem Berge,
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getragen hat dieser Umstand auf alle Fälle, aber weit durchschlagendere
»nd triftigere Grunde müssen vorgelegen habe», die den Grafen Vin-
cenz bestimmen konnten, allem Rechte und Herkommenzuwider so hart
und undankbar gegen seinen Enkel Bernhard zn handeln.

Graf Bernhard hatte durch seine offene Parteinahme für das
Hans Egmont sich eben so gut, wie sein Großvater den Zorn und
den Haß des Königs Maximilian zugezogen, vielleicht noch in einem
höheren Grade, als dieser, da nur durch seine Opferwilligkeit die Be¬
freiung Karl's von Egmont möglich geworden war. Nun war freilich
dieser, die Sache des Königs verfechtend, in die Gefangenschaft der
Franzosen gerathen und Graf Bernhard mochte daher wohl kaum
ahnen, als er sich für Karl freiwillig stellte, daß er dadurch den König
höchlich beleidigenwürde. Indeß, dem sei wie ihm wolle, die eigen¬
thümliche Stellung, die er und Graf Vineenz zum Hause Burgund
einnahmen, ließen diesen Schritt in einem dem König höchst feindseligen
Lichte erscheinen, und dies konnten die beiden moerser Grafen sich
recht Wohl voraussagen. Wahrscheinlicher Weise waren ihnen auch von
der Egmont'schen Partei Aussichten für die Zukunft eröffnet worden,
die sie den Verlust der moerser Grafschaft — denn dieser stand zu
erwarten -- leichter verschmerzenließen. Genug, eine Uebertragung
der Grasschaft an den fern weilenden und vom Zorne des Königs ge¬
troffenen Bernhard loste die Schwierigkeiten in keiner Weise und konnte
die Ausführung der angedrohten Sequestration nicht aufhalten, im
Gegentheile nur beschleunigen. Dagegen schien der Graf Wilhelm
von Wied ganz und gar die Persönlichkeitzu sein, die die Erhaltung
der Grafschaft Moers auf leichte Weise durchsetzen konnte. Bisher den
gelderischen Wirren vollständig fremd und fern geblieben, dem König
und Kaiser treu ergeben, mit dem Herzoge von Jülich-Berg, dem bis¬
herigen Beschützerund Schirmer der Grafschaft, enge befreundet, konnte
es ihm nicht fehlen, daß er die Anerkennung einer Uebertragung der¬
selben an seine Person ohne sonderliche Schwierigkeiten, so schien es
lvenigstenS, erlangen würde. Daß der König Maximilian es eine Zeit
lang selbst auf den Besitz von Moers abgesehen hatte, war nicht
vorauszusehen.

Aber weßhalb sicherte Graf Vincenz nicht durch einen geheimen
Familienvertrag die Anrechte seines Enkels? Weßhalb genehmigte er
sogar in einem Zusätze zu der Urkunde, „daß weder Graf Bernhard
»och Jemand anders in die Grafschaft Moers zugelassen und auf-

Annalend. hjst. Vereins. 15?
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genommen werden dürfte, wenn sie nicht zuvor der Uebertragung mit

ihren Bedingungen zugestimmt hätten?" Wir gestehen, eine genii-

gende Antwort hieraus zu geben, vermögen wir nicht. Nur die drin¬

gende Noth des Augenblickes und die übergroßen Befürchtungen, welche

Graf Vincenz für seine Grafschaft hegte, können diesen Schritt des¬

selben einiger Maßen erklären und entschuldigen. Nach solchen un¬

edlen Verletzungen der natürlichsten Pietät finden wir es nicht beson¬

ders auffällig, daß Graf Vincenz auf die Befreiung des Enkels aus

der lang dauernden Gefangenschaft nicht sehr thätig hinwirkte und

derselben durch ernstlichere Vorstellungen bei dem Herzoge Karl von

Geldern ein Ende zu machen suchte. Er fürchtete, und das wohl mil

Recht, die Rückkehr und den gerechten Zorn des in seinen Rechten und

Erwartungen empfindlich verletzten Enkels.

Es wird nun nach dem bereits Gesagten uns leicht sein, die Frage

der Nichtberücksichtigung der Ansprüche, die Graf Christoph erheben

konnte, zu beantworten. Derselbe war, als die Uebertragung Statt

finden mußte, wie wir oben vernahmen, noch ein unmündiges Kind,

und er schien daher wohl an, wenigsten geeignet, in so gefahrvollen

und bedrängten Zeiten die Regierung zu führen oder durch einen Vor¬

mund und Regenten führen zu lassen. Seine Ansprüche standen zudem

hinter denen Bernhard's und vielleicht auch, die Richtigkeit der nicht

erfolgten Verzichtleistung Margarethens vorausgesetzt, hinter denen des

Grafen von Wied zurück. Vielleicht bezieht sich aus ihn jener oben

erwähnte Zusatz, „noch Jemand anders", der, wie nicht zu verkennen

sein wird, nur aus einen Erbberechtigten gedeutet werden kann. Als

er in dem Alter stand, wo er einen solchen Versuch hätte wagen dürfen,

waren die Zustände der Grafschaft Moers und des Herzogthums Gel¬

dern solche, daß er nothwendig fehlschlagen mußte. Dann fehlten ihm

auch die dazu nöthigen Mittel völlig. Für ihn, als einen jüngere»

Sprossen des Grafenhauses war wohl die Ausstattung mit einem klei¬

neren Gebiete oder einer Pfandschaft vorbehalten worden. Daß eine

solche wirklich Statt gefunden hat, darf wohl unbedenklich vermuthet

werden. Seine spätern Ansprüche aus einzelne Theile der Grasschast

Moers 2) stehen in keinem Zusammenhange mit dieser Erbschaftsfrage

und tonnen hier übergangen werden. Sie beruhen auf Verleihungen vom

Herzoge Karl von Geldern, wie dieses später nachgewiesen werden soll.

1) Lacomvlel IV, 459.
2) Lacomblet IV, 541.



Mit dem Tode des Grafen Wilhelm von Wied kamen, da die

directe weibliche Linie nicht ausgeschlossen war, die Grafen von Neuenar

in den Besitz der moerser Grafschaft. Von einer Beeinträchtigung

der Rechte des Grafen Christoph kann also hier nicht wohl mehr die

Rede sein.

Das schließliche Resultat unserer Untersuchung läuft also daraus

hinaus, daß wir den Grafen Christoph von Moers und Saarwerden

als den vollberechtigten Sprossen des Jnnggrafen Dietrich von Moers

gellen lassen müssen. Seine Geburt scheint um das Jahr 1486, we¬

nigstens nicht viel früher angesetzt werden zu müssen. Sein Bruder

Dietrich ist, da er nirgendwo in Urkunden genannt wird, in frühem

Lebensalter gestorben. (Fortsetzung folgt.)

II. Urkunden )ur mörscr Geschichte.

I. Karl von Croy, Herzog von Chimay macht als Enkel

des Grafen Vincenz von Moers Erbansprüche auf die Graf¬

schaft Moers. 1501, 18. August').

Carole van Croy, Fürst van Chimay, Grave van Moerß ?c. Unser

stuntlike gruete te voren. Walgeboeren Edele besnndere goede neve.

Het is waer, dat by der doed ende afflyvingh van wylen Greve Ver¬

narbt van Moers onsen neve - dye godt gnadich zy — dye succes-

sie ende versterfniß van de graefschap van Moers ende van allen

syncu anderen goeden ende heerlichheyden op ous vervallen ende ge-

cemmen is, alz syne gerechtige erffgenamen zoo ter causen vanden

naerden vruntschap en maeschap van bloede, die tuschen ons beyden

was, als oyck uyt maecht vanden testameut hie voortyts gemaeckt by

wylen Graeve Vincent von Moers, onser beyder oudevaeder, — Wien

gebt oyck genadigh zy — by den welcken hy ons gemaeckt ende ge-

substituert heefft erffgenaemen vanden voerß. grave bernart, indien

I) Lacomblet bemerkt in der Einleitung zum Urknndenbnch für die Geschichte des

äicdcrrheins IV, S. XXIV : „Von den verschiedenen nun (nach dem Tode des Grafen

Bernhard von Moers) erhobenen Erbanspriichcn ans Moers Seitens Johann's, dann

Zakeb's von Saarwerden und Kart's von Erov, welche bald und spurlos voriiber-

Wge», geschieht in unseren Urkunden keine Meldung." Diese Bemerkung Lacomblet's,

io wie die Bedeutung obiger Urkunde für das Verständniß des moersischcn Erbfolge-

äieges veranlaßte uns zum Abdrucke der allerdings nur in einer späteren Copie uns
vorliegenden Urkunde.

13*
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hy aflyvich worde sonder wettige erffgenaemen van synen lyve acht»

de laeten, zo dat gebeurt is.

Des nyettegenstande wy hebben vernomen, soe dat ghycoemen s»,

in onser stat van Moers ende deselve innegenomen hebt ende gebrnykt

dye buyter name van eender Jonger Jouffrouwen achter gelaeten bh

wylen die gravinne van Weede onse Nichte, des wy ons nyet genoiich

verwonderen en connen, aengesyen t'genne dat bovcn geseyt is. Daw

onrme is onse vrintliche begeere aen u, dat ghy wilt u des verdrage»

deselve Stat ende Graefschap van Moers äff te treden, ende Wederom

in onsen Handen te stellen, gelyck ghy dat van Godts ende Rechtswege»

schuldigh syt, ende behoirt te doene, twelck wy willen verdyenen ende

bekennen tegens u in anderen saecken daer wy füllen cunnen ende

mögen. Dat kenne godt dye u walgeboeren Edele besunder neve be-

waere gesont. Geschreven te Bruyssel den XVIIIten dach in Angst

Xrmo XV'en een.

2. Johann, Graf zu Moers und Saarwerden setzt Johann de

Nick zum Burggrafen von Moers ein und bestimmt dessen

Einkünfte. 1504, den 8. Januar').

Wyr Johan Greve zu Moers und Sarwerden, Herr zu Ban l»

ken nen und thun kont allermenlich vor nnß, unse Erven und Nakome»,

das wir unsern lieven getreuiven Johan de Nick zu unsern Burggreven

in unserm Schloß zu Morse sin lepdage lange und alle dwylcn er

leibs und altershalven darzu vermögend ufgenomeir uird bestell habe»,

Unser Schloß Morse mit allem dem Jenen einem Burggreven zo doi»

zugehoirt syns bestens Vermögens ernstlich zu versehen und verhüllte»

und was wir oder unsere Amptleutt zur Zeit Jme noch den Eren ge

zempt wytter befelen würden, mrß und denselben gehorsam und ge-

wertig zu sein. Darentegen füllen und wnllen wir Jme alle Jar »sl

1) Diese Urkunde, nach einer Cvpic ans dein s'Heerenbergischen Archiv, beweis!

nicht nur, daß die Saarwerdcncr ihre Ansprüche auf Moers geltend gemacht HM

sondern eine Zeit lang im Besitze von Moers gewesen sein müssen. Dort findet sit

auch die Notiz, daß Johann, Graf von Moers und Saarwerden im Jahre IZÜI, N

tob von Saarwerden 1508 mit Friemersheim voni Abte von Werden belehnt worde«

seien. Vgl. zu dieser Urkunde die Urkunde bei Nyhoff, bloclauürvaarilißbeclen etc. U
1. Nro. 3öl.
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St, Johanstag Baptisten im Sommer uff unserm Rentmeister zu Morse
dun geben vor syne lone 14 gülden Morser werong he 24 Wyspening
vor den gülden gerechnet, dry malder Rogekorns, dry inalder gerste,
kosten und Cleyder wie andere unsere reisigen Knecht zusambt alle
gerechtigkeit Einen: Burggreven zusteit. Darzu ein Huyßwonong in
iinsern huys da er jetzt mit inwonet oder sost mit Eyner anderen
fryer Wonong zu versehen, lind were sache ob er alters oder unver-
möglichkeit halber syne Burggrevenampt nit mhero vertretten oder ver¬
sehen möcht, So hau wir bedacht sine getrüwe dinst Er unß hiebe-
voren gedan und hiufür dun sol, darvur füllen und wullen wir oder
imse Erven also bemelten Johau sine leven lange furtter die obgenante
dry malter Rocken, dry malder gersten, sine frye huiswonong und eyne
Winterrock u, synen Kosten und hniß uf unseren obg. Rentmeister zur
Zeit dun geben und Handtreichen. Hernff hat uns berurter Johan
mit hantgebender Trüwen liplis (?) zu Got und den heiligen gesworen
Unß nnd uiffern Erven getrüwe, gehorsam und gewertig zu sein und sine
Burggrevenampt,wie sich geburt, fleißig und ernstlich zu verhuetten
und sost alles das zu dun Eyne fromer diener synem Hern schuldig und
plichtig ist. Sunder alle argelist und geverde. Zu Urkunde han wir
diesen brieff mit unserem alrhangenden Jnsiegel besiegelt. Und geben
uff Montag nach den heiligen dryer Königtag Jme Jahr funfzehn-
hondert und viere.

3, Erzbischof Philipp von Köln schlichtet einen Streit, der
sich zwischen den Bewohnern von Ossum und den Bewohnern
von Zischeln und Kempen seit längerer Zeit über die Grän¬
zen eines gemeinschaftlichen Waldes in der Nähe erhoben

hatte. 1186. Juni 18.

(Aus dein düsieldorfer Provincial-Archiv.)

tu nomius sunete st inclivickns triuitntis. UUilippus ckei grutia.
«anete oolouieusis eoelssine arellispiseopns tam prsssntibus guam
intnris in psrpstunm, fflnouium sollsiupuiter orckiuuta. et Uns
bono clsoisu vetustutis nsdnla nouuuugnniu olzsenruntur. ut vori-
iutis Inosi'na se minus exbikeut. ns gsnick cludistutis in posteruin
<ie pressnti so iu^srnt usAveio, netnur pressutibns et postsris
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esse äesiäeramus. cpwä mnltornm et nostrn nostris tempoi-ibn?

enntum est proniäentin. 8ip uiäem enm intolorndilis ntgne znr

nissimn inter Inrlntatores osnnm et lnrbitntores visxele ntgne Ivem

pene. pro terminis eninsänm nemoris mnltis nnnis nerteretur

eontronersin et gnnmplnres kuins rei oeonsione interiissent. nos

nälnbito prnäentnm nirornm eonsilio et nnxilio. eomnnuneute

lpuicpie ntrins^ne pnrtis litiAentinm eonsensn nolnntnrio. six

nis intsrpositis tnm per snoeisionem nrdornm eprs in eonlinie

teriniuornm site ernnt. <pms Portes vnnr r-räieikns pro pnlis i«

lignimus. tnm per npertionem tossnrnm tnm illis äe osnnm guum

illis äe vis^els. snns pnrtes nemoris äistinximns lmbenäns. cpu>

tinus ntrokiepie suis eontsnti pnrtikns. litis umterinm in imo äeiu

eeps non inneninnt. .^ä kee untern eonlirninnän presentem pußi

nn.ni eonseribi et nostri siAnlli inipressioue signniri keeimns. per

petno eos nuntiieinnte ierientes. epri irov nusn temernria iutiiu

xers ntlemptnuerint. Xotn snnt kso nnno verdi incnrnutiouis

iil.O.KXXXVI. presiäente roiunue seäi snmmo pontiües nensrubili

nrknno. rsAnnnte ^loriosissimo iniperntore triäerieo. nrslnpresulu

tns nostri nnno XIX. Lx utrappre pnrte nUnernnt et nsssusuui

prebnsrnnt niri ironesti t-rm eeelssrnstiei gunm seeulnres. ex purte

»snnm. Xäolpkns nnrior in eolonin äeennns. knäcät'us äeeunu^

in rveräe. dernräns <!e rnnäenroäe. läerinmnnns <Ie äivke. K»

äetriäns äs laolre. llerimnnnns <1e volelo. t^erlnelrus äe liune.

Xäoltns äs vvilere koltAimnius. älrsoäsrieus äs ooslnr. Viviunus

äe osunnr. lürkernus äe mere. Xldero äs veilers. Ux purtc

vis^ele. äoknnnes äeennns nnssiensis. Ul^erns äe murse.

ä'lreoäerieus äe murse. llenrieus äe srvlenoe. c^ni tnne teiu

poris tuit seultetns in kempene. I'sre^rinns äs Kempens, lleiu

rions näuoentus äs Kempens, äolmnnss äe Kempens. Xäoltns äe

kempsne. Ueriboräns äe Kempens, ääreoäsriens äe nersäW

HöAendertu« äe Kempens, äneolms äe rviiiks. ^Vernein« äe in

lioke. Ilerimnunns nänoontns äe bntkerek. Ileinrions äe visß'ele

et tres iilü eins ä?keoäsrien8. doäesenleus. (innraäns. üenraw»^

äe visA'sle. Xpollonius trnter eins. Dntn Xnssie. XIIII. Ii«i
inlii.

(Mit dem woht erhaltenen bekannten Siegel Philipp's.)

Oben mitgetheilte Urkunde hat in mehrfacher Hinsicht Bedeutung

genug, nur deren Veröffentlichung zu rechtfertigen. Sie fand sich »ntei
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den Acten des Meerer Klosters, dessen Geschichte wir im nächstfolgen¬

den Hefte zu veröffentlichen gedenken. Was zunächst den Inhalt der

Urkunde betrifft, so gibt sie für die Gemeinde Fischeln einerseits er¬

wünschten Aufschluß über Fragen, welche Herr Lentzen in seiner

Geschichte dieser Gemeinde S. 105 angeregt hat. Das Verhält¬

niß zu dem Holzgrafen und die Zahlung einer Buschhafer iu Kempen

ist nunmehr völlig aufgeklärt. Der Busch war früher mit Kempen

und, wie wir weiter aus der Urkunde erfahren, auch mit Ossum —

denn diese Gemeinde ist wohl unzweifelhaft unter Osnam zu verstehen

— gemeinschaftlich. Von weiterem Belang ist die Urkunde für die

Erklärung der bei Binterim und Mooren (die Erzdiöcese Köln. Urk. I.

Nr. 53) mitgetheilten Urkunde-, die dort unter 9) gegebene Anmerkung

über Osteruerd muß nun nothwendig eine andere Gestalt annehmen.

Unter Osteruerd ist jetzt an Osterath zu denken, nach welcher Seite hin

sich jener gemeinsame Wald ausdehnte. Erzbischof Philipp hatte sicher¬

lich wohl ein Interesse, bevor er jene Schenkung annahm, die Strei¬

tigkeiten zu lösen, welche die Gemeinden Kempen und Fischeln mit

Ossum über den Wald führten. Für die Bestimmung der Lage des

Waldes mögen aber auch die Zeugen, die Wohl zum größten Theile

zn der gütlichen Vereinbarung mitgewirkt haben, nicht ohne Gewicht

sein. Es sind meistentheils die benachbarten Grundherren, die wir

unter diesen erblicken, oder Bewohner der benachbarten Orte. Wilere

ist wohl unverkennbar der Weilerhof bei Liun, der später in den Be¬

sitz der Grafen von Moers kam. Merkwürdig sind die beiden Zeugen

klgei-n« und Dlloockeriou« clo murse; sie geben zu vielem Nachdenken

Veranlassung. Vergleichen wir zunächst ihre Stellung unter den

Zeuge», so drängt sich unwillkürlich der Gedanke an die Ritterschaft

derselben auf; sie folgen unmittelbar nach dem neußer Decan und

gehen den bischöflichen Beamten irr Kempen voran, die unzweifelhaft

dem Ritterstande angehörten. Weiter noch ist das Interesse für die

benachbarten Herren von Moers und Crefeld für die Entscheidung des

Streites groß genug gewesen, um ihre Heranziehung für sie selbst so¬

wohl, als für die streitenden Parteien wünschenswerth erscheinen zu

tasten. Wenn wir aber wirklich in den beiden Zeugen — und der

tiame Ibeockericm« ist für die moerser Grafen beachtenswerth genug

Herren von Moers zu erblicken haben, dann ist das Resultat für

die Hypothesen von Lacomblet (Urkundcubuch II. Vorrede) und von
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Ledebnr (Dynastische Forschungen I, S. 41 ff.) bedenklich genug').

Erst, wenn die älteren moersischen Urkunden wieder aufgefunden sind

(und alle Hoffnung dazu ist noch keineswegs aufzugeben), wird Eni-

scheidendes hierüber beigebracht werden können. Vor der Hand be¬

gnügen wir uns mit diesen wenigen Andentungen.

I) Ein Walrave von Moers findet sich bereits 122ö, also ein Jahr früher, als

das, welches bisher sür die Herren dieses Namens als das älteste bekannt war. M,

Lntüsns, .Vrnialo8 clo In maioon cle k.^nclon. I, Ä. 1 i.



Die alte Herrschaft der Hekeren bei Emmerich.')

Von Professor A. Dederich.

Die politische Wichtigkeit des mächtigen Hauses Hekeren gehört
dem 14, Jahrhundert an. Kein Wunder, daß seine Geschichte in
Dunkel gehüllt, seine Existenz selbst zu Emmerich, dessen nächste Nach¬
barn die Herren und Ritter van Hekeren waren, fast verschollen ist,
und nur noch einige Grundstücke das Andenken des Namens aufbe¬
wahrt haben. Einige Namen des Hauses reichen in das 13. Jahr¬
hundert hinauf. Die älteste mir bekannt gewordene Persönlichkeit ist
der Ritter Everhard van Hekeren, welcher in Urkunden der Jahre
1253, 1261, 1263 und 1275 (bei Bondam III. 75, 125. Lacom-
blet II. 668, IV. 668) als Zeuge aufgeführt wird. In der Urkunde
des Jahres 1263 wird er als Dienstmann des Grafen Otto von Gel¬
dern bezeichnet. In Urkunden vom 12. Mai, 13. und 16. Juli 1233
(bei Lacomblet II. 190. Bondam III. 9, 11, 12) heißt ein Zeuge
„Gerlacus Lucius" (oder „Luceus"). Dafür sagen Schlichtenhorst,Gel¬
derische Geschichte VI. Bl. 93 und Teschenmacher Annalen (sä Ditst-
mnr) p. 509 Gerlach van Hekeren; wobei vorausgesetzt wird, daß
der Name Hekeren zum Stamme habe „Hek ^ Hekt Hecht", welcher
Fisch (holländisch sucwlr) lateinisch hieße I.noius. Siehe Bondam III,
9. Note o zu Blatt 390. Ist diese Voraussetzung richtig, was sehr
zu bezweifeln, so wäre dieser Gerlach der älteste Name aus dem Ge¬
schlechte der Hekeren. Die zweite Persönlichkeit ist Gerhard van
Hekeren, welcher zwei Söhne hatte, Wilhelm und Riguin, von denen
Wilhelm nach dem Tode seines Vaters im Jahre 1295 gewisse Güter
dem Kloster Bethlehem (bei Dötekum) schenkte, und zwar mit Ueber-

1> Ein Capitel aus den „Annalen der Stadt Emmerich", welche der Versager her¬
ausgeben wird.
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einstimmung seiner Mutter Sweneldis, seiner Frau Luta und seines
Bruders Riguin. Diese Nachricht enthält ein aus dem Archiv des
bethlehemitanischenKlosters von van Spaen (Inleicl. I). I, Bl> 162)
mitgetheilter Brief, welcher zu Silwolde geschrieben ist. Silwolde liegt
in der Herrlichkeit Wisch, innerhalb welcher auch die freie Herrlichkeil
Lichtenberg blühte, die dem Geschlechte der Hekeren angehörte, wie zu
lesen ist in Büsching's Erdbeschreibung,Bd. 10, S. 66.

Diese spärlichen Aufzeichnungenstehen in keinSm Verhältniß zm
Berühmtheit des Hauses im 14. Jahrhundert, wo es die Leitung der
Geschicke Gelderlands in die Hand nahm. Als nach dem Tode des
Herzogs Reinold II. von Geldern sein älterer Sohn Reinold III. 1313
in der Regierung folgte und gegen diesen dessen herrschsüchtiger und
ihm feindlicherBruder Eduard die Waffen ergriff, nahm das Haus
Bronkhorst für den Empörer Eduard, das Haus Hekeren hingegen
für den rechtmäßigen LandesherrnPartei. Den Krieg entschied im
Jahre 1361 die Schlacht bei Tiel zu Gunsten Eduard's. Nachdem
aber Eduard im Jahre 1371 durch einen Vorsteher der Partei der
Hekeren (s. Nettesheim, Gesch. Geld. Bd. I, S. 83) umgekommen und
noch in demselben Jahre auch Reinold III. kinderlos gestorben war,
nahm das Haus Hekeren Partei zu Gunsten der Schwester der beiden
Brüder, der Mathilde, das Haus Bronkhorst hingegen für den Herzog
Wilhelm von Jülich, und ein neuer blutiger und verwüstender Krieg
brach aus. Während Wilhelm 1377 Gennep belagerte, schlug Wolther
vau Vorst, Anhänger der Mathilde, um mit Hülfe der Hekeren die
Stadt zu entsetzen, sein Lager bei Hönnepel auf; allein Wilhelm griff
seinen Gegner bei der Villa (Banerschaft) Caldenhoven, nahe bei
Calcar, an, schlug ihn und richtete unter den Hekeren ein furchtbares
Blutbad an; die meisten wurden getödtet oder gefangen, nur wenige
entkamen durch die Flucht (s. Teschenmacher Annalen p. 518). Cal¬
denhoven scheint als das Grab des Hauses der Hekeren betrachtet
werden zu müssen, denn nach dieser blutigen Niederlage spielen sie
keine politische Rolle mehr und ihr Name kommt nur noch als Partei¬
name vor.

Noch vor obigen Kriegen werden im Jahre 1316 in einer Bestä-
tigungs-UrkundeReinold's I. von Geldern (im Emmericher Stadtarchivs
als Zeugen erwähnt Everhard de Heker und Conradus de Em-
brica; genannt Rode de Heker, Knappen und im Jahre 1318
Ridder Vrederik van Hekeren (bei van Spaen Hist. v. Gelderl.,
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I), I, Bl. 376). Während der Kriege kommen folgende Erwähnungen

vor. Im Jahre 1349 (in einer Urkunde des Archivs von Huet) be¬

keimt Lusze von Huet, ein Gut im Kirchspiel Bienen zum Mann¬

lehen zu haben von Elegardis van Hekeren, nachdem auch seine

Eltern das Gut von den Eltern der Elegardis als Lehen gehabt. Im

Jahre 1351 (ebendaselbst) belehnt Herzog Reinold III. von Geldern

und Graf von Zütphen den Rutgher van Heker mit einem Gute

zn Gherdinc, gelegen zu Henghevelde in der Twente. Außer Geer-

dinkzhl und Hengvelde verzeichnen holländische Karten dicht bei dem

Städtchen Goor auch ein Gut Hekeren, und Büsching (Erdbeschr.

Th. 10, S. 179) sagt, das sei das alte Stammgut des alten adeligen

Geschlechtes der van Hekeren. Im Jahre 1356 (Urk. v. Huet) be¬

keimt Wolter von Huet, Luxen's Sohn von Huet, daß er von Ey lg her

van Hekeren die Hälfte eines von ihm und früher von seinen Eltern

bewohnten Gutes zu Bruchuet (Bruch — Huet) als Mannlehen erhal¬

ten habe. Statt Luxen steht an einer zweiten Stelle Luxcken: auch

wird noch ein Velthuct genannt. Im Jahre 1357 (ebendas.) über¬

gibt Elgher van Heker seiner Tochter Katharina ein Gut zu Blo-

mincg, gelegen im Kirchspiel zu Batman, in der Weise, daß sie daraus

ihrer Schwester Agnes, Klostersungfran icloesterjonfrouwen ten swarten

water), alle vier Jahr 15 Schillinge Pacht geben soll. Im Jahre

1360 (Urkunde des gräflich-bergischen Archivs zu 's.Heereuberg unter

4. III, 25) cvnsentiren Rutger van Heeckeren und Bata seine

Hausfrau, früher Witwe des Adolf van Wylacken, in den Verkauf

eines Grundstückes in Varnem bei Bislich. Im Jahre 1361 (Lacom-

blet III, 619) erlaubt der Graf Johann von Eleve dem Rutger van

Hekeren, in der Hetter ein Burghaus zu errichten. Derselbige Rot-

ger van Hekeren (Knappe) übergibt nebst seiner Frau Odilia im

Jahre 1365 (Lacomblet III, 656) dem Erzbischof Engelbert III. von

Köln sein nenerbautes Schloß Hueth im Kirchspiel Bienen mit

allem Zubehör als Lehen und Schutzcastel. Dem Siegel des Rotger

und seiner Frau sind beigegeben die Siegel ihrer Verwandten und

Freunde, des Ritters Rotger de Honepol (alias cie Umpel) und des

Knappen Johann van der Merwygh. In demselben Jahre 1365

(Archiv zu Huet) werden genannt: Godert van Hekeren, Vor¬

mund seiner Nichte, der Tochter seines Bruders Ludolf, und Elgher

van Hekeren.
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Nach den obigen Kriegen kommen noch folgende urkundliche Er¬

wähnungen vor. Im Jahre 1379 (Archiv zu Huet) gestattet Johann

aus der Meerwhc dem Rutger van Heker die Wiedereinlösung eines

Grundstückes im Kirchspiel Bienen gegen jährliche Zahlung von Zg

Goldschilden auf Martinustag. Im Jahre 1383 (Lacomblet III, 871)

wird Arnd van Hekeren genannt als Kampfgenosse des Gerhard

zu der Dyck gegen den Erzbischof Friedrich von Köln. Im Jahre

1385 (van Spaen, Inleick. 1). I, Bl. 367) kommt vor Johann de

Rode van Hekeren, Johann's Sohn. Im Jahre 1389 (Archiv zn

Huet) verkauft der Graf Adolf von Cleve dem Rutgher van Heker

aus besonderer Gunst eine halbe Hufe Landes, geheißen „dat bybalen

lant", für 30 Goldschilde, und Heinrich van Dypenbroch, Drost des

Grafen in der Heiter, empfängt und quittirt das Geld. Jir demsel¬

ben Jahre 1389 (ebendas.) bekennt Heinrich von Helbergen, von Nut¬

zer van Heker ein Gut zu Bnrghem, im Kirchspiel Bienen, gehab!

zu haben. Im Jahre 1393 (ebeudas.) werd genannt Ruthger van

Hekeren, Knappe der kölner Diöcese. Im Jahre 1405 (ebendas.)

überträgt Lutze von Huet an Udula van Hekeren, weiland Fra»

des Rutger van Heker, eine halbe Hufe Landes als ein Freilehen, so

daß er kein Recht mehr darauf hat. Im Jahre 1411 (Gräflich-berg.

Archiv I, 58) belehnt Erzbischof Friedrich von Köln den Friedrich

van Heeckeren, Herrn zu Ulft, mit einem Hause in der Herrlichkeit

von Ulft. Im Jahre 1413 (ebendas.) wird eine Hofstätte unter

Pannerden an Wilhelm de Rode van Heker, Rentmeister Fried¬

rich's III. von dem Berge, übertragen. Im Jahre 1450 (van Spam

Inleick. I). I, Bl. 387) kommt vor ein Friedrich van Rechtere»

genannt Hekeren. Das Stammschloß Rechteren liegt an der Vecht

im Salland, und von der Stadt Almelo in der Twente, die de»

Grafen von Rechteren gehörte, nannten diese sich auch Rechteren vo»

und zn Almelo (s. Büschiug Erdbeschr. Th. 10, S. 177, 178). J>»

Jahre 1672 vertheidigt der Commandant von Büderich, Otto Rode

van Heekeren, diese Stadt, welche vom französischen Feldherr»

Turenne belagert wurde, mit Geschick und Muth, wie weitläufig z»

lesen in A. Schoemaker's warte I'e«eI>rvvinM von bet druatsolmp

en UertoK'ckoin Kleot' 1728, Bl. 26 (Manuscript). Im Jahre IM

(s. Wagenaer Vuäorl. Nist. I). 16, Bl. 251) ist ein Walrave»

Baron van Hekeren Bevollmächtigter der Generalstaateu von Hot¬

land am Hofe zu Stockholm. In Holland ist der Name auch jetzt
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noch sehr bekannt. Wahrscheinlich sind die daselbst vorkommenden

Familien dem alten Ritterstamme entsprossen, gehören aber verschie¬

denen Linien an. Wie manche andere Familien, so scheinen auch die

Hekeren zur Zeit der Reformation sich aus hiesiger Gegend nach Hol¬

land zurückgezogen zu haben.

Bannerherren, ebenbürtig mit den Grafen, hatten ihre Ritter und

Knappen mit eigenen, Banner, waren souverain in ihren Territorien,

worin sie Rechte und Privilegien ertheilten, standen aber in so fern

unter Grafen oder Herzogen, als sie diese mit ihren Contingenten an

Mannschaften unterstützten. Solche Bannerherren waren die Herren

von dem Berge, die von Wisch und Vronkhorst, und solche waren auch

die Hekeren. Aber wo war denn der Sitz des alten Rittergeschlechtes,

die Banuerherrlichkeit der Hekeren? Die Lage der Herrschaften von

Wisch und Bronkhorst ist bekannt, aber Niemand hat bisher, meines

Wissens, angegeben, wo die Herrschaft der Hekeren gewesen sei. Frei¬

lich haben wir in Obigem gehört, daß das Gut Hekeren in der Twente

das Stammschloß gewesen sein soll, und daß das Geschlecht überhaupt

vielfach in der Twente begütert war. Mag das Stammhaus daselbst

gewesen sein (ich habe nicht die Mittel, es zu widerlegen), aber die

Herrschaft Hekeren lag nicht in der Twente, sondern im Herzogthum

Geldern. Erinnern wir uns noch einmal an die Beziehungen des

Hauses zur Herrlichkeit Wisch und zum Amte Hetter, insbesondere

aber auch an die Urkunde vom Jahre 1316, worin erwähnt wird

Conrad de Embrica genannt Rode (d. h. der Rothe) de Heker. Sollte

denn die Herrlichkeit Hekeren bei Emmerich gelegen haben? Wir treten

den Beweis an.

In der für die Geschichte von Emmerich wichtigen Urkunde des

Jahres 1565, in welchem der mehr als 300jährige Gränzstreit zwischen

Emmerich und den Herren von dem Berge definitiv entschieden wird,

ist, wie von clevischem, embrik'schem und bergischem Gerichte, so in

gleichberechtigtem Sinne von hekerischem Gerichte die Rede, worin

der Ausdruck „Gericht" nicht bloß ans eigene Gerichtsbarkeit der Herr¬

schaft Hekeren hinweiset, sondern in allgemeinerer Bedeutung das Ge¬

biet oder Territorium bezeichnet, über welches die ausgeübte eigene

Gerichtsbarkeit sich erstreckte. Aus derselbigen Urkunde ergibt sich die

Lage des Gerichtes. Es heißt darin, daß „dat Noetger, Kreiendnnck

und Vuitzmehr", eben so „Nyperbantz Camp" dem hekerischen Gebiete

angehörten. Statt Noetger sagt man jetzt Nöser, auf den Em-
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mericher Flurkarten des Jahres 1724 4'<4, 5 Näser genannt, um.

fassend den District hinter dem aus dem sogenannten Hohen Wege

direct nach dem Gute Hassent führenden Wege, welcher District zwischen

dem Hohen Weg und den Besitzungen von Hassent sich über den Loe-

hof (des Oekonomen Gisbert Leasing) nach dem Flüßchen Wild erstreckt,

Die Vertiefungen und Graben Kreiendunck und Vuitzmehr liegen

zwischen den hüthum'schen Sanddünen und dem durch den Polderbusch

nach dem Gut Bruckhees führenden Wege, und zwar zwischen den

Bauernhäusern des Michelbrink und Moree, wo auf den Eminericher

Flurkarten noch die „Kreienkuill" verzeichnet steht, Ryperbanh

Camp, von einer alten vornehmen Emmericher Familie so genannt,

ist nach den Flurkarten der vor einigen Jahren augelegte große Gar¬

ten am alten 'sHeereuberger Wege vor der sogenannten Nollenburg

nebst dem Gebüsch hinter derselben. Demnach bilden die sieben ersten

Gränzsteine, welche das bergische vom Emmericher Gebiete scheiden, zu¬

gleich die östliche Gränze der hekerischen Herrschaft. Ferner heißt der

Hügel diesseits des Nhperbantz Camp, links vom alten 'sHeereuberger

Wege noch jetzt im Volksmunde der hekerische Bold. Das von

diesenr Hügel links nach der Emmericher Landstraße und dem sogenan»

ten Kronprinzen zu gelegene Feld hat noch den Namen das hekerische

Feld, und die Grundstücke bis an Emmerich, zwischen der Emmericher

und 'sHeereuberger (neuen) Landstraße, werden bezeichnet als gelegein

im Hekeren.

Nach diesen zuverlässigen Zeugnissen steht die Ostgränze des heke¬

rischen Territoriums fest: sie wird gebildet von Emmerich aus durch

den alten 'sHeerenberger Weg bis zur Nollenburg, von da durch die

sieben ersten Gränzsteine, die das bergische Gebiet scheiden, und geht

dann über den Loohof hinaus der Wild zu, oder knrz: die östliche

Gränze ist die der jetzigen Gemeinde Hüthum, zur Bürgermeisterei

Elten gehörig. Wie weit das Territorium sich nach Westen oder der

Rheinseite zu erstreckte, läßt sich, weil alle weiteren Angaben fehlen,

nur vermuthen; es zu beschränkt anzunehmen, widerspräche der geriihni

ten Macht des Hauses. Meine Vermuthung aber ist, daß das heke¬

rische Gebiet sich über die gesammte Ausdehnung der jetzigen Gemeinde

Hüthum, also bis an den Rhein erstreckte, beginnend dicht an Emme

rich beim Steinthor, wo jetzt die genannte Gemeinde anfängt, und

zwischen der bezeichneten östlichen Gränze und dem Rhein fortlaufend

bis an das Gebiet von Elten; ferner, daß die alte hekerische Herr



schaft identisch ist mit der nachmaligen Gemeinde Hüthum; daß seit
der Reformation, wo der Rest der Hekeren nach Holland ausgewandert
sein mag, der früher nur selten (z. B, in einer Urkunde über das
Emmericher Beguinen-Klvster vom Jahre 1380) vorkommendeName
Hüthum (in jener Urkunde „Hutem") an die Stelle getreten ist; daß
endlich die Umwandlungdes Namens in den vielfachen Beziehungen
der Hekeren zum Amte Hetter zu suchen sein möchte. Es läßt sich
zwar nicht nachweisen,daß die Herren von Huet auch Besitzungen in
der Gemeinde Hüthum gehabt hätten; allein in der Hetter liegen das
Schloß Huet, Velthuet und Bruchhuet, und es hatten, wie aus den
vielen angeführten Urkunden hervorgeht, die Hekeren zu diesen Orten
vielfache Beziehungen, ja, nach der Urkunde vom Jahre 1365 hat
Mger van Hekeren sogar das Schloß Huet erbaut. Der Name Hekeren
ist also der Bezeichnung Huet keineswegs fremd; und wenn auch in
der Gemeinde Hüthum sich keine Oertlichkeit des Namens nachweisen
läßt, so kann trotzdem eine solche existirt haben, die man dann nach
dem Verfall der Macht der Hekeren oder deren Auswanderung,weil
doch eine neue Benennunggesucht wurde, in den Vordergrundhat
treten lassen unter der Bezeichnung Huetheim, woraus Hüthum
geworden ist.

Auf mehreren mir vorliegenden Karten aus dem vorigen Jahr¬
hunder t finde ich auf hekerischem Gebiete zwei Orte verzeichnet:Mei¬

stert und Pannenhuys, jenen in der Nähe der Güter Hassent und
Bruckhees, diesen nahe bei Emmerich rechts au der Landstraße. Auf
einer französischen Kriegskarte des siebenjährigen Krieges vom Jahre
1758 (Plan des Ueberganges der Verbündeten über den Rhein bei
Lobith und Rückzug bei Griethausen,von F. W. de Bawr) steht das
Pannenhuys in der Mitte zwischen Eltenberg und Emmerich rechts an
der Landstraße. Aber daß diese Karte ungenau ist, geht unter Ande¬
rem daraus hervor, daß das Dorf Hüthum in die Nähe des Elten-
derges gerückt ist. Jede Spur des Andenkens an Melfort und Pan¬
nenhuys ist bei der gegenwärtigen Bevölkerung verschwunden. Aller
Wahrscheinlichkeitnach ist das Pannenhuys (Pfannenhaus) so ge¬
nannt, weil es als vornehmes oder Herreuhaus mit Pfannen (Dach¬
ziegeln) bedeckt war, im Gegensatz zu den damals mit Strohdächern
versehenen Bauernhäuseru;und es war wohl das wichtigste Haus im
hekerischen Territorium, vielleicht der Mittelpunct und der Sitz der
Jurisdiction, oder gar der Rittersitz der Hekeren. Im Holländischen
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findet sich der gewöhnliche Sprachgebranch, einen Herrensitz (Burg,

Kastel) mit dem Namen „Herrenhaus" zu bezeichnen, und dieselbe

Bedeutung hat ahne Zweifel unser Pannenhnys. Wenn der oben ge¬

nannte „hekerische Böld" nicht aus purem Sande bestände, der jeg¬

licher Spur irgend einer baulichen Anlage baar ist, würde ich da-

Haus dahin verlegen: jedenfalls hat es in der Nahe gestanden.



Urkn »den.

I.

Das Carthänser-Kloster zu Köln nimmt den Propst von
Zülpich und mehrere andere Geistliche in die geistliche Ge¬

meinschaft des Gebetes und anderer Liebeswerke auf,
1449, 8. Juni.

brater .lobannes bnmilis prior eeterigne eonventnales äomn.s
sanetae karbarae in dolonia oräinis dartlrnsiensis äileetis et in
Gn'isto semper äevotis Dominis ^rnoläo äs Iteeäs praeposito eo-
elesiae saneti ?stri ä^nlpetensis, .lolianni pastori in Duekelmnnt,
betro bgiäij pastori saneti Nartini Dnlpstensis, -Vrnoiäv pastori
in Vetvz-s, äobanui kmevert, Ilenrioo äs IVanäe reetori äomns
9ei, äobanni pastori äs monte bsatae Narias, Denrieo äo 'VVieb
terieb pastori in Dlvenieb, äobanni Kasper pastori in Honen,
Uaxinliliano IVilbelmn LruvAö oanonieo in Ktevnvelt, Ilenrioo

salntem in Domino et orationum sntbra^inm salntare. Ne-
retur vostrae äevotionis albeetus ae piae intentionis kervor, cpnem
ab nostrnm oräinem et sivAnlariter aä äomnm nostram sanetae
öarbarae eonespistis, magbs ae magis apnä Deum eontinnis fnvari
et attolli sntkragnis, ut, gno lar^ins ae eopiosius snpra vos äiviua
Zratia oorusearit, eo bonitas vsstra prob ei at apnä Deum et nt
innnswoäi äevotionis obssgnia anetore Deo vobis sint kruetnosa,
vos et gnemlibst vestrum omninm missarnm, orationnm,lmrarnm,
psalmornm, feznniorum,abstinentiarnm, elemosinarnm, äiseiplina-
rinn eetsrornmgsne spiritnalium sxsreitiornm, gnas Deo anetore
per uns et postsros nostros tnerint et Lent in kuturnw, tenore
praesevtinm partieipes keeimns in Domino et eonsortes in vita
vestra paritsr et post mortem. IWnIominns äe ^ratia speeiali

Annalen d. hist. Vereins. 1
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cpnoä, onm abitns alionsus vostrnm, <piom omnipotens st mlzgneorz

clons seonm keliosm taoiat et boatnm, nostro oonventai kuont iuti-

matns, per bugusmocli snItraAla aniularum spooialia, gnae pw

nobis clileetis et pro lmffn^uiocli imstris partioipibns üsri oonsne

vereng üäeliter pora^omus I>aram tostimonio litterarma et siMo

nostro oemvoutuali mnnitarnm. Datum anno 60mini millssimo Pro

ciriAentesimo uono ootava die mensis Inlii.

(Aus dern Original im Bürgermeisterei-Archiv zu Zülpich.)

II.

Bürgermeister und Rath der Stadt Zülpich genehmige»

die Statuten der Gasthaus-Bruderschaft zu uusererLiebe»

Frau, der h. Barbara und dem h. Georg in der Peterskirche

zu Zülpich. 1454.

Wir Bürgermeisters, Scheffene iud Rait der Stat Tzulpg doi»

kunt allen luden und bekennen offenbair, dat wir mit oirloff ind gnade»

des hoichwürdigen fürsten und heren heren Diederichs Ertzbnsschoffs zo

Colne Hertzogen zo Westfalen ind zo Enger w. vnss gnedigen lieuen

heren ind mit willen und consente des Eirsamen heren Johannes van

melen proißtz ind pastoir der kirchen sent peters zo tzulpge zo gelaisjen

ind beliefft Hain, dat etzliche arme inynschen, die der almoesen leuenl

van kruppelen, blynden ind andere arme lüde ehne erffgulde ind bro-

derschafft annomen hant vnr sich ind arme lüde von kruppelen ind

blinden off ander lüde, die noch in diese Broderschafft komm moige»,

wilche Broderschafft die alle Jaere zo vier zhden geschien fall in dem

Hospitale in sent peters kirspell gelegen in vnser Stat vurg. in m

der hilliger Driueldicheit, Marien der moder goitz ind des hillige»

Ritters sent Joeris, vmb heill ind tröst willen yre seien ind alle der

ghenre seien Broedern ind Sustere, die in dieser Broderschafft synt off

noch hernamails dairin komen moigen, der gehnchnisse, JairgeWde

ind Erffmemorie, die man alle Jare erfflichen ind ewelichen doin sach

vnr die lenende ind vnr die doden, zo vier tzyden in dem Hospitale,

as des Donrestags na der Quattertemperen na sent lucien dage, itcni

des Donrestags in der Quattertemperen na eschdag, item des Don

restags na pinxstag ind up sent micheils auent; mit missen vigilien int

roeommamlatione ind mit gelucht, as sich dat geburt, ind vort alle
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wechen durch dat gantze Jaere, is man zwae mysseu doin ewelichen

ind vmberme vur alle Sustern ind Broedern leuendich ind doeden

der Broderschafft vurg. Ind füllen alle kruppel, lamen irrd blynden

des dyrden dags vur sent inicheils dage, die enbynneu zien mylen nae

vmb zulpge gesessen synt, ind in dieser Broderschafft gehorent, zo

tzulpge herschynen entgaen dit Jairgetzyd, it en beneme yn dan lyffs

iwit off heren noit, die sy kuntlichen by brengen kunten. Ind wilcher

die des nyt also by en kan brengen, die fall der Broderschaff ervallen

syn mit zwen punden wass, asdicke as dat geburt, ouch fall nian deme

proist vurß. vp yecklichcn Jairgetzyde vurß. geuen vier schillinge zo

presencien, hie sy entgeerdich off nyt, ouch füllen sy zo drye tzyden as

diese Jairgetzyde vurg. geschien zo den drye Quattertemperen dem

hospiteilre geuen dry schillinge zo yecklicher zyt, vmb dat hie die Prie¬

ster bidden ind alle fachen bestellen fall zo diesen Jairgetzyden. Bort

alle brodere und Susteren, die in diese Broderschafft ind gilde komen

ivillent, die fall man gütlichen cntfangen, ind asman sy entfenght ind

ynschryfft, dan fall yecklich widdeman geuen eicht schillinge ind yeck-

liche widdewe vier schillinge zo deme geluchte ind anderen fachen zo

der Broderschafft gehoerende. Ind dan vort alle Jaere up pinxdach

snllen yeckliche par Indes in dieser Broderschafft geuen Eicht haller ind

eyn eynletzich man echt haller ind eyn eynletzige widdefrauwe vier

haller zo oirkonde dieser Broderschafft, dat sy Susteren ind broedere

syn dieser Broderschafft. Vort so wat diese arme lüde vurg. up die¬

se» pinpstdach alle Jaere biddent off wat yn vmb gotzwillen gegeuen

tvirt, dat füllen sy halff geuen in diese Broderschafft. Vort were

sache dat eynich broder off Suster dieser Broderschafft in eynich laut,

dorp off stat queme ind von den eynich dieser seiner Broderschafft

bweder off suster kranklygen, ind sich nyt behelpen en künden, asdau

soelen die den kranken bystendich syn ind yne die almoesen echt dage

vur bidden. Ind enkunden die gesunden broedere off Susteren nyt

aslauge by deme kranken blyuen, so ftlllen sy dem kranken vier schillinge

Mm. Ind off die gesunde broder off suster as arm weren ind yme

des geltz nyt geuen en konden, so füllen sy zweene schillinge geuen

vmb der Broderschafft willen ind so wanne dat eyniche dieser Brodere

vff Susteren steruent, dat yrste dat des die leuendighen gewaer wer-

dmt, dat füllen sy vort die andere broedere ind Suster laissen wissen

ua yre macht ind fall jecklich vur des doden sele sprechen vunfftzien

Pater noster ind vunfftzien aue Maria ind man fall sy dan up der

14"
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neister Quattertemporerr dair na begain as diese Broderschafft is. Werkt

ouch sache dat eynich broder off fester vurß. in dis Hospitails Capelle

missen woelden gedain Hain nnd dair zo geue, as dat gelegen ind billich

were, so fall yn der hospitailre gehoirsam syn, preistere dair zo zo be¬

stellen, asdicke sich dat geburt. Ind so ivane dat dieser brodere off stssteee

in dat hospitaill komnrt, umb Herberge, die sullent zwae off dry nachje

die Herbergen da inn Hain, umb goitzwillen. Ouch füllen vier va»

diesen armen luden kruppelcn ind blynden diese Broderschafft regieren,

die dair zo gekoren werdent, ind die seine viere füllen dat vurdell han,

so wair sy koment, dae krüppelle ind blynden die almoesen biddent,

dat sy ouch da mit bidden moigen ind so wat die andere bidden, dat

füllen sy diesen vieren mit deilen, vmb want diese viere yre gelt ind

have in dienste dieser Broderschafft dick vertzeren moissen. Ind wie

dair weder deit ind des nyt gehoirsam en were, die is der Broder¬

schaff vmb eyn pnnt wass, asdicke dat gebnirt. Ind were ouch sache,

dat it in diesem Lande vnvrede wurde, dat got verhuede, also dat man

diese broedere ind susteren vurg. nyt in diese stat en wnlde laisscn,

so fall man doch diese vier kruppcll ind blynden vurg. inlaissen,

den diese gilde ind Broderschaff vurß. beuoelen Wirt zo regieren, vmb

dat sy diese Broderschafft begeen zo den zyden, wie vnrgl. is, doch

also dat die vier kruppell ind blynden kundige unversprochen Eirbere

lirde syn sollen. Ind sullent ouch yn brengen, wat sy also krygent

ind yre eyde ind geloiffde doin, sulchs truwelichen zo des hospitails

nutze ind gemeynen besten der armer lüde zo hanthauen sunder arge-

list. Ouch soelent sy geloeuen vnse gnedigen Herrn van Colne, syM

nakomen ind gestichte' getrewe ind holt zo syn, des Herrn ind lands

vurß. beste zo doin ind ärgste zo warnen. Ind die seinen vier rezente»

soelent alle ind ichlicher Jairs des neesten dags na sent michcils dage

nemelich up sent Jeronimus dage davan gude rechenschaff doin i»

entgeenwirdichheit des Schultissen, Burgermeisters, zweyer Schöffen i»d

des hospitailsmeisters. Ind dairvmb sullent die vier kruppell ind

blynden vurß. ouch eine kamer vur sich Hain in deine hospitaill, dair

sy insliessen moigen, dat sy harren ind ynbrengent. Ind wir Bürger¬

meister, Scheffen ind Raid vurß. han gebeden vnsen gnedigen Herr»

vurß. diesen brieff zo getzuege ind bestedongerr vur an zo besiegele».

Ind wir Diederich Ertzbischoff vurß. bekennen dat wir goede zo eren

ind den armen luden zo Troiste alle vurg. fachen verhengt ind belicht

Hain, behulplich vns, vnsen nakomen ind gestichte, vnser herlicheit ind
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rechten, ind ouch als sulcher niaissen dat alle fachen vurß. geschien, ge-
schien, gehandelt ind gehandelt werden füllen na ordenong ind ge¬
sehen der hilliger kirchen ind vnser statuten provinoinlin ind dair
weder nyt gedain werde, ind des zo getzuege hau wir vnse Sigel an
diesen brieff doin hangen, ind wir Burgermeister, Schesfen ind Rait
der Etat Zulpge bekennen, dat wir diese vnrß. fachen zo gelaissen ind
bewilliget han, ind wir versprechen ind gelouen in guden truwen vur
vns, vnse ernen ind nakomen, dat wir vnsen ernsten flyss dair zo doin,
bestellen ind verwairen snllen, so vill in vnser macht ist, dat alle ind
ichliche punten vurgl. gotlich ind eirberlich ind in sulcher maissen, as
vnse gnedige here die verhenght ind beliefft hait, geHalden werden.
Ind wann dair weder geschege, dat vns nyt mogelich were noch en
fnegede zo reformieren, dat füllen wir unverzochlich an vnsen gnedigen
heren vurß. oder syne nakomen brengen, sulchs zo stellen ind zo recht¬
fertigen as sich geburen fall. Ind des zo vrkunde und getzoege der
warheit han ich Johannes proist ind pastoir vurg. vur mich ind myne
nakomen myn Sigel ind wir Burgermeister, Schesfen ind Rait vurß.
vur vns, vnse eruen ind nakomen vnser Stadt gemeyne Sigel ge¬
heißen all onnsns mit an diesen brieff doin hangen. Geschreuen des
Donrestags na sent lucien dage der hilligen Junfferen in den Jaeren
vnss heren Dusend vierhundert vier vnd vunffzich.
Ms dem Original im Bürgermeisterei-Archivzu Zülpich. Das Siegel
des Erzbischofs hängt noch an, die beiden anderen sind abgefallen.)

III.

Ordnungen und Gesetze der Gasthaus-Bruderschaft zu
Zülpich. 24. November 1456.

In goedes Namen Amen. Dese nagesereuen ordynancien und ge-
setze wyr broder und Sustere der broderschaff unser lener vrauwen
Sent Barbaren und Sent Jorrys des Hilgen rydders ind Hilgen
Mertelers des Hospitails ind Gasthuse bynnen Zulpge hingegangen eyn-
drechtlychen vur vns ind vnse nachcomlyngezo ewygen dagen geHal¬
den fall werden, In mayssen herna gescreven. Item yn den erzten, were
suche eynche broeder eyn metze zuge in ersteil (ernsten) yp den anderen
sunder bloyt woulde, der fall der Broederschaff vervallen shn vp veyr
snmt Was. Item sloege cynre den aiideren mit eynre krucken, staeue
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off anderen Houltze, yn wat manere dat geschege yn ernsten moede,
der fall vervallen syn der Broederschaff vmb zwei punt Waß. Aem
eyn slaich myt der Hant oder vuyste yn ersten, der fall vervallen syn
vmb eyn pnnt Wacs. Item ouch wer eymant wurppe mit kaiinen
oder potten offte steynen, so wie dat geschege yn erste off zorne, der
fall syn vervallen vmb zwey pnnt Waß. Item schulde eymant den
anderen yn zorne bynnen off buyssen der Stat Zulpge eyn deyfs „ss
verreder ind dat van Hoerensagen ind dat neyt bewysen enkunde vur
den broderen, so fall hcy seine der man syn ind vervallen der Broder
schaff vmb veyr pnnt Waes. Item ouch so wylch broeder oder Sichere
eyn kertze neyt waell verwarde, dat ys, dat dey kertze neyt gesät werde
vp eynen luchter, da sy buyssen schaden bernen möchte, ind dey m
synen wyllen an dey want cleffde oder by eynche bet, der fall syn ver
vallen vmb eyrr pnnt Waß, ind dat so dyck male dat geschege. Item
were sache dat eymant syn bedde vuyll machde, so wee dat geschege
van drnnckenheyt off rnyt synen Wasser, der fall syn verfallen vmb
eyn pnnt Waß. Item lechte eyniantz eynen Hunt vp der brvedcr
bette, der fall vervallen syn vmb eyrr pnnt Was, so dick male des ge-
geschege. Item were ouch sach dat eynche broeder were bynnen vuyilfst
zeyn dagen vp vuynffzeyn mylen na by zulpge ind neyr engneme ind
dat eynche broeder bewysen künde, der fall syn vervallen vnser leuer
vrauwen vmb zwey pnnt Waß sunder alle genade. Item liende ey»c
gemeyne broederschaff eynchen broeder all so guet ind dem seinen eynen
Spalmangeren breyff senden ind hey des neyt entfangen enwoelde, so
dyck male dat geschege, fall hey vnser leuer vrauwen vervallen sy»
vmb vunff alder schylde ind vmb vunff pnnt Waß. Item were yt
sache dat eymanß van den broederen vp Jaer Marke oder kyrchuiysse»
were, ind dan eyncher van den veyr Meysteren dar qweme ind myt den
qwanteren woelde ind sy enie dat weygerden, as dyck dat geschege»,
füllen dey broeder vervallen syn vinb zwey pnnt Waß. Item me
ouch sache dat eynche broeder dem anderen, hey were lam off blynt,
vur wolde setzen yn hasse ind eine syne almyssen zo schänden machde,
der fall syn vervallen vmb eyn pnnt Waß. Item verwysse eynche
broder dem anderen blyntheyt off andere krankde, were dat were ch
ouch wat sieden, fall syn vervallen vmb zwey punt Waß. Item were
sache dat eyniche broeder off Sustere eyn dem anderen eynche sache»
wort oder Werck vp fechte, dat hey neyt bewysen enkunde, as dyck
male dat geschege, fall der vervallen syn vmb eyn punt Waß. Item
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were ouch sache dat eynche broeder wurde geboed van Meystereil ind

heh dan neyt enqweme vp den dach, as eme geboed were, der fall ver¬

fallen syn vur funff alder schylde ind vunff punt Waß. Item dey

veyr broedernieyster füllen hye syn des veyrden dages vur Sent

mychels dage, dat enbenemen heren off lyffs noyt, wer das neyt en

deyde, fall syn verfallen vmb veyr punt Waß buyssen alle genade.

Item wan dey veyr broedermeister komen vp Merte oder kyrchmyssen

by dey broeder, dey füllen komen zo heyll ind zo zyde as dycke sy dar

keinen ind den broeder dey neyt enwyllen wysen, as. dyck füllen sy syn

eervallen vmb zwey punt Was snnder genade. Item dey Spalmalgen

dreyger füllen vp den dyrden dach vur Sent mychels dage hey syn,

ind wer des neyt endeyde, fall syn vervallen vmb zwey punt Waß.

Alle ind eyckliche vurß.sachen geloeven ind wyllen wyr broeder ind

Sichere nu zortzyt vur uns ind vnse nakomelinge vast ind steyde zo

Halden zo ewigen dagen. Ind des zo getzuge der wayrheyt haii wyr

gebeden den Ersamen vursychtygen wysen ind vromen Bnrgermeyster,

Scheffen ind rayt der Stat Zulpe dat sy erer Stat Sygell vur ens

alsamen an dessen breyff hangeii wyllden, alle vurß fachen da myt zo

bewcren, dat wyr Bnrgermeyster, Scheffen ind rayt vurß. gerne gedane

zo beden der broeder ind Susteren der vilrß. broederschaff ind vnser

Stat vnrß. Mynste Jngesygell ack oausas aii desen breyff haueil doyn

hangen. Gegeneil vn deni Jaire viis Herren Dusend veyrhundert Seyß

md vuynfzich vp Sent Katharineil avent der hilger Juilcfrauwen iiid

mertlerssen.

(Aus dem Original im Bürgermeisterei-Archiv zu Zülpich. Das Siegel

ist abgefallen.)

IV.

Erklärung Karl's V. über seine Aufnahme ins Capitel

des aachener Domstiftes, über den Bezug der Praebende

und die zurückgelassenen Geschenke an Teppichen, Polstern,

Decken, Mänteln, Wein n. s. w. 23. October 1520.

0aro1us äivinn tavente Clementia Illleotns komauornm Im-

perator, Kemper ^.nAnstns ao Clermaniae, Ilispnnias, ntrinsgtne

dieiliae et Ilierusalem &o. Itex, /Vreliirinx ^nstrias die.
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Delntum oensvmus et evnAi'uum reputumus^ et pruedeeegge-
i-um nostinruin Imperutoruin et De^um Divoruru in sorum M-
inordiis luudulnles odservntienös preseqnumur^ et de illis ^cnnctjz
Lueeessoribus veru testimoniu i'elinqummus:

Ilcxlie siciuidem in Deelesiu nvstru Leutissimue Dei denitnei«
Nuriue ^HuisAinni Deronutionis nostrue eompletis solemniis M
Idonorudiles^ Devotes i^odis Dileetos Doounum et Dupitulum
sius Doolesiue in Dunenioum reeepti luimus^ uv IteFuli inore et
luudukili odservutn oonsuetudine solit» pruestite durnwento per
tionein Dunouieulis ^ruedendue <zuotidiunu rseepimus ministrutione
relietis ididem in usuin Kneruri^ uo rei divinus punno eum jn>>
vinuriss^ supru <jnne diotnm Deelssium inAU'vssi ^rimuin, Hostm«
Deo ^reeulus ludimus, et postiidis punne struto suznn Lounuuiw,
in «M> unte Doronutionsm nostrum ernvimus; deinde d'nuden se»
Dlumide Hegiu veste, Itein in yuu eonseernti sumus, nee nun
duudus i>nUi^ seu Dn^etis uureis^ nno struto super sedem, in <M
sededumus unte Altane L. iVI, Vii-AÜnis, ultero czsuo Lolium nos
trum lieAuIs in ulto Nonusterio uuneuputo existens opertuiu at
«^ue ornutum luitz

Lolutis etium .lurilms more Drelutorum Diusdem Deolesiuv nt-

c^ue propinutis tridus Durrutis vini optimi^ «juurum dune Doelesiue
nostrue prusdiotue, tertiu Dolls^io D. ^Idei ti Diusdem Drbis ees
sere et distridutue luerunt, eueteruljue omniu et sinxulu etteoimis
<pme ciieti pruedeeessores nostri in suis primordiis upud euuäem
Deelesium kueere eousueverunt;

Ilurum testimenio Ditterurum Li^dli Mstri minoris u terxo
impressi munimine rokoiutui um. Dutum in Divitute nostrn Im
periuli ^ciuisAiuni die vi^esiulu tsrtiu Nensis Detodris ^uuo ^
tivitutis DIrristi millesimo ^uin^entesim» vieesimo, lieZnoruw nos-
troium Itomani Keoundo, uliei'um veno emuium Quinte. Lig-nntum

D u, i' o I u 8.
^d mundutum Daesuveue et Dutlmliene

Nuiestutis pi'opiium
Lunnnl t wp.

Aufschrift: Dopia, Deelurntionis
Inviotissimi Imperntoris

Duroli V. 23. 8dris 1520.
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V.

In Gegenwart des Pfarrers Wilhelm Friderici und des
Bürgermeisters Paul Frömart zu Wipperfnrth verkauft
Zohann's am Ohll nachgelassene Witwe Katharina zwei
Areale Wiesen und den Weyher in den Lyerenswiesen an der
Wipper und setzt die Bewässerungstage fest. 22. Februar

1621.

Zu wisseu sehe hiemit Jedermeuuiglich daß heut ckato
ondergesetzt die tugendsame Catharina seligen Johanns am Ohll
nachgelassene Wittwe neben und mit dem Ehrnuest vnnd Achtbaru Jo¬
hannes Hagdorn, vnnd Hansen bertrambs söhn zu Kopperbergen,Vor-
mnndere seligen Johanns am Ohll nachgelaissener Kindere, VerKaufft
vnnd Erblich vberlaissen, thun auch solcheß hiemit vnnd Krafft dieses;
wie solches; zu recht geschehen solle, Kau oder mag, den Ehrbarn vnnd
frommen Matheiseu Bergs off Eltzg... von Engstfelt Eheleuteu
vnnd Ihren Erben, daß vnnderste Ort wiesen in der Lyerenswiesen,
negst der Vicarey Kämpgen, b.iß ahn den weyer, van der wipp er biß
ahn die hohnfohrer flraeß, In seinen lancken haltendt ein halb
Maldcrscheidtdrey vierdelscheidt, viertehalb rode, Jeder rode nä zwey
zn wipperfnrdt gangbaren thaller aä 52 alb., thutt die summe
drehhundert funffzig Neue thlr. vnnd zu stehenden Schatz Zwantzig
Heller, vnnd solle haben In der floessungen den Sambstag vnnd den
Sontag.

Noch haben gemelte Keuffere den weyer In seiner lancken haltendt
ein sommerscheidt eylff roden, die rode all einen thlr. obg. wehrung
geKcmfft, vnnd einen Ort wiesen oben vnnd längs den weyer, haltendt In
maßen Sechstehalb fierdelscheidt fnnfftehalb rode, die rode zwey thlr. obgl.
wehrt, Jder rode Im weyer nä einen obg. thlr., tnoit zweyhundert Sechszig
thaller, thun diesen weyer vnd Jetz spooilioirtö zweit Orth wiesen ahn
ftehendem Schatz vierzehendtenhalben Heller, solle haben ahn sloessung
Montag vnnd Dinstag biß zn Mittag, welche Stricker von heut clnto an¬
gefangen vnnd die Bezahlung derselben entweder bahr erlegt worden
vff st. ?<ztri Tag ncl Gntteckramdieses Jahrs, oder aber dieselbe
oreclitoros die Jhnnen benendt sollen iverden, befriedigen vnnd willen
machen Alles geschehen ohne argelist Irr beywesen der Ehrwürdig Ehrn¬
achtbarn Herren Will) elmi Frederici l^astoris zu Wipperfnrdt, vnnd
Paulus frömars abgestandenen Burgernieisters als; glaubhafft herzu
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beruffener gezeugen, vnnd hatt der Gerichtschreiber zrr Wipperfürt dieß
vff begeren der Parteyen geschrieben vnnd vnnterschriebenvff 8t, ?etr>
Tag ucl statlreZrum,Tausend Sechshundert Ein vnnd zwantzig,

Jac. Müller,
Gerichtsschreiber mp,

Kauffbrieff der Zweyen Oerter und Weyers
in den Lyerenswiesen.

VI,

Rector, Decane, Doctoren und Meister der Universität zu
Köln ersuchen den Rath, ihnen zur Reformirung und zur
Hebung der Universität die Hand zu reichen. April 1525,

Eirsame, vursichtigen, wysen lieven Herren! Einwirdigh Rectoir,
dechen, Doctoren und Meistere dieser loevelicher Uiriversiteten der Heilger
Stat Coelne gheven üre wirden rrrrd Eirsamheit zu kenneu, vermaueude,
dat vurmails im Jair NstststUXXXVIIlurer Eirsamh. vurvaderen niyi
groß audacht, flyß, arbeit und kost erworven und erlangt haven van
paißlicher heilicheit eyn loefslich vniversiteit off eyn hoege schoele zu der
Eren gotz, stiftuirgh der Heilger kirchen, besserungh der christen gelouven
rrrrd erleuchtungh dieser Heilger Stat Coelne. So darr alle dyngen
myth menschen verstandst bedacht und myt mynscheu Handen gemacht in
langkheit der zyt affnemen, zurugge ghaint rrnd verfellich werden, so
man demselven nyet zu hulffen krrmpt und truwelichen bystandt deidt,
ist darunrb orrch dieselvige loefflich universiteitdieser Heilger Stat Coelne
myth der zyt znrugk gefallen rrnd abbruchlich geworden umb viller
und marricher Hand oirsache willen, der wiliche eyn deill herkomen durch
verhenckniß gotz des almechtigen, als swierliche kreege und östlichst,
dardurch de lande und Stede verarmpt und verheert synt, dur zht,
steedlichen sterfften, pestilentie, veranderurrghund beswierungh der muntz,
unfeilicheit und unsekerheit der weege, dat nemantz dat syn oever
landt off zu Wasser frieren moecht, und sunrrst vill andere dergelychen
fachen, die nyet syndt in nrenscherr macht zu besseren, dan allein liggent
an der gnaden gotz des Hern.

1) Streit.

2) Friedlosigkcit.
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Synt ouch andere oirsachen schadens und affbrugks in dieser loeve-

licher universeteten und in allen iren faculteten gemerkt und befunden

woirden durch doetoren und meisteren der loeverlicher uuiversiteten dar-

zu geschickt und verordnet, durch bevelch eyns wirdigen Rechtoirs nlyt

sampt und vergaderungh aller doetoren, meisteren uff iren Eyden by

eyn anderen geroiffen zu den Mynderbroederen, und ist aldae ernstlich

verdragen, alle gebrechen affzustellen, so vill des moegelich were, und

die loeveliche universitet wederumb in eren zu helffen und in alder

festungh zu brengen, es sy dan die letzten stedigh zu Halden, oder nae

veranderungh natürlicher verstandt der Studenten auch zu veranderen

wie dat sulichs zum besten geraiden fall beduncken, ouch fiirder ire

statuten und gesetz festlich und straifflich zu Halden, in alle unsedicheit')

und ander unnutz geber irer underdanigen suppositen und studenten

mit behoirlicher straiffungh bessereil und vursichtlich verhneden nae allen

iren Vernunft und vermoigen.

Angeseheil dan eyn vnrsichtigh und wyß Raidt dieser Heilger Stat

Coelne in ailfanck dieser loevelicher universiteten biß noch alle zyt vier

van iren trefflichen Burgeren und irs Raidtz bewanten zu Provisoren

und handthaver dießer universiteteil verloren, und verordnet hait, up

dat snliche vier Provisoren altzyt eyn flyßlich truwe npsehen haven

füllen van wegen eyns Eirsamen wysen Raidtz, dat der wirdiger um-

versiteten und iren gelidderen ghein abbruch iioch widderwertigheit ge

schee entghain iren Privilegien und fryheitten, sunder sie darby myt

flyssigheit zu hanthaven und ives darwidder geschege, in vorderen stalidt

zu stellen, weer gar uutroestelich eyn wirdigh Raidt der hulffroiffen

der Universitäten nyet sulde handtreckungh lind furder troistlich by-

standt doin, der doch ein loevelich nniversiteit van eynem wirdigen Raidt

nye vermoidt en hait, dan allezyt sich gnder hnlff, troist und styssliches

bystandtz versehen, so dan durch die vurgemelte Doetoren und meisteren

summige oirsachen der gebrechen dieser loevelicher universiteten gefunden

spndt, die eyn wirdigh Rectoir, dechen, Doetoren, meisteren und Regeir

ten myt irem vernufft off macht nyet gebesseren off verhueden kunnen,

sunder bystendiger hnlff und troist eyns Eirsamen Raidtz dieser Heilgel

Stat Coelne, bidden dairumb und fruntlich begeren eyll wirdigh Rec¬

toir, dechen, doetoren, meisteren dieser loefflicher universiteten, eyn Eir-

t) Unsittsamkeit.

2) Gebahren.
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saine Raidt willen ernstlich ansehen die dryvaldige vereynunge der heil,

ger Stat Coeln llyß der Clerißye, Eirsame Bnrgerschafft nnd loeve-

licher universiteten als dry Coronen bey eyn anderen durch vursichtigheit

gotz vereiniget by irer zyt nyet vergencklich werden, Willich doch ehn

groiß Verachtung!) werden sulle, by denjhenen, die nae unseren leven

gedechten off vermaendt wurden in zukomende zyden, dat wir so un-

achtsanrlich verworffen und verloren hetten, des unse Eirsame vurvaderen

myt so groiß flyß, arbeit und kost neugewonnen, verworven und ge-

handthafft hetten, zu Eren gotz des Herren und gemeynen nutz. Up dat

dan auch ein wirdigh Raidt myt sampt der loefflicher universiteten in

iren zyden nyet komen zu sulicher verachtungh, begeren eyn wirdigh

Rectoir, dechen, doctoren und meisteren in diesen naegeschrevenen arti-

rulen, antreffende gebrechen der loevelicher Universitäten, sich willen

troistlich und behulffelich fynden laissen, Gode zu Eren und nutz dieser

eirlicher Burgerschafft und gemeyner Landtschafft. Zum Jrsten syn ehn

wirdigh Rectoir, universitet underricht worden, wie in den particularen

scholen im uederlande, in westphalen und airders war, daehyn die

snppositen der universiteten zu den fryen kunsten und ander leren waill

geschickt und gefondirt hier plegen zo komen, durch etzlichen unwysc»

itnd lichtferdigen lerer und Schoilmeistern jemerlich verfnrt werden, die

wiliche alle rechte, schriffte rrnd lernnngh der Heilger kirchen rrnd keiser-

lich gesetz zu schaden und abruch des christengelouven verachten, tgeen')

irerr oeversten, vermeßlich vryheit leren, verachten ouch allen univer¬

siteten, vnd so vill yn moegelich is wederraiden und affzeigen^) die

lucht van allen hergebrachten gewoenlicher leer und kunsten, so dan

eyne maner up to vinden were myt schrifften an iren landheren und

Steden sulichs zu besseren, gheift eyn wirdigh Nector und Universität

eynem Eirsamen Raidt zu bedencken, wirden ouch sorder deßhalven

undericht durch sommigen arrlangen bynnen dieser Heilger Stat Coelne

etzliche syn sulten in den cleynerr Scholen ouch die her und her irr den

gaffen sitzen und ire schoilkynderen lichtferdige ungegrundte kunsten nnd

schrifften leren und die Jongen unzuchtigh, ungehoirsaur mrd widder-

rverdich machen tgen gesetz der Heilger kirchen, tgeen iren alderen, die

ouch andere kunsten und Buechere, die man furmals plach zu leren, in

gudeir mrd zemelichen seeden"), zuycht und gehoirsamheit verwerffen

1) Gegen.
2) Abziehen.
3) Sitten.
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und dardurch die cleynverständigen verleiden und in Jrthumb beengen,

so dan dair etzlicher maisien gebrech in were, begert eyn wirdigh Nec-

toir und universiteit ein Eirsamen Rait eyn upmyrken haven wolde,

sulichs gehyndert, gestraifft und gebessert werde, wes eyn wirdigh Rec-

toir und universiteit dazu myt zu dem besten raden und helffen knnde,

willen sie sich Willich und byständigh in vynden laissen.

Item ist ouch myrcklich zum schaden und zu verstuyrungh dieser

loevelicher universiteten gefallen, dat man in scholen und in anderen

plaetzen zugelaissen hat vyßwendige und ouch heimische ire letzen') zu

doin vp die vren und stunden, die den wairhafftigen nreisteren und

ordinarien behoeren und denselvigen ordinarien und meisteren ire letzen

und disputationen behinderen, ire discipulen affgczogen zu sich roiffen

und die rechte knnste, buecher vnd letzen der meisteren und ordinarien

verachten und ire lichtferdige dyngen den Jongen vurslaen myt untra-

dungh2) und verachtrmg aller proinotionen, ordenung, Ere und staidt

der loefflicher universiteten weder Statuten, gesetz, rechten und gewon-

heit der universiten, und ouch zum groissen schaden der gantzer Bur-

gcrschafft und der Eirsamer gemeyndt behyndert ire narungh und ge-

wyn sie uyß den Promotionen und doctoiressen plaegcn zu haven,

welchen gemeynen schaeden billich eyn wirdigh Raidt anmercken inoichten

myt gemeynen hulff und Raidt zu verhneden. Item sodann auch van

allen Stenden der landtfnrsten, Herren und Burgeren uyß frembden

landen ire kyndere und verWanten, sie synt dan geistlich oder werntlich,

schicken zu dießer loefflicher Heilger Stat Coelne umb zucht und kunst

zu leren, zucht und Eirsamheit von eyner Eirsamer Biirgerschafft, knnst

und duget van der loevlicher universiteten. Ist darumb clagelich, dat

dat selvige mennichmaill zurugge gegangen iß und in contrarii ver¬

wandt, dat die nnerfarenheit und nnwyßheit der Joigt"), die doch

aldnß meer geneigt ist zunl boesen dan zum gnden, umb ire oevertre-

dnngh und umb nngehoirsamheit willen nnbehoerlich und nnzeinlich ge¬

straifft ist worden, nyet als discipulen dan alß myßdediger gefangen,

gewoudt und gehauwen synt worden und nyet allein in iren Personen

dan ouch in iren huyseren, Herbergen und Bursen geloiffen ist, den

Meisteren, Studenten die kameben npgelouffen synt, Bueche und cleider

gcschandt und zerissen, dat selvige offenbair und kundigh geweist is,

1) Lektion, Vorlesung.
2) Entrathung.
3) Jugend; — aldns — immer.
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nachtant unverbessert und ungestraifft bleven ist, wiliche verdruckungh

und myßhandelungh die Studenten schuwe') gemacht und verjaicht

hait und in vilen sieden und lande die alderen verslagen nnd widder-

wendigh gemacht, dat sie nyet en durften ire kyndere her schicken, da»

besorgden, dat sie moechten also auch myßhandelt werden.

Item auch forder als die alderen ire kyndere herschicken, id sy da»

zu lande oder zu Wasser, wanne sie an portzen off an Ryn mht ire»

frunden ankomen, werden sie van suermigen^), vermessen, boeßwilligen mi-

geferdigt, mit dreck und steynen geworffen, bh den hayr gezogen, dair

mennichmaill groisse vechtungh und unfede uyß erstanden ist, und

die alderen ire kynder weder her genomen haint, wilich nnbehoerlich

myßbruych man myt geburlicher wyß und zemlicher hulff eyns Ei>-

samen Raidtz nnd der universiteten lichtlichen verbieden und affstellen

möcht, want vill synt, die sich vur Studenten Halden und doch »yel

en synt, noch onch eynen wirdigen Rectoiren, meisteren und Regente»

nyet en kennen, noch in geynen Buecheren off registeren schrifftlich ge¬

funden werden, die daran gemeynlich dat meiste schuldig synt; were

auch waill uoit, ein upsieht were myt geburlichem verboth, wer sich

auueme hyr zu studereu herkomen were, sich zu eyner van der facul-

teten wissentlich ghewe adir in eyner van den Bursen liet anschryven

umb alle Unzucht nnd unraidt zu verhueden, ire leidt, Handel und

Wesen ouch zu besser moige verneinen, gelych sulichs onch vorzytz durch

unseren vurvaderen verordnet ist.

Item hait ouch der loefflicher universiteten groißen schaden und

Verachtung!) ingebracht und iusnnderheit der faculteten in Medicin ver-

derfft, dat mau zuleist, dat die Jmperiti Zuloiffer naturlicher kunste»

doch unerfaren syu, die eyner loifflicher universiteten doch gheyne Ere

noch eyner eirsamer gemeyndt gheyn nutz inbrengen, nochtaus sie prac-

tizeren und sich underwenden den kranken medicyn zu gheven gelych

andern doctoren, die lange zyt her in studio gestanden haven, »»)>

strengheit kunstlicher undersuchung zugelaissen synt zu Eren der nniver-

seteu und zu gesuutheit eyner Eirsamer Burgerschafft, wiliche doch bc-

wyßlich ist und noch in fristen gedechten, ouch franwen Personen und

suermigen anderen, die dagelichs hier in loiffen und sunder eyuiche ev

kentnuß, examinatiou oder underscheit in gelycher maißen geeret wcr-

1) Scheu.
2). Schwärmig,dem Trunk ergeben.
3) Streit.
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den und so hoege Pracht, off sie hier bynnen in dießer loefflicher uni-

versiteten promoviert weren, zu schände und verachsamheit aller wir-

digen und wairhafftigen doctoren.

Item dat man ouch hy bynnen druckt und verkaufst off auch nyß

frembden landen hier infnret schandbuecher, ketzerye, Errungh, spotte-

lich gedicht und schryfft, buecher die vpsichtig syn in widderwirdich

synt der Heilger schrifft, gewoinheit der Heilger kirchen, Widder wair-

heit der Heilgen Sacramenten off tgain dem Christen gelonven, nyet

angesehen paißlicher heilicheit, keyßerlicher majestait, Mandaten und be-

velch unsers gnedigen Ertzbischoffs zu Coelne, beede und fruntliche be-

gerte der loefflicher universiteten und auch zu sagen eyns wirdigen und

wyßeu Raidtz, dat man sulichs nyet zulaissen soldt, dat doch allet

hynderwegen bleven ist, und mauich mensch, jongk und alt, durch sulche

buecheren verfurt und in Errungh gebracht ist worden, damyt die

Jonge gesellen solchen Buecheren anhangen, dey principaill kunsten ver-

laissen und also sich von der universitetn und Promotionen absunderen

zu gewissen nachteill des gemeynen nutz, wie upstait.

Item ist auch billich an zu myrcken, dat eyn loevelich universiteten

maunichmaill vurgegeven und begert hatt van eyuem Eirsamen Raidt

umb zu vermeren und zu mennichfeldigen die Personen und suppositen

der universiteten, die studenten her in zu ziegen, ouch umb nutz und

uarungh zu vermeren eyner Eirbare gemeynt, dat man den doctoren,

meisteren und Regenten in den Bürsten off die sunst anders ire eigen

huyßer haven off commensale Halden, fryheit gheven woelde zu bruwen

und backen vur sich, ire gesynne und vur ire commensale und laiß im

foereu, dat selvige den doctoren, meisteren, Regenten und studenten zu

im noitturffticheit gesaut wirdt, wie man dat vur zytz plach zu Halden

und ouch heldt in anderen loefflichen universiteten, die dardurch groiß-

lich vermennichseldiget syn und zugenomen haven und darumb dage-

lichs dieser universiteten afftzygen, so man ire priuelegien und fryheit

nyet en haldt, dan der meisteren, doctoren, regenten und studenten

guder und presandt myt zoll, zyns, weghelt und andere gemeyne be-

swierungh underworffenheit, darumb ouch die alderen ire kynderen zu

Loeven und anders war hensendeu, dae man der universiteten Privi¬

legien und fryheit holt und iren gelederen als doctoren, meisteren und

ouch gesworen dieneren unbeswiert liest.

Eyn wirdig Rectoir mytsampt den glidderen der universiteten Halden

gantz darvur, eyn wirdigh Rait werden vur billich angesehen, umb
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sulichen abruch und schaden zu verhoeden, dat umb wirdigheit und

unrb groisse fame dieser loevelicher universiteten irer vernumpter kunsteii

und lernungh halven als der doctoren in der Heilger schrifft im cristm

geloven zu beschirmen als meher zyden in vilen consilien befunden ist

und ouch nu zer zyt Willich vnd begerlich synt desselven zu doin. Item

auch durch die doctoren in beiden Rechten surften, Herren, lande und

sieden in iren fachen und Rechten zu raiden und beschhrmen und nach

dem aller anderen doctoren und meisteren eynes jeglichs nae synen

kunsten und verstände vier paißliche heilichkeit und keyserlich Majestäten

auch vernumpt worden ist und darumb sunderlinge Privilegien gegeuen,

als by namen Kehser Fredericus der derde seliger gedechtenisz, dat W

diejhcne die reisen zu der universiteten des studiumb zu Cvelne, nml'

dar zu stllderen, füllen Wesen fry zu Wasser und zu lande in ire»

Personen, guderen und gesynde, ouch füllen sie in allein surften landen

und in allen Steden fry syn van allen wegelt, zollen und beswierungh

zu Wasser und zu lande (als snlich ouch in dem gemehnen Rechten

geschreven steit) up eyne groisse pene als myt namen XI. marck pnhrst

goultz, die erscheinen uind erfallen füllen syn eynen Ertzbischoff zu Coelne,

eyn hertzogh van> Brabant, van Guylche, van Cleue, van Gelre »nd

van Bergh, as sie von wegen der Studenten dair zu angeroiffen und

geheischt werden. Nnn werdein snliche Privilegien by allen anderen Ch»r-

fürsten nniid fürsten ann iren zollen uff dem Nyne znn Wasser und zn

lande festlich gehalten, also wann eyn student schyn brengen van eymm

Rectoir der universiteten zu Coelne, was guder derselbe hatt off fueren,

liest man zollfry unbelast sunder eynich gifft passeren nnnd faren, kimne»

anst dinegentlichen gennuede eyn Eirsam Nait ermessen, wy by iiyß-

wendigen sulichs angesehen wirdt der universiteten Privilegien bh den

uyßwendigen festlich iniiderhalden nnind inwenndigh dieser Heilger SU

in eyn inynderung bracht werden, so eyn Eirsam Raidt meher zempwi

die Privilegien zu hanthaven den uyßweildigen.

Item ist ouch nyet alleyne der wirdiger universiteteir zii schade»

gefallen der abruch irer Privilegien und fryheiden, dan ouch dat m»

dieselvige stipendia und loen, dat man billich den doctoren und meiste¬

ren dieser loefflicher universiteten uyß dem gemeyneu guide gheven

sulde vur ire letzen und arbeit, den sie doint zu Eren der nniversitetc»

und nutz der Eirsamer gemeynd und Bürgerschasst, dat man dat giß

den unbetonten, die sich annemen zu lesen, dat sie nye geliert oder

verstanden haven und also ire vermeynte lere under eyn schyn der
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Heilger schaffst off der heilgeu Evangelien bedecken und so die Jngt
verfueren und den Burßen und rechten scholen afftrecken, dat die Burßen
und scholen ledigh staiu blyven und wenig zu den promotien geylet ')
wurdt, were darumb sunderlynge zu diesen sorchelichen zyden uoit, nye-
iliaut vortan zugelaissen wurde oeffentlich zu lesen dan in den knnsten
und Scholen, dar er in geliert und promovert ist na ordiuantie und
Muten syner faculteten, wy dat mich van alders plach zo syn in den
statutcu verfast ist.

Item ist ouch offeirbair, dat paißlich heilichheit angesehen hait, dat
Mich universiteten, hoechlich nach irem anhavcu zugeuomeu hait, ver-
merdt, vermennichfeldiget wurden ist in Personen, in knnsten und lc-
rungh, up dan die wirdige universiteit unvergencklich blyven moecht zu
der Eren gotz, zu stifftungh der Heilger kircheu und gemeynen Nutz, geist¬
licher oder werntlicher hulff und vursatzt, hait paißliche heilicheit ge-
geveu und verlient den wirdigen hoichgelierteu Doctoren und meisteren
dießer loefflicher universiteit durch flyß, arbeit und kost unßer wirdiger
vurvaderen und eins Ivirdigen wysen Naitz dießer Heilger Stat Coelne
in alle» collegieu bynnen dieser Stat geistlich prebenden vnd oancmi
eaws besunder denjhenen, die den arbeit doin myt letzten und le-
ruugh in den scholen zu hulff ihrer kost vur loen ires arbeidtz und
andere noitturffticheit, Nochtans dieselvige prebende vnd ouuonioatus zu
meuniger zyden nyet gegeuen worden syn, nae meynungh paißlicher hei¬
licheit denjhenen, die nutz geweist synt die letzen zu lesen und in den
scholen offenbair disputeren zu Eren und vorkompst der loevelicher uni¬
versiteit, hait ouch darumb derselvige myßbruych die letzen verhyndert
vnd der universiteten schade und verachtunghe bracht.

Item ouch hait die principaill letzen in scholen und Bursen, myrck-
lich verhyndert und zurugge gestalt, dat man lydt in allen straissen
gassereu und andereil enden eynen Jeglichen nae synen gudtduncken
und zu synen eigen nutz scholen up zu rüsten und guder Burger
khnder inwendigen und frembden zu sich uyß den Bursen roiffen und
an sich zygen und verborgen und heymlich da sunder alle upsicht
lerent, was sie gedencken und verfueren die Joigt und machen dardurch
die Bursen ledig wie vur.

Item so dan ouch dan die Bursen umb obgemelte oirsachen ein deill

1) Geeilet.
2) Leidet.

Annalen d. hip, Vereins. I A



zustonnt') und ledigh geworden synt, laist sich dan dnncken eyn w>>-

digh Nectoir, dechen, Doctoren und nieisteren der loefflicher univm

siteten, so die Bnrsen zu nutz und narungh huyser und kameren z»

vermeyden, commensale zu Halden under der Eirsamer Burgerschafft b»

den Burßen gelegen, gebuwet und angehaven synt, dat darumb »

wirdigh raidt billich ansehen soldt und den Vursen myt hnlff u»d

Raidt helffen, dat sie weder upkomen nivechten und die Universität

nyet vergencklich wurde, und ouch die vnrgemelte naburlich Bnrgcv

schafft dirrch verderfniss der Bnrssen halven nyet zil schaede en queme»

und in denselbigen ire narungh vergynge und huyser und kämm»

darumb ledigh stunden.

Item ist auch zu mehr zyden verdragen wurden zwischen ey»e»

würdigen Raidt und eyner loefflicher universiteten besunder im Jair

I^XXXVI korin VI pvst lotaro, dat eyn wirdigh Raidt den Getvelt-

meisteren by iren Eydt bevelen urid gebieden snlden, dat sie die hichßer

versnechen snlden und uyßdryven die lichte, undoechdige, unreyn dirne»

und die vneirliche herberghe hiltte, die by den Burßen woynden oss

ire huyßer dair hetten, zu der Eren gotz und rast eyns wirdigen Raidtz

und die meisteren und Regenten in iren studeren nyet behyndert und

stndenten dadurch nyet verletzt und geschandt wurden, danne so dat

selvige vergessen wirdt, brengt ouch den Bttrsen und universiteten greis

abrnch und schaden.

Item so ouch dan die Joigt meher geneigt ist zum boesen dan zim

doechden und sunder straiffen van undoechden und unsedichheit Ml

gezogen werden mach, ist ouch insunderheit begerte eyns wirdigen Ncc-

toirs, Doctoren, meisteren und Regenten, so sie die widderwerdige, »»-

gehoirsame und widdersteringe stndenten myt worden off mit raide»

nyet zu gehoirsamheit brengen kan, dat darumb eyn wirdigh Raidt

myt bequemer fruntlicher wyse hnlff doin wnlde und stnyr denselvige»

meisteren und rezenten der Bnrsen, die zu der gehoirsamheit zu brengen,

glych dat geHalden wnrdt zu Loeven rrnd ouch in anderen loefflichen

mriversiteten und dardnrch stede und gemeyire Burgerschafft myt den

universiteten zu guden freuden komm und ire stndenten zu lermigi

und gewissen Eren brengen.

Item soldt ouch groiß nutz und besserungh anbrengen zu der löb¬

licher universiteten, dat eyn wirdigh Raidt und Provisoren myth O

t) Gcschlosscu stehen.
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sehe» wolden oever die Kollegien vnd stifftungh des Huß Jheronimi')

und sunst andere upkumpst, probende und stiftunghen, die gegeven durch

tastamenten wirdigher Doctoren, Herren und prelaten gode dem Herren

zu Eren und upkumpst und hulff arnrer studenten und vermerungh

dießer loefflicher universiteten, dat dieselvige studenten und Bnrßale da

geprofent synt in den Kollegien ire renten kregen, ire statuten hilten

und iren Regenten underthanich und gehoirsam weren und dieselven

zu den proeven geschickt und gestalt wurden, ouch sich hilten na luyde

und Inhalt der fundatien derselber, also das nae gnedem regiment

dairuysz eyne universiteit gemeret und gemeyne nutz gebessert wurde,

ander Herren prelaten ouch geoirsacht wurden die zu vermeren, off der

gelychen zu stifften.

Des alles geben eyn wirdigh Rectoir und universiteit E. w. mht

aller doegenhafften mytlydigh zu bedencken zu betrachtungen, das der

Puncten besserunge vill an eyn Eirsamen Naide gelegen will syn zu

besseren, und nach gelegenheit und der billicheit myt hoilffen, raiden

und zum besten zu stellen, wo yn eyn universiteit myt moegelicher hulff

und Raidt ires vermoegens sich nyet sparen, sunder flyssigh myt an¬

hangendem willen der gantzer Zuversicht, so eyn Eirsame Raid und

Eirbare gemeyne ernstlich meynungen vurwenden werden, soll in kortzeni

in die loebliche universiteit eyn myrcklich zunemunghe gewynnen zu

loff gotz almechtich, Wolfart der Selen vnd Christlichen menschen, ouch

bessernngen der Angesessen zu Coelne und also nachfolgens des ge-

mehnen gutz durch niennichen dapferen pennyngk, der durch die gelideber

der universiteten inwendig!) Coelne verdoin und verzert Wirth, und die

jhenen, wiliche umb derselben in Coelne kommen, die sunst uyßblyben,

Ivilichs alles sielten eyn wirdigh universiteit an flyßliche Betrachtunghen

eyns wirdigen Raidtz dieser Heilger Stat Coelne.

(Aus einer gleichzeitigen Copie im Stadtarchiv zu Köln.)

t) War das lüoltsAium Unrmuirännum, gestiftet vom Propst Johann von Xanten

snr Stndircnde ans Roercmondc; es lag an der Rechtschnle im Hofe der Abtei Glad-

bach sRcchtschule Nr. 6) und führte den Namen von der hier befindlichen Kapelle des
h. Hieronymus.

15*
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VII.

Vertrag!) so ein Ersamer Rath mit den Buxengießer ans-
gericht und ahm 28. July anno 1604 in Rathsstadt ver¬

lesen und approbirt worden.

Kundt und zu wißen sei, demnach ein Erbarer Hochweiscr Rath
dieser deß Heiligen Reichs freier Stadt Coln bedacht und entschlösse«,
ettliche grobe stuck geschutz gießen znlaßen, und derohalb die Erbau
und wolerfarne Meistere Philip Emondt und Johansen von Trier
Buxengießere hiehin verschrieben, daß nwlgenant ein Erbarer Rath
nachfolgender gestalt mit denselben abgehandelt und verglichen:

Erstlich daß setz genante Meistere einem Erb. Hochweisen Rathe aller-
handt grobe Stuck Geschutz, Cartaunen oder halbe Cartaunen, Noel-
schlangen, halbe und andere Schlangen, Falconen, Falconetten, und
andere dergleichen stuck gießen sollen und wollen, so viell und laiigh
wolgemcltem einem Erbarm Rathe gelieben und gefallen wurde. Da
auch Hingegen gemelte Meistere solches Diensts und Arbeidt ihm
gelegenheit nach nicht lenger abwarten kondten oder wolteu, sollen sie
solchs wolgemeltem einem Erbaren Rathe ein halb Jhar zuvorn uff-
sagen, jedoch mit dem bescheidt, da sie bei Auffknndigungh Ihres
Dienst einig werck undter Handen hetten, daß sie solchs zuvor» z»
verfertigen und in guttem werck zulieberen verpflicht und Verbünde»
sein sollen.

Zum andern ist verglichen, daß ein Erb. Hochweiser Rath die Kupffer
und Ertz, darauß daß Geschutz gegoßen werden soll, gemelten Buxen-
gießern an das gieß ortt nff ire costen liesferen solle. Da auch z»
solchem gieß werck ettliche altte große stuck, so ihrr wolgemeltes eines
Erb. Raths ZughHaus verHanden, gepraucht und vergossen werden sollen
daß alßdan wolgcmelt ein Erb. Rath dieselbe altte große Stuck, so ver-
goßen werden solle», uff Ihren costen in stucker zerbrechen, auch waß
dartzu an Köhlen, anderir Jirstrumenten und Arbeitz Lohn gehörig, be¬
stellen und verrichten lassen solle, deß sollen gemelte Buxengießere solch
werck dirigiren, ire Kunst und Arbeidt mitt iren Dienern und Zu¬
gethanen dartzu geprauchen.

Zrrin dritten ist abgeredt, daß ein Erb. Rath gemelten Buxengießer»
ein bequemes gießhaus bestellen, auch einen dienlichen offen nff ihre»
costen erbauwen und aufsuchten, denselben rüsten und verwahren lasse»
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sollen, nach gemelter Meister anweisunghund verordnungh,damitt
brandt und ander Ungemach verhnetet werden mogh.

Wan dan zum 4ten die Kupffer uud Ertz uud waß an andern:
Metall dartzu weitters gehorigh, an bestimptes ortt, da man gießen
wirdt, durch einen Erb. Nath geliebert, fallen obgemelte Meistere die
Kupffer und Ertz nach irem beduncken und guttachten temperieren, ab
und zusetzen, und aufs iren eigen uncasten schmeltzen und gießen, dartzu
Holtz, Kohlen, eiserwerck, Kopfferdraet und waß ferner dartzu nottigh,
gleichfalb uff ireu selbst eigenen costen bestellen.

Zum 5ten ist verglichen, daß die also gegoßene stück ire gepur-
liche schwerde, Lengde und andere behoer haben sollen, alß nemblich
wie solchs bei der Cron Franckreich und Hauß von Burgundien jetzo
üblich und preuchlich, als daß ein Erb. Rath mitt ubermeßigemund
unnottigem gewicht nicht verkurtzt oder vernachteiltt werde, und im
Fall daß einig mangell daran sein wurde, oder daß die gegoßene stuck
obzemelter maßen im guß nicht geriethen, daß alßdan die Meislere
dieselbe uff iren eigen costen zerbrechen und widerumb zu vergießen
gehalten und verpflicht sein sollen, biß die zu gnttem werck und ausf-
richtigen stucken gerathen.

Zum 6ten ist ferner abgehandelt! und verglichen, das wan die
stuck nhnn durch die Meistere gegoßenu, daß alßdann ein Erb. Rath
gemelten Ateistern vier Personen zuordnen solle, umb berurte stuck anß
der erden helffen zu preugen, daß Lugeuwerckabzufegen, auch dieselbe
helffm zu boren. Uud wan den dieselbe also gebortt und verfertiget
uud durch Artelerei-Verstendigenrein gebortt, ohn bruch und bladern
besichtiget und auffrichtigh befunden worden, alß soll ein Erb. Rath berurte
stuck aufs Iren selbst costen aufs ein bequemes geselliges ortt hinfuhren
laßen, da man dieselbe beschießen und Probiren mogh, wie zu Mechleu,
Luittigh uud andern orttern preuchlich, und waß alßdan zerspringen,
uud nicht halten wurdt, solches sollen die Meistern aufs iren costen
wider zu erbrechen und zu gutter arbeidt zu vergießen gehalten und
verpflicht sein. Wan aber die gegoßene stuck im beschießen und furhiu
gemelten stucken also uffrecht befunden werden, soll alßdan ein Erbar
Nath dieselb in ihr ZnghHauß oder sunst ires gefallens uff ire costen
hinfuhren lassen.

Zum 7ten ist abgeredt und verglichen, wan sich im versuchen
und probireu befinden wurde, daß genannte Buxengießern gutt, auf-
üchtigh werck und Stück geliebertt, daß alßdan dieselbe stück dürch
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wolgemeltcn Nach auff die wagh gopracht, und ihnen den Meister»
von jedem Hondert Pfund zehen Gulden Bvabendisch(zwentzig stuver
für jeden gülden gerechnet) richtig bctzaltt und vergnügt werden sollen,
und soll in solcher betzalungh der ReichS-Thaler für 45V2 stuver, der
Konings-Thaler aber für 51 stuver erlacht werden.

Ferner und zum achten ist verglichen, daß wolgemeltein Erb. Rath
gemelten Meistern so langh die in meiner Hern Arbeidt deß Buxen-
gießens seiir tverden, eine freie wohnungh hie in der Stadt verschaffe»
wolle, daß inen auch daneben, uff jeder stuck klein und groiß, so sie
gießen werden, viertzig Pfund Untzelß, item 500 Eyer und zwei Pfund
Wachs zu in besten bestallt und geliefert werden st llen.

Waß dan gemelte Meistere ferner an gereidlschafft alß Korben, seill,
und andere dergleichen zu solcher ihrer arbeidt nottigh haben wurde»,
solches soll ihnen durch wolgemelts einß Erb. Raths Umblanff, jedoch
mit dero condition gefolgtt iverden, daß sie solchs erbarlich und getreu¬
lich verwahren und nach verrichtem werck uff meiner Hern werckhofs
widerumb lieffern sollen.

Und dweill auch gemelte Bnxengießere bei einem Erbarm Rathe
pittlich angelangt, daß nach gclieberter gutter arbeidt inen die B»r-
gerschafft und ein Ampt hiebinnen geschencktwerden mochte, alß woll
ein Erbar Rath inen dißfalß so viell willfahren, alß immer möglich
sein magh.

(Nach einer gleichzeitigen Copie.)

VIII.

Bestimmungen des Raths bezüglich der nach St. Apernver-
setzten Klosterfrauen von Mechtern.") 1476, 20. März.

Virss lisisn vanr Harris rlsn Immncken, ckerr dsseliielule»
van allen Ueeclsu iuck XIUIllAsn Iraint anASsien ellemle irni
gannnsr äsr Tranen inä jonllorsn rlss olorsters ü.o clon lllortöleren

Bei den Verwicklungen zwischen dem Erzbischof Ruprecht einerseits und dein

Domcapitel, dem Administrator Hermann und der Stadt andererseits stand die Stadt

Köln im Jahre 1474 in Gefahr, von dem mit Ruprecht verbündeten Herzog Karl r«

Burgund überfallen zu werden. Je naher Herzog Karl mit seinen wilden Schare»

heranrückte, desto energischer wurde in der Stadt die Gegenrüstnng, desto angestrengter

der Kraftaufwand, desto massenhafter die Verproviantirnng. Die militärische Bewegung



— 2dl —

liat vur evn dest. ind dnroit soi'^s suledev ^roesser K«z

wall iuä neveiiüit/. vnn dem I lei'i/.e^en vun LuiAondieu imd lirt/.

disostoil liopreodt vnn Leine in dosen snrgäieiren ieuüun liie ein

bl-mx vnn^enevnnkn ind InnAg /.)d keiiei'dt ^erveist, uvexedroeium

inä destru)nd is ind dnnnnd) verdingen ind Aesiossen, dnt mnn

äie vurss. kranrvs ind innüeien brennen soeie /m senk speien,

aiän, >ue desios ind vori>I)'M /in imven ind g'ode /.a dienen, dncii

,-dsn dnt ninn gimvn Inivsere noeii eiven np der erensti-nissen

Aöieigell dnrt/.o geiden nneii dninmd nveimeeden en soele, dnn

äie vorder xerumde üer noittorü't sni innn nemsn nn den erven

inä rv^'NK'nrten dubze senk Lereon rvnrt Aeie^en. Loneordntum

nnuo 1476) 20. Uärx,

(Kölner Rnths-Protocolle, Bd. II., f. 55.)

IN der Stadt wurde immer lebhafter; Kriegs-Mnnitiou wurde in zurcicheudcm Maße

augeschasst, uaineutlich für Pulver, Salpeter, Blei, Feldschlangen, Hakenbüchsen, Arm

brüste, Büchseusteiue gesorgt. Zu den in Aussicht genommenen Festungsbautcn ließ

der Rath die nöthige Anzahl von Schaufeln, Hacken, Schuttkarren, Körben, Waldachscu

und andern Werkzeugen anfertigen. An Korn und Hafer, Heu und Stroh, Leder und

Holz, Kalk und Steinkohlen wurden reiche Vorrathe in die Magazine geschafft. Johann

v. Gehen und Johann Spor erhielten den Auftrag, für 390 bis ckllg Gülden Butter,

Käse, Speck und Ocl zum Besten der Stadt und Gemeinde aufzukaufen. Im Innern

der Stadt wurden die Kettcuhäuscheu ausgebessert und mit starken Schlössern verschen.

Der Umlauf erhielt den Auftrag, die öffentlichen Gebäude, Mauern, Thürme und Boll¬

werke zu besichtigen und über die nöthigere Ausbesserungen Bericht zu erstatten. Auf

die Aufforderung des Rathes strömten die Bürger aus allen Standen massenhaft herzu,

um an die Ausführung der nöthigen Festuugsarbeitcn mit Hand anzulegen. Neue

Bollwerke wurden am Bayeu, am Hahucnthor, an Pantaleon, au der Bachpforte und

am Eigelsteiu angelegt. Die Wälle wurden erhöht, die Gräben vertieft. Die kleinen

Thore am Rhein wurden zugemauert, die Fahrt für jedes verdächtige Schiff gesperrt

und in den Strom selbst, oberhalb des Baycnthurmcs, wurden starke Pfähle eingerammt.

Die Frauen von St. Ursula und die Herreu von St. Johann und Cordula gaben die Er¬

laubniß, das erforderliche Bauholz im Hähnchen und im Walde von Ossendorf zu

fälle». Die Weiden auf dem Ostcrwerth, bei Rodenkircheu und Niel, die dem angrei¬

fenden Feinde hätten Schutz bieten können, wurden abgehauen. Auch die Klöster

Weiher, unmittelbar vor dem Wciherthor, und Mechteru, vor dem Ehreuthor zwischen

dem jetzigen Ehrenfeld und Marhof, wurden niedergerissen, um dem Feinde es uu-

möglich zu machen, dieselben zu günstigem Rückhalt für einen kräftigen Angriff zu be¬

nutzen. Die Frauen des Klosters Weiher wurden nach St. Cäcilien, die des Klosters

Mcchter» »ach St. Apern versetzt. Die Franciscancriuncu, die bis dahin St. Apern

bewohnt hatten, erhielten vom Rathe Wohnung in der St. Bonisaciuscapelle auf der

Sevcrinsstraße angewiesen. Die hier mitgetheilten vier Urkunden beziehen sich aus die

Zerstörung des Klosters Mechtern.
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IX,

Erklärung des Raths, daß die nach St. Bonifacius ver¬

setzteil Klosterfrauen von St. Apern ihre früheren Geist-

Präbenden nicht weiter beziehen und einige au das St,

Apernklvster geschenkte Realitäten den nach St. Apern

versetzten Schwestern von Mechtern zufallen sollen.

1483, 13. April.

Vnse boren vanme Ilaiäe baint vsräraFon incl äobau von

iVloelbeznn iilä äoban Xiobeister bevoien den Provisoren äess

beiiFon Feistes 20 nrbnnäen, äat äie provisoirs in ^r boiob senilen

äo)nr svbrivsu, äat nien äen sustsren äie 20 sent Xpsren iu äer

Einsen Fssesssn baint inä nu xo sent Lonitaeius np sent 8eve-

rins strass Fesatxt 8)mt, alsuieben pro^ven, as inen vn niss äes

beiiFLn Feistes bnse xo Feven plaeb inet FSFeven bait, van nn

vortun in F'be^niebsr maissen Feven inci senile wissen voni^en,

inä äat äarurub, cvant 3t)nlFin Kreuvvels clerseiver susteren uäer

eiusenersse ez-ns nnsen bereu vanme Ilaiäe inci ciem Fernoz'uen

Fncie xu nntx inci vvaitart FeFSven inci erlaissen bait ^re bussre,

äie up äein bove xo sent Xprsn staenäe Febaät bait, nu üo

ciem bonrvo xo sent Aperen dornen inä äar xo Fsboerenäe sz'iri

nissFSFunFön inä erlaissen baiä clsrne Fotxbuse van Neobteren un

xo sent Xporeu transteriert oevsrrnitx äat seive Fotxbu^ss wit

ertäiKem reiebte xo baven, xo baläen, xo boren inä xo rvemieii,

vvaer inä rvat baut iä rviit, beiraläen äoob äaiun äem ertiiioben

xzmse s)nrs reiebton, as äat Xverburt von Lebiäeriob inä äoiruo

van Aoelbvzuu memoriallmeistsr äat devoten baut xo reFistriereir

Xetnnr anno 1483 ärn)äxionäen äaiebs Xpriiis.

(Kölner Naths-Protocolle, Bd. II., f. i48.)

X.

Antrag des kölner Officials iil Sachen des Pfarrers von

Mechtern gegen den kölner Rath, der Kloster und Kirche

zu Mechtern zerstört hat. 1483, 28. April.

Eoram vobis veuerabiii ae eFroFio viro äonrino EKeiuli

Enrias Eolonionsis proouratore et eo nomino proenratorio boua-
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radilis äornini ^olrunnis tüiuten pustoris seu lieetoris eeelesiae

parroolrialis aä inurtiros extra et propo muros iueiitue eivitutis

(Zolornensis aetoris oontru et uäversus spsetadites et proviäos

riros äominos IZurgninagüstros, eonsules et proeonsuios tntunrque

Wusniatem ao oonrnrunitatem prueciiotas eivitatis (ioioniensis reos

äicit et proponit, cpioä lieet a quinque, X, XX, XXX, XI., I.,

IX, I-XX et eenturn, äueentis unnis et nltru proxinre äeeursis

extra et prope ciivtanr oivitutein Lolonisnsem t'nerit (juoäklum

solempne et insissne mouusteriuin sunotinroniuiiuin orrtinis saueti

öernarrii eleganter sxstruetum vel^ariter nunouputunr uä murtires

rei /.o ineelrteren, Iiabens iukra septa et limites suos unticprae

firlrricuo ampiam et sle^untis struoturne eeelesiuin cieo cieciieutgin

et oonssoratnm, kuerit^ue iruiusmocii eeeiesias inolusa seu unnsxu

Piaeäam eeoiesia parroeirialis Irudens tontem daptismaisur et lo-

eriw pro reposieione venerabiiis suerurneuti et saeri oiei neenon

in proxüno apuci eeolssiain euncienr eirnitsriurn eonseeruturn et

e-rmpauas parroeirium respieientes, neenon rpinnr piures parroolrin

nos ue uliu iura, signru et insiKnia purroeiriulein eeolesiain kaeientiu

et representantia utrjue pleloununr seu euratum seeuturein eeele

siam parroeliialenr Iruiusmocii in titnluin psrpetui lrsnstioii eeele-

siastiei pro tempore olrtiuentem ae re^inren et euraur Iruiusmocii

eeelesiae Quantum ucl parroelriam et purroelriunos exeresntem,

«zni irrilri äivina eelelnars st verlrnin ciei populo precliears, eeele-

«icrstiea saorumsrrta ministrure et alirr, sirnilia kueere per 8ö vel

nlium eon8nsvit, czsuns acl eurarn Iruiusmocii psrtinere cliuoseuntur,

ipscriziis soolesia parrvelrialis stium tuit, prorrt aclliue Iroclie ö8t,

eeetesiae et (iapitulo suneti dsrsouis iueorporata atc>us praspo-

»itus pro tsinpors eiusclem eoolesiue sanoti dersonis ipsius eeele-

sicre pcrrroelriulis eollutor et clietus clominus ^oliannö8 (ilu^t illiu8

a irovenr annis st ultra proxime clseur8i8 eitra reetor et P08868-

»or extiternut et <z>nilidst eorum rs8peotivs extitit. L8tljue ip8e

äowinuz.loInrnnW LÜu/t avtor super ciieta eeelesia parroelriali aä

martirss nuueuputa et seu illius titulo et oeoasione in preskits-

rnw proinotus et orclinatus, uiolrilominus tanren priäsrn septern

»» eirviter annis sKuxis odsesso st seu vallato tune opiäo Xus-

mensi per nonnullos iniinieos st aävsrsarios ciioti speetadilss cio-

mini üurAiinaAÜstri, voosulss et proeonsulss et seu tota eoinnrunitas

j <lietae eivitutis Oolouiensis rsi, «pülus turnen in ciietis inouasterio
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st eoelesin ne iliovum snlc» nullum ins seu ämninium uniqnnm

eom^etiit nssius Iwäie emnpstit, mnnnsteiüuiu ipsm» et eeelesinvi

pinetnotnm no nlin eäitiein st stl'uetui'ns illius seu illsiuni tenäitns

denwiiti sunt et sein näequninnt tinisntes tersitnn^ ne ex illiz

äiotn oivitns (ieleniensis vp>>uxnnvetniv (juin tameu etsi itn knret

timore Iiuiusineäi tnni^unin tnlismoeli eessnnte neu lieuit ne(>ne

Iwäie lieeeet pi'nokntis speetnbilibus et ^roviciis änminis liungimn-

g'istris, eonsniidns st prooensniidus, eensulntni st oonnnuuitnti

piepein snitsm sun tsineiütnte ut itn le^nnr ^enokntuni rnonnstennm

ne evelesinm ^ni'eoeiiinlsm pnnetnetniu kunäitus ciieuei's et clsmo

liii sie et ex czuo n tempoi'v clirueionis et eiewolieiouis ciieteruw

rnnnnstei'ü et eeolesine ^niioeilinlis oitrn sei ti Iwmines sine vene-

rnbiii sneiaweoto et etinin extieinne unetienis ne vertne ^veies et

infnntss sine dnptismo mortu! tnn<juniu bestine sepnlti sunt in

ctninpnneioueni liuiusnnxü ninrtuoi'uin no äiotornin veernin ntijne

i^noiuininin clei st beiniuum, czjuocl^ns etinni ^nnsnennnnti speetn

kiles ss piovicti viii äoiniui liur^imnAistiü, oonsules st pwemn

sulss ne totus ipse eousulntus neeneu eoinmunitns >>vnetnetiz

sxeessibus et enoi midns knetis neu ovntenti eiruiteniuin no reiizio^

sum lesum pinefntis innnnstoria et eoelesine pnevoebinli oonti^nuw

st osniunotnin in pnits snltein piepbnnnvsiunt seu pi-epdnunri

euiaiunt fnoiende pee et in oimiteiinin äiotne pnreoobinlis eoelesine

tossnm ninplnun et Intnm, unnin pnvtoin eins peopbnnnnäo ne niinn»

pnrtern islixiosnm clilnittencle, et sie essn st rsliczuins montnonim

llnininunn ibidem sepultmum oinni bonors et reveientin postpositis

in ^nopbnnum dedueoudo eontnn deum, zuume in oontuinelinm,

oö'ensnm dei omuipotentis omnium oientoiis no sti-nn igniemininu!

et dsbonoiatiensm snnetorum mnvtirum '4bebeornm, <tni eoruw

snsruin snnAninem idiclein fnäenunt es^isse, st «zuninnis zn«

liknti «lonüni LniAininAisti'i, eonsnles et ^issonsnlss ne eom-

uinnitns rei tusiint ^rc> pnrts äisti üoiniui 4oiinunis l4u)'t, Min

äistne eeelssine ^ninoeliinlis pnstovis nstoeis snspe et snepius re

(zuisiti et intsi'pellnti, ut snltern «lietnin sosiesinm pneoedinleni

nnn sum snc> simiterio ut prneiuittitnr enutiAno et onnnsxo restnn

rnrent et in sno piistino Insc» nseäiüoni-ent seu vsstnurnre et reecii-

iionis ouinrent et simiteiinni in üeditnu» et nuticiunm snnin torninw

isintsAinievt ut sie snei'nmeutn eeelesinstien ipsis pniroeduims

et dnptismus eorunäein pneiidus tvtiens Huoeiens oxus koiet we
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nistrnrsntrrr, ne rsiiczirrias e!rristitiäeiiiim ibiäeni sspnitornnr mm

propdnnnrentrrr ntpne errltus äivinns inidi äs eetero et in perpe-

tmnrr nan äekeerst^ czni potivs per czrremlidst vernin eiiristi-rnnnr

et oirtirolicvm sst an^mentnnärrs et nnllonroäo praeternrittenäus

nnt odiiuioni perpetnis tenrporidns trnäsnärrs^ nee pnstor iäeinrprs

notor sie proknAirs ireri nee oves seu sei parroeiriani errare et

äeviare atczrre äispergi eornpeilantnr^ ex puidvs etiarn äispersione,

errore et äeniaeione eiäenr pastori sndlinlrrrntnr äeeinrae, ekln-

liones et alia «pnrni plnriina prra sna parroeirisiia, zinmo eliarrr

noirirnlia denn innnokilia aä ipsnrn pastorenr et äietanr snanr

eoolesiain parroelrialern speetantia perärrntnr, äistralrrrntrrr et

nlienantnr^ atczrrs «tuarn plnres alias insolsntias et inconveuientiae

exinäe srrdortae suut et in äies snizorinntrrr, et neu nrirrns ex

praetaeta äirrrcions et evnlsione äietae eeciesiae äonrinns prepo

situs et capitnlnnr eeciesiae saneti (Zereonis srris piivarentnr pirndiis

et privile^iis contra äenm et instieiain^ aä <piae tanreu jurn pastor

ipse in eeelesia sna inveuta eonservars et äeperäita reerrperare

pro posse et nosse palanr per inranrentrrrn äsprelrenäitrrr oklixatrrs

et astrietns, uieirilonriuus Innren praenoniinati äonrini iturginrn-

xistrp eonsrrlss et proeousules ae eoninrurritas iruinsnroäi earitativas

illterpellationes seps st sepiris eis ut premittitnr taetas parvipen-

äeutes ae srrräa arrre nsAäiKSnter trausenutss at<trrs non aävsr-

teiites Iruinsmoäi eeelssiarn parroeiriaienr praeäietanr ae alia srrpra

petita restarrrare, resäitiears st rsinte°rars neZIexerunt. pront in

äiem Iroäisruurn riegliAunt et non aävertunt in dlasplrerniarn äei

owuipoteutis onininnr ereatoris^ in iFironriniain st eontrrnreliarn

sanetornnr rnartirnin tlredeorunr ibiäenr intsrernptorunr, in peruieiein

et attsnrrationsm ^jrrrrrm äietornnr praspositi et eeciesiae seu

eapitrrli saneti tüereonis in importakile äanrpnnrn ae prasirräi-

eirun äieti äonrini pastoris st sni et eeciesiae suae M-is iesionem^

ueonorr in äainpnaeionerrr aninrarunr äietornnr äonrinornm reornnr

non nroäieanr et Zranarneu:

?stit i^itur proenratorio nornine rpro snpra vensrabiiis äominus

litdoiräis eonstito äs prsnrissis cprantnnr suäieit per vestrain äiäi-

uitiranr ssntentianr pronnntiari, äecerni st äeeiarari pretactornrn

äominorunr LurAnnraAistrornnr^ eonsulnnr et proeonsuiurn ae totins

eonsulatus et eornrnunitatis civitatis (üoioniensis preäietas reornnr

»eAijn'eirtias^ odliviones^ rnoras^ st reerrsaciones pretaetas eis uriuiwe
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lionisse nepne aälrne lroäie lieere, pnin )nnino eosäenr rees »cl
pnrroeinnlemeeelesiaw in pretaeto Inen a6 nmrtires ex knnäainento
reintexrare, retioerö st restaurnre oninqne in parietilrn8 et nnniz
lapiäeis, elroro teeto, tnrri et oampanis ennrpauileneenon ab intuz
in sunrmo et aliis altaribus in ea sen illius guae nute 6ietam d!
rnoionem sen cleinolieionern a6 ipsain parroelüam speetarnnt neenon
in Inen repasitionis venerabilis saerainenti et saeri olei et bap-
tisterio ae sinAniis snis aliis inciixontii«et neeessarüs ad opns
bninsinndi strnetnrae pertinentibn8 et oportnnis relorinent et in
perleetionsm bonestain et deeentenr deoczne plaeabilem et diotv
pastori aetori ae parroebianis avoominadam rsparent et in pristi-
uam snanr lorrnam rediroant a«; tan dem eeolesianr ipsam enni
altaribus et eimiteinn illius inxta rituin eeelesiae eonseerari suis
guidein sumptikus et expensis pro äei lande et bonors sui ma^ni
tleeneia taeiant et, seu tieri proeurent realiter et ouin ebteetn neenon
in Iltis expensis saetis 6s tiendis protsstando eondenrpnandos tore
st eondewpnari ae prris remediis ad singurla premissa taciendis
ant üsri eurare eonipelli atgue aliter in prsnnssis guod iustnm
et rationis kusrit tieri debere vestrum beniAnumottieium in pre-
inissis bunrilitsr implorando, saluo jure addendi, minuendi, eorri
Asndi, emandaudi et dselarandi ae alias protestatur pront tnit et
est gnris, eonsuetudinis, stili, moris et obseruantiae.

Orasmissa petit venerabilis äonrine olüoialis proeurator et pro
euratorio uoinine guo supra tarn ad respondendum guanr ad pro-
baudum per vos adrnitti otlerens se nexata probaturuin eitra tainen
onus supertluae probationis <procl subire non intendit, 6e guo etiain
protestatur per expressum.

(Nach dem Original im Stadtarchiv,)

XI,

Der Rath bestimmt, auf welche Weise der frühere Pfarrer
von Mechtern entschädigt werden soll. 1483, 13, August,

8o as in 6er 2)4 6o rvilne ldertxouobXarlI van IZurANvdion
6is 8tat Xn)'88ö kslaolrt lra66s, uind eelratltielis besorAuiss rrüleu
etlielre Xirelren incl vestnugen nind 6ie Ltat (losine AeleAön aö
A-eliroelren vvoräsn svnt, vnäer vnlelieu 6is Xerspslsüirelie d^vne»
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dem eioister /m Ueiodtoren sssleZen beweist vvns, mit ntkAedroeden

worden is, des sied der dodnn Linkte pnstoire der selver Ivircden

deelngd ind nnse imron vnnme Itnide dnrnmd mit geistiieden

reiodten nn^elnngt dnit, dezerende ind Kesinnends, sulede liirede

widernmd ^n mneden ind )eme s)men sednden ^o riedten, ind

wie rvnl nnse deren die rvedermaedonZe meinen im reiedten nvet

svinddied 8)'n, so sniode ntfkrevdonAS des vloi8ters ind liircden

dured g'edot der de^ssriiedon dlniestnit, vort Knrtursten ind kursten

des Ann/mn In dien i!)',:ds Fesediet is; doed so dnint nnse deren

vnnme dnide nmb »lies desto» rvillen xeslossen ind vordra^en,

dnt so dnide ez^niod Aeistlied ieen veiliod vrdrt, des nnse deren

meodtied svn /o Kvven ind dnir /.o der selde der doimn nnson

deren beduedte deinem rvere, dnt ^n nnse deren vanmo linide

du mit dennden ind dsA^tktioden vviüent ind dn mit suilen nnse

deren von ms dnide ind vre Aemevnds des pnstoirs sorderonAeu

ind ansprnioden lediod 8)'n, ns sieii des oned nnse deren mit dem

seiven pnstoire verdrnASn dnint. doneiusnm nnno domini 1483,

13. ^n^.

(Kölner Raths-Protocolle, Bd. II., f. 152.)

Berichtigung: Seite 115, Zeile 2 v. o., lies: auf der rechten Seite der Ahr,

statt: auf der linken.











Historischer Verein für den Niederrheiil.

Die nächste General-Versammlung wird zu Aachen am

27. September

abgehalten werden.

Der Vorstand.

Der Jahresbericht nebst einem Verzeichniß der Mitglieder, mein

neuen Abdruck der Statuteu und dem Katalog der Literalie» dd

Vereins wird in Kurzem besonders versandt werden.
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